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Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. Mittwoch, den 11. Juni 1879 
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Welch ſchöner Loos kann einem Fürften fallen, 1 
Ils wenn er hochbejahrt und reich an Ehren u 
Im Stande blieb, des Reiches Kraft zu mehren 
Und treu der Pflicht den Pfad des Rechts zu wallen. = 


SL ab Andren d'rum des Schmeichlers Lob erſchallen! Fr 
Ganz Deutschland weiß, daß der Geſchichte Lehren 9 
Hell jenen Ruhm, den nichts Dir kann verſehren, 


Unſterblich durch die Wahrheit, wiederhallen. 


Enmpfangt denn Beid’ am heut gen ſchönſten Tage 
Schlicht, wie's der Schleſier liebt, den Gruß der Treue 
Sant, glockeurein, aus vollſter Herzen Schlage! 


Traut ihm nur gern und glaubt, daß, wenn auf's Nene 
Man Euren Bund ſo froh zu ſegnen wage, 


nr” 6 


Die Jubelhochzeit unſeres Kaiſers. 


erſcheint, entwickeln.“ Und über den Prinzen Wilhelm urtheilt Freiherr 
v. Gagern: „Prinz Wilbelm iſt die edelſte Geſtalt, die man ſehen kann, 


Auch Ener ganzes Volk ſich daran freue. a 


vaſen verziert waren. In den Seitenbogen prangten die Namen 
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Die Liebe hält, was die Liebe verſpricht, aber nicht immer findet 
fie das Maß von Jahren und Tagen, um ihre unerſchoͤpfliche Fülle 
vor unſeren erſtaunten Blicken entfalten zu können. as Jahr⸗ 
hundert neigt ſich zu Ende, die Ernte unſerer nationalen Hoffnungen 
iſt nach unſaͤglichen Mühen geborgen und noch ſteht der greiſe Schnitter 
da, welcher als Knabe die Saat zertreten ſah durch den ehernen Fuß 
des fremden Erobererz. Er hat vollbracht, was wir Alle erſehnten 
und wofür wir unſer Blut zu vergießen bereit waren. Und heute 
darf er in den goldenen Aehrenkranz, den weltgeſchichtliche Arbeit ge: 
flochten, hineinwinden die blauen Cyanen und den großen Friedens⸗ 
und Freudentag feiern, an dem Fürſt und Volk nur ein Vater⸗ und 
ein Kinderherz find, die im ſeligen Gefühle aneinanderſchlagen. Denn 
es iſt der Jubeltag dieſes Vaters, der Tag, an dem er ſich die Braut 
heimführte, die ihm jetzt fünfzig Jahre Liebe und Treue bewahrt hat, 
wie dieſe die Nation ihrem Neuſchöpfer für alle Zeiten bewahren wird. 

Ein goldenes Alter hat es nie gegeben oder giebt es nicht mehr, 
aber wir können auf flüchtige Augenblicke das Traumbild deſſelben 
heraufbeſchwören. Einen ſolchen Moment bringt das goldene 
Hochzeitsfeſt unſeres Kaiſers. Da ſchweigt des Tages Kampf- und 
Schlachtlärm, der Parteien Haß und Streit, der Intereſſen laute 
Begehrlichkeit. Der Deutſchen vielgeartete Stämme empfinden es 
in dieſer Stunde reinſter Freude, wie einſt in ſchwer umwölkten 
Stunden, daß ſie ein ungetheiltes Leben, einen unzerſtörbaren Weſens⸗ 
kern beſitzen, der in uns Alle ſeine Wurzeln hinabſenkt. Sie er⸗ 
neuern ihr ewiges Bündniß, zu ſein ein einzig Volk von Brüdern, 
die Wacht zu halten für den deutſchen Staat, allzeit zu ſchützen 
Kaiſer und Reich. 

Ja ein Familienfeſt der Nation iſt es, das wir feiern. Der 
glückgeſegneten Ehe mit der Kaiſerin ſtellt ſich der Herzensbund zwiſchen 
Kaiſer Wilhelm und ſeinem Volke zur Seite und beiden wird eine 
neue Weihe geſpendet. Wie den Abend der glorreichen Regierung Friedrich 
Barbaroſſas, nach welcher leider der Verfall des Reiches begann, die Feſt⸗ 


freude verklärte, die ſich um die Ufer des Rheines ſchlang, ſo ertöne heute in 
der nordischen Hauptſtadt des Reiches heller Jubel! Die ernſten 


Glockenklänge, welche die Freudenrufe begleiten, mögen aber Zeugniß 
geben von dem wiedergefundenen Glauben an das Vaterland und an 
ſeine Zukunft. e e 

Werfen wir nun noch einen Rückblick auf das Entſtehen jenes 
Verhältniſſes, welchem nun die ehrwürdige Weihe eines halben Jahr⸗ 
hunderts aufgeprägt wird, eines halben Jahrhunderts. während dem 
ſich Liebe und Treue bei dem hohen Paar erprobt in guten und böſen 
Tagen, in Sonnenſchein wie in den Stürmen: 

Großherzog Karl August von Sachſen⸗Weimar, der Freund Goethes und 
Schillers, hat den Bund ſeiner Enkelin mit unſerem Kaiſer zuerſt geplant. 
Seine lezte Reife nach Berlin, im Juli ri galt De Zwecke, denn er 
verehrte und liebte, wie er an Stein ſchreibt, die königl. preußiſche Familie 
von Alters 5 Auf der Rückkehr nach Weimar ſtarb Karl Auguſt am 
14. Juni 1828: fein plötzlicher Tod war die Urſache, daß die Feier der Ver: 
Lobung erſt am 16. Februar 1829 ſtattfand. Prinz Wilhelm war bereits 
im October des vorhergehenden Jahres am weimariſchen Hofe geweſen, 
und ſchon damals ſchrieb Goethe von „dem Geheimniß einer bevorſtehenden 
Vermählung.“ Wir beſizen aus jenen Tagen zwei Urtheile competenter 
Männer über das hohe Brautpaar. So ſchreibt Wilhelm v. Humboldt an 
den Freiherrn p. Stein: „Die Prinzeſſin Auguſta ſoll ſchon in 715 frühen, 


der Impoſanteſte von Allen; dabei ſchlicht und ritterlich, munter und galant, 


doch immer mit Würde.“ 


Die Verlobung, der im Namen feines Vaters auch der Kronprinz undd 
ſpätere König Friedrich Wilhelm IV. beiwohnte, wurde, wie erwähnt, am 
16. Februar 1829 mit großem Glanz in Weimar gefeiert; am 17. März 

t das bo aar dem Publikum im Theater, wo man die Oper 
„Aline, die Königin von Golkonda“, gab und am 19. März kehrte der 


zeigte ſich das hohe P 


Kronprinz nach Berlin zurück. Ihm folgte erſt am 28. März Prinz Wil⸗ 
helm, nachdem er zum erſtenmale ſeinen Geburtstag, den 22. März, im 
Kreiſe der großherzoglichen Familie gefeiert hatte. Man rüftete nunmehr 
eifrig zur Hochzeit. Am 3. 950 erſchien Prinzeſſin Auguſta zum letzten 


Male im Theater; am 4. Juni war Abſchiedscour für den Hof, am 5. Juni 


hatte der Stadtrath von Weimar Audienz, am 6. Juni verabſchiedete ſich 
die geſammte Dienerſchaft. Der erſte Pfingſtfeiertag, der 7. Juni, war zum 
Tage der Abreiſe beſtimmt; am Abend vorher traf Prinz Wilhelm ein, um 
ſeine erlauchte Braut 5 Be Nach dem Gottesdienſt hatten ſich noch⸗ 
mals die Miniſter und Behörden im Schloſſe verſammelt, junge Mädchen 
in weißen Kleidern bildeten mit Guirlanden in den inneren Gemächern 
Spalier. Nach einem herzlichen, tieſbewegten Abſchied von der Stätte ihrer 
Jugend geleitete ihr jüngerer Bruder, der jetzige Großherzog Karl Alexan⸗ 
der, die Prinzeſſin Auguſta nach dem ſechsſpännigen Brautwagen. Das 
Wetter war nicht günſtig; der Brautwagen war desbalb geſchloſſen, ebenſo 
der Wagen des Prinzen Wilhelm, der auf der ganzen Reiſe ſtets eine halbe 
Stunde vorausfuhr. Bei Reisdorf wurde die Landesgrenze erreicht, eine 
Deputation von weimariſchen Bürgern überbrachte die letzten Grüße der 
Heimath. Die Prinzeſſin überſchritt zu Fuß die preußiſche Grenze, von der 
aus ihr Bräutigam ihr entgegenkam. Der preußiſche Ehrendienſt wurde 
mit dem ſächſiſchen vertauſcht und die Reiſe bis Merſeburg fortgeſetzt, wo 
das erſte Nachtlager bereitet war. Am zweiten Tage, dem Pfingſtmontage, 

elangte das hohe Paar nach Halle, woſelbſt großer Staatsempfang ſtalt⸗ 
ade das zweite Nachtquartier war Wittenberg. Inzwiſchen waren am 
8. Juni die Eltern der hohen Braut, Großherzog Karl Friedrich und Grob: 
berzogin Marie Paulowna, in aller Frühe von Weimar aufgebrochen und 
am ſpäten Abend in Potsdam angelangt. Das Brautpaar ſelbſt ſollte am 
9. Juni in der Havel⸗Reſidenz anlangen. 

Ueber die Aufnahme, welche die fürſtliche Braut in der neuen 
Heimath gefunden, brachte unſer Blatt, Nr. 137 der „Breslauer 
Zeitung“ vom 15. Juni 1829, folgenden Bericht: 

Potsdam, vom 10. Juni. Die letztvergangenen Tage waren für unſere 
Stadt Tage der innigſten Freude, indem am zweiten Pfingſt⸗Feiertage Ibre 
Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland nebſt Sr. Kaiſerl. 
Hoheit dem Großfürſten Thronfolger in Begleitung des geſammten Königl. 
Hofes gegen halb 6 Uhr Abends hier anlangten, und geitern der feierliche 
Einzug Jbrer Königl. Hoh. der Prinzeſſin Auguſte von Sachſen⸗Weimar, 
Braut Sr. Königl. Hob. des Prinzen Wilhelm, ſtattfand. Der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten hatten, — früher als der Gedanke entſtehen 
konnte, daß unſere Stadt des Glückes theilhaftig werden würde, Se. Maj. 
den Kaiſer bier zu ſehen, — des Königs Maj. allerunterthänigſt um Er⸗ 
laubniß gebeten, Ihre Maj. die Kaiſerin auf der Grenze des Weichbildes 
der Stadt an der Glinicker Brücke empfangen, und Allerhöchſtderoſelben 
ihre Ehrfurcht im Namen der Einwohner bezeigen zu dürfen. Die Geneh⸗ 
migung hiezu konnte indeſſen nicht ertheilt werden, da Ihre Maj. die Kaiſerin 
alle Empfangs⸗Feierlichkeiten in Berlin verbeten hatten. Vermochten ſich 
demnach die Gefühle der Liebe und Hochverehrung nicht auf dieſe Weiſe 
auszuſprechen, ſo erwieſen ſie ſich deſto lauter und n durch Tauſende 


von Einwohnern aus allen Ständen, die den hohen Ankommenden in froher, 


Erwartung zu Wagen und zu Fuße über die Stadtgrenze hinaus entgegen⸗ 
90 ogen waren, und durch den Jubel, mit welchem Ihre Majeſtäten am 

end beim Eintritt in das Schauspielhaus empfangen wurden. Die aller: 
unterthänigfte Bitte des Magiſtrats aber, beim Einzuge Ihrer Königl. Hoh. 
der Prinzeſſin Braut in die biejige Reſidenz die Ehrfurcht, Treue und Liebe 
der Einwohner für Se. Maj. den König und Allerhöchſtdero Königl. Haus 
an den Tag legen zu dürfen, war nach dem Vorſchlage, die auf der Straße 
von Sachſen zur hieſigen Reſidenz führende Langebrücke auf eine dem feſt⸗ 
lichen Tage entſprechende Weile auszuſchmücken, huldreichſt genehmigt worden. 


und W. Die Seitenwände des Thores waren belaubt, und in gleicher Art 
wie die Säulen decorirt. Auf der Brücke ſelbſt waren zehn Doppelbogen 
über die Fahrbahn geſchlagen, von 20 Fuß Breite und 25 Fuß Höhe, jede 
urch 8 Säulen getragen, welche mit Blumengewinden verbunden, und mit 
Kränzen geziert waren; das Ganze gewährte einen eben fo großartigen als 
freundlichen Anblick. Den 9., Morgens um 9 Uhr, hatte die hieſige Gars 1 
niſon große Parade zu Ehren Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland im Lufte 
garten. Se. Majeftät der König ſetzte ſich, nachdem die hohen Herrſchaften 
die Truppen in Augenſchein genommen hatten, an die Spitze derſelben, um 4 
fie bei Sr. Maj. dem Kaiſer vorbeizuführen. Um 11 Uhr begab ſich Se. 
Maj. der König in Begleitung JJ. KK. HH. des Kronprinzen und der ji 
Prinzen Karl und Albrecht nach dem Dorfe Michendorff zur Bewilllomm- 7 
nung J. K. H. der Prinzeſſin Braut, welche gegen halb 2 Uhr in einem 
ſechsſpaͤnnigen, mit Blumengewinden verzierten Wagen, unter Begleitung 
der Ihnen bis zum nächſten Chauſſeehauſe entgegengeſandten Leib⸗Escadron 
des) Königl. Regiments Garde du Corps, und unter einer, Seitens der 
Schützengilde auf dem Brauhausberge veranſtalteten, Begrüßung mit 101 4 
Schüſſen aus deren Geſchützen hier anlangte, und ftiegen im Königl. Se 
ab, woſelbſt Sie von der ganzen Königl. Familie empfangen und durch 
den großen Marmorſaal, in 15 das Offiziercorps der hieſigen Garniſon, 
die biefigen Königl. Civil: und die Stadt⸗Behörden verſammelt waren, in 
die Königl. Gemächer eingeführt wurden. Mittags war bei Sr. Maj. dem 
Könige große Tafel von 138 Couverts. Die Armen wurden mit einnnm 
feſtlichen Mittagsmahle erfreut. Am Abend war die Stadt erleuchtet, wobei 
der auf dem Markte befindliche, 76 Fuß hohe, mit 4000 Lampen erleuchtete 
Obelisk einen vorzüglichen Anblick gewährte. — Lange wird Potsdam dieſer 
glücklichen Tage gedenken, in welchen ſich für das erhabene, hochverehrte 
und allgeliebte Königl. Haus, — alſo auch für ein treues Volk, das an 
allen Ereigniſſen feines Königshauſes den herzlichſten und lebendigſten Anz 
theil nimmt, — ſo viele Freude vereinte. 

Der Empfang in 
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Berlin wird in derſelben Nummer unſeres Blattes 9 
1 


Berlin, vom 10. Juni. Der heutige Tag, an welchem Ihre Königl. 
a 


geben hatten, um Höchſtdieſelben in die biefige 


fin Auguſte, Herzogin von Sa 

Weimar, in folgender Ordnung ſtatt: Abends um halb 7 Uhr verſam⸗ 
melten ſich alle boffähigen Perſonen auf dem Schloſſe in dem Ritterſaale 
und den daran ſtoßenden Zimmern bis zur Kapelle, die Herren in Galla, 
die Damen in Hoftleidern. Das Militair ſtand auf der rechten Seite naß 
dem Luſtgarten zu, corpsweiſe, nach der unter den Corps beſtehenden Dre } 
nung; das Civil auf der entgegengeſetzten Seite, nach der Folge der M⸗ 
niſterien und übrigen Behörden. Die derheiratheten Damen, die Generale, 


Jaum der Kindheit entgangenen Jugend einen feſten le titändigen 5 8 g zerale, 
Charakter haben. Ihr lebendiger und durchdringender Geiſt ſpricht aus] Dem gemäß waren die vier maſſiven Thorpfeiler durch eben jo viel coloſſale] die Miniſter, das Corps diplomatique, die Räthe erſter Klaſſe und die an 
übrem Blick; die Züge find. im böchſten Grade bedeutungsvoll und ihre Säulen von Laubwerk gedeckt, welche durch drei Bogen vereint, reich mit] weſenden Fremden begaben ſich, fo weit es der Raum zuließ, in die Kapelle. 

ganze Geſtalt wird ſich in wenigen Jahren noch fhöner, als ſie jetzt ſchon] Blumengewinden und Kränzen, und auf den Capitälern mit großen Blumen: Die hoͤchſten Herrſchaften verſammelten ſich gegen 7 Uhr in dem rothen. 


ur) 
Be 
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Zune Friedrichs des Erſten. Die Hofſtaaten blieben in der baiſirten 
llerie. — Sobald die Königliche Familie verſammelt war, wurde die 
Königliche Krone unter Bedeckung eines Offiziers und zweier Unteroffiziere 
der Garde du Cops durch den Geheimen Hofrath und Treſorier Siefert 
hereingebracht und der erſten Hof: und Staatsdame, Fräulein von Viereck, 
übergeben. Ihre Königl. Hoheit die Kronprinzeſſin empfingen ſie aus deren 
Händen und ſetzten dieſelbe in Gegenwart der Allerhöchſten und Höchſten 
Herrſchaften auf das Haupt der Prinzeſſin Braut. Ihre Majeität die 
Kaiſerin und Ihre Kaiſerliche Hoheit die Frau Großherzogin⸗Großfürſtin 
geruheten bei Befeſtigung der Krone durch Einſteckung einiger Nadeln be⸗ 
bilflich zu fein. — Während dem ſtellten ſich die verſammelten Hofſtaaten 
in der von des Königs Majeſtät befohlenen Ordnung, unter Auſſicht des 
Ober⸗Ceremonienmeiſters von Buch, auf, wel her, ſobald Seine Majejtät ihm 
die Befehle zum Anfange der Ceremonie ertheilt batten, die Allerhöchſten 
und Höchſten Herrſchaften auf die Höchſtdenenſelben im Zuge beſtimmten 
Plätze hinführte. 7 5 

Die Ordnung des Zuges war, den Königlichen Hausgeſetzen unbeſchadet 
und ohne Rückſicht auf den unter den einzelnen Mitgliedern der Königlichen 
Familie und den anweſenden Höchſten Herrſchaften beſtehenden Rang, durch 

die Allerhöchſten Befehle Sr. Majeſtät des Königs, für dieſes Mal folgender⸗ 
maßen beſtimmt worden: 5 

1. Der Ober⸗Marſchall Graf von der Goltz, mit dem Ober⸗Marſchalls⸗ 
ſtabe in der Hand. II. Dann folgten alle anweſenden Kammerherren, paar⸗ 
weis, nach dem Datum ihres Patents, ſo daß die jüngſten vorangingen. 
III. Der Hofitaat Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Wilhelm. IV. Die 
von Sr. Majeſtät der Prinzeſſin Braut Königl. Hoheit zur Aufwartung 
gegebenen Kammerherren von Jasmund und Graf von Königsmark. 

V. Das hohe Brautpaar. Die Schleppe Ihrer Königlichen Hobeit 
wurde von vier Hofdamen, den Fräuleins von Borſtell, von Jasmund, 
von Spiegel und von Heiſter, getragen. (Einige Schritte hinter der Prin⸗ 
eſſin Königl. Hoheit folgte die Ober⸗Hofmeiſterin Ihrer Königl. Hoheit, 
jr von Jagow.) VI. Die großen Hofchargen, paarweiſe. VII. Seine 

ajeſtät der Kaiſer von Rußland und Se. Mafeſtät der König führten Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin von Rußland. VIII. I) Se. Kaiſerliche Hoheit der 

Großfürſt⸗ Thronfolger und Se. Königliche Hoheit der Kronprinz führten 
Ihre Kaiſerliche Hoheit die Großherzogin⸗Großfürſtin. 

2) Se. Königl. Hoheit der Großherzog von Sachſen⸗Weimar und 
Se. Königl. Hoheit der Großherzog von Mecklenburg⸗Strehlitz 
führten Ihre Königl. Hoheit die Kronprinzeſſin. 

3) Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm, Bruder Sr. Maj. des 
Königs, und Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich der Nieder⸗ 
lande führten Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin Karl. 

4) Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl führten Ihre Königl. Hoheit die 
Erb⸗ Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin. 

5) Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht führten Ihre Königl. Hoheit 
die Prinzeſſin Fried rich der Niederlande. 

6) Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich führten Ihre Königl. Hoheit 
die Prinzeſſin Wilhelm. 

7) Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert führten Ihre Königl. Hoheit 
die Prinzeſſin Eliſabeth. 

8) Se. Königl. Hoheit der Prinz Waldemar und Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Auguſt. 

9) Se. Königl. Hobeit der Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗ 

chwerin und Se. Durchl. der regierende Herzog von Sachſen⸗ 

Koburg⸗Gotha. 

10) Se. Hoheit der Herzog Karl von Mecklenburg⸗Strehlitz und 
e. Durchl. der Herzog von Braunſchweig⸗Oels. 
11) Se. Durchl. der Prinz George von Heſſen und Se. Durchl. der 

Fürſt von Anhalt Köthen⸗Pleß. 5 

Der Zug ging durch den Ritterſaal und die daran ſtoßenden Zimmer 
bis zu der Kapelle. In derſelben befand ſich der die Trauung verrichtende 

Biſchof Eylert vor dem Altare, ihm zur Seite die Hof-Prediger. 

Sobald das hohe Brautpaar in die Kapelle eingetreten war, gingen der 
Biſchof und die aſſiſtirenden Hof⸗Prediger Höchſtdemſelben entgegen und 
begleiteten es bis vor den Altar. Die Allerhöchſten und Höchſten Herr⸗ 
ſchaften ſtellten ſich im Kreiſe um daſſelbe; die Hofitaaten dahinter in der 

rt, daß der wirkliche Geheime Rath und Hofmarſchall, Freiherr v. Maltzahn, 

mit den Kammerherren an die Thüre, durch welche die Allerhöchſten und 
öchſten Herrſchaften eingetreten waren, zu ſtehen kam. In dem Augen: 
licke, wo das hohe Brautpaar die Ringe wechſelte, wurden im Luſtgarten 
72 Kanonenſchüſſe abgefeuert. 


Als Kaiſer Wilhelm geboren wurde! 
Preußiſche Hofgeſchichten. Von Arnold Wellmer.*) 
(Fortſetzung.) 

Ueber den Sylveſterabend 1797 heißt es in dem Tagebuch der 
Oberhofmeiſterin: 8 
Abends große Cour. Der Graf Sternberg wurde vorgeſtellt, 
den der Kaiſer zur Gratulation geſchickt hat, und zwei Deputirte der 
ſchleſiſchen Ritterſchaft. Souper an zwei Tafeln. Man blieb zuſam⸗ 

men bis Mitternacht, um das neue Jahr zu erwarten. Die Prinzen 
von Weilburg, von Schwerin und von Oranien verkleideten ſich als 
Krämerinnen, ſahen ſcheußlich aus, machten aber ganz hübſche Scherze.“ 

Im Februar 1798 ſchreibt ein Zeitgenoſſe über Friedrich Wilhelm 
und Luiſe: 

„Der König nimmt ſelten Cour an; er verſäumt aber niemals 
die, welche Sonntag Abend gewöhnlich bei der Königin ftattfinden. 
Alle Etikette iſt indeſſen aus dieſen Geſellſchaften verbannt. Wohl⸗ 
wollen und Ungezwungenheit herrſchen hier, ſo daß Männer, welche 
ſonſt geſchworene Feinde alles Hofzwanges waren, ſich hier wie im 
„Schooße einer befreundeten Familie befinden. Der König und die 

Königin unterhalten ſich mit Jedem von den Anweſenden und binden 
durch ihr Betragen und ihre Worte die Herzen immer feſter an ſich. 
— Einer der Staatsminiſter des Königs gab dieſer Tage ein Abend: 


eeſſen und einen Ball. Der König und die Königin beehrten Beides 


mit ihrer Gegenwart. Als der Wagen des Königs vorfuhr, hielten 
ſchon mehrere Wagen vor der Thür, fo daß der koͤnigliche nicht ſo⸗ 
gleich vorfahren konnte. Man wollte den Thorweg öffnen; aber der 
König verbat es und wartete, bis ſein Wagen der Reihe nach vorkam. 


Als die Königin ausſtieg, ſagte fie zu der fie empfangenden Frau des 


Staatsminiſters: „Nehmen Sie's nicht übel, daß wir fo ſpaät kommen, 
mein Mann hatte noch Geſchäfte!“ 
Auf demſelben Balle ſieht Luiſe, daß eine liebenswürdige junge 


Dame von den adligen Herren nicht zum Tanze aufgefordert wird, 


weil ſie nur — bürgerlich iſt. Ein Flüſterwort von ihr zu ihrem 


lieben Fritz — und der König von Preußen tanzt mit der Bürger: 
lichen und führt ſie ſeiner Luiſe zu, die ſie beſonders auszeichnet. 


Hlübſch iſt auch die Anekdote von der Schwedter Fiſcherfrau, die 


5 zum König kommt und ihm klagt: Der ſelige Prinz Ludwig, der mit 
ihrem Manne häufig geſiſcht, habe dieſem 6000 Thaler zum Bau“ RE 
eeines neuen Hauſes verſprochen und darauf bereits 1500 Thaler be: ee ee ee en een ee 
Zahlt. 

auch ihr Mann — doch: „Syn Broder was en ehrlik Mann un ick 


Nun ſei aber der gute Prinz Ludwig geſtorben und bald darauf 


denke, He wert et ok fin, un wyl He nu wat worden is, wert He 
my ok myn Hus fartig buen laten.“ 
Der König dachte in Wehmuth an den geliebten Bruder, der 


Chef des Schwedter Dragoner⸗Regiments geweſen und auf feinem 


Sterbebett noch von feinem Vater die Herrſchaft Schwedt zum Weib: 
nachtsgeſchenk erhalten hatte — und er löfte als ein theures Ver⸗ 
mächtniß das Wort ein, das der Selige den braven Fiſchersleuten ge⸗ 
geben. Er gab der Frau ſogleich einen Brief mit an die Schwedter 
Behörden, die Ratenzahlungen der Bauſumme fortzuſetzen und den 
Bau in jeder Weiſe zu befördern. Auch die Bedenken der guten 
Frau, die lieber das Geld in blanken, harten Thalern mit nach Hauſe 
genommen hätte, — ihre Sorge: ob die Herren in Schwedt auch 
thun würden, was der König ihnen geſchrieben? — wußte Friedrich 
Wilhelm mit Geduld und Leutſeligkeit zu zerſtreuen! — Und richtig, 


) Nachdruck verboten. 
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Nach ausgeſprochenem Segen begaben. Ach! 


W 


die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaſten in der beim Eingange in die 
Kapelle beobachteten Ordnung nach den Zimmern Friedrich des Erſten es 
enden 


Während dem daſelbſt das hohe Brautpaar die Glückwünſche der anwe 
Höchſten Familie annahm, verſammelten ſich die in der Kapelle und den 


anſtoßenden Zimmern befindlichen Perſonen im Ritterſaale. Die Thüre 
der Bildergallerie, in welcher die eingelaſſenen Zuſchauer ſich befanden, 


wurde geöffnet. Die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften begaben ſich 
hierauf nach dem weißen Saale und ſetzten ſich an die Spieltiſche. Alle 
Anweſenden näherten ſich Höchſtdenenſelben und machten ihre Cour. 
Sobald Sr. Majeſtät angezeigt worden war, daß die Tafel ſervirt ſei, 
beendigten Allerhöchſtdieſelben das Spiel. Der wirkliche Geheime Rath 
und Hofmarſchall Freiherr v. Maltzahn annoncirte hierauf das Souper. 
Die Königl. Ceremonientafel war unter dem Thronhimmel im Ritterſaale. 


Als die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften daſelbſt angekommen waren dem Tuſch des Orcheſters, empfangen. 


und ſich niedergelaſſen hatten, traten die zum Vorlegen der Speiſen er⸗ 
nannten zwei Generallieutenants v. Rauch und v. Müffling, an die ihnen 
beſtimmten Plätze der Tafel. Die Mitte derſelben nahm das hohe Braut⸗ 
paar ein; neben der Prinzeſſin, Königlichen Hoheit ſaßen Se. Majeſtät 
der Kaiſer von Rußland, neben dem Prinzen Wilhelm Königl. 


Hoheit Ihre Maj. die Kaiſerin und neben Allerhoͤchſtderſelben Se. Maj. 


der König. Die Höchſten Herrſchaften in der beſtehenden Ordnung. — 
Außer der Königl. Ceremonientafel waren noch fünf Tafeln, an welchen 
der General⸗Feldmarſchall Graf von Gneiſenau, der Ober⸗Marſchall und 
Staatsminister Graf von der Goltz, der General der Infanterie und 
Kriegsminiſter v. Hake, der Ober⸗Kammerherr Fürſt zu Sayn und Wittgen⸗ 
ſtein und der General⸗Adjutant, General von dem Kneſebeck, die Honneurs 
machten. — Sr. Maj. dem Könige wurde der Wein durch den Oberſchenken 
Grafen von Egloffſtein überreicht. Allerhöchſtdieſelben brachten die Geſund⸗ 
heit des hohen Brautpaares aus und nachher die Ihrer Kaiſerlichen Maje⸗ 
ſtäten. Beide Geſundheiten wurden an allen Tafeln wiederholt. Das 
Muſikchor der Garde blies Tuſch. Se. Majeſtät ertheilten hierauf dem 
Hofſtaate die Erlaubniß, ſich an die für ihn ſervirten Tafeln zurückzuziehen. 
— Gegen das Ende der Tafel ſtellten ſich die großen Hofchargen und der 
übrige Hofſtaat wieder hinter die Stühle Ihrer Majeſtäten und der übrigen 
Höchſten Herrſchaften, und traten Ihnen, ſo wie zuvor, vor oder nach, ſo⸗ 
bald Allerhöchſtdieſelben aufgeſtanden waren. Die Allerhöchſten und 
Höchſten Herrſchaften kehrten darauf in den weißen Saal zurück, wo fich 
inzwiſchen die Geheimen Staats⸗Miniſter verſammelt hatten, um, nachdem 
die Allerhöchſten Herrſchaften unter den Thronhimmel getreten ſein würden, 
den Fackeltanz beginnen zu können. 

Als Seine Majeſtät hierzu dem Ober⸗Marſchall Grafen von der Goltz 
Befehl gegeben hatten, näherte ſich derſelbe dem Hohen Brautpaare und 
zeigte Höchſtdemſelben an, daß Alles zum Fackeltanz bereit ſei. Dieſer be⸗ 
gann nunmehr in folgender Art: I. Der Ober⸗Marſchall Graf v. d. Goltz 
mit dem großen Ober⸗Marſchallsſtabe in der Hand; ihm folgten — II. Die 
anweſenden Geheimen Staatsminiſter, mit weißen Wachs⸗Fackeln in der 
Hand, Paarweiſe, nach der Zeitfolge ihrer Patente, jo daß die jüngſten 
vorangingen, alſo 1) der Miniſter von Motz, 2) der Miniſter Graf von 
Dankelmann, 3) der Miniſter von Hake, 4) der Miniſter von 1 5) der 
Miniſter Graf von Lottum, 6) der Miniſter Fürſt zu Sayn und Wittgen⸗ 
ſtein, 7) der Miniſter von Schuckmann, 8) der Miniſter von Beyme, 9) der 
Miniſter von Brockhauſen. — III. Das hohe Brautpaar, welches unter 
ven Vortritt der nur genannten Perſonen einen Umgang in dem Saale 
machte. 

Die Prinzeſſin Königl. Hoheit tanzte zuerſt mit Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer von Rußland, nachher mit Sr. Majeſtät dem Könige und demnächſt 
mit allen Prinzen, welche ſich im Zuge befanden, nach der für dieſen Tag 
beſtimmten Ordnung. — Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm tanzten 
ſodann mit Ihrer Majeſtät der Kaiſerin bon Rußland und nächſtdem mit 
den im Zuge geweſenen Prinzeſſinnen. — Nach beendigtem Fackeltanze be⸗ 
gaben ſich die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften unter Vortritt des 
Hofſtaates nach den Zimmern Friedrichs des Erſten zurück, und nachdem 
daſelbſt von der Ober Hofmeiſterin Frau von Jagow das Strumpfband 
vertheilt, auch die Krone dem Geheimen Hofrathe und Treſorier Siefert 
a 127 Fräul. v. Viereck wieder überliefert worden war, wurde der Hof 
entlaſſen. 

Die freudigſte Theilnahme der Bewohner unſerer Reſidenz an den Feſt⸗ 
lichkeiten des Königlichen Hauſes hat ſich, wie am vorgeſtrigen, ſo auch am 
geſtrigen Tage, von allen Seiten kund gethan. Die geſtern Abend ſtatt⸗ 
gefundene Illumination ſiel an mehreren Punkten der Stadt ſehr glänzend 
aus; ſowohl in der Wilhelmsſtraße als unter den Linden waren viele 


ſchon im Frühjahr, als der Hausbau munter fortſchritt, brachte die 
ehrliche Fiſcherfrau dem guten Herrn König ein Fäßchen Neunaugen 
für ſeine Mühe: Wyl ick ſeh, dat He en ebenſo ehrlik Mann is, as 
Syn Broder!“ 

Auch Luiſe kannte keine größere Luft, als wohlzuthun. Gleich 
nach dem Huldigungsfeſt in Berlin ſchrieb ſie an ihre Großmutter 
nach Darmſtadt: „Ich bin Königin und was mich am meiſten freut, 
iſt die Hoffnung, daß ich nun meine Wohlthaten nicht mehr werde 
ſo ängſtlich zu zählen brauchen!“ 

Ach, ihre Chatouillengelder wollten doch nie reichen für die Gebe⸗ 
luſt ihres guten, großmüthigen Herzens, und dann machte ſie wohl 
gar für ihre Armen Schulden oder forderte von dem Geh. Kämmerer 
Wolter, der ihr monatlich vom König tauſend Thaler Taſchengeld 
auszahlen mußte, „einen kleinen Vorſchuß“ — fo daß der ehrliche 
Wolter oft brummte: „Bei Vorlage meiner Rechnungen vor Sr. Ma⸗ 
jeſtät darf ich durchaus keine Vorſchüſſe notiren. Das hat der König 
auf das Strengſte verboten. Majeſtät, das geht wahrhaftig ſo nicht 
weiter. Sie geben ſich noch arm!“ 

Und Luiſe zürnte dem geſtrengen Kaſſenmeiſter nicht. Sie lächelte 
mit dem ihr eigenen holdſeligen Lächeln: „Guter Wolter, ich liebe 
meine Kinder und das Wort Landeskind hat für mich einen ſüßen 
Klang. Ich muß helfen überall, wo's noth thut!“ „Aber Majeftät 
find zu gut — laſſen ſich von Unwürdigen betrügen und plündern...“ 
„Thu' ich das, Wolter! Das ſchmerzt mich für die Unglücklichen, die 
mich betrügen und plündern. Aber — ob der Arme Hilfe verdient, 
dürfen wir doch nicht unterſuchen. Wer kann das abwägen und ent⸗ 
ſcheiden? Und wie macht es denn der liebe Gott mit uns, denen er 
reichlich giebt? Iſt nicht Alles Erbarmen und Gnade?“ „Nun, 
Majeſtät, dann will ich dem Könige ſagen, daß Sie mal wieder ab⸗ 
gebrannt find ...“ „Aber ja recht freundlich, Wolter, daß mein 
Mann über ſeine verſchwenderiſche Frau nicht böſe wird ...“ 

Und Friedrich Wilhelm, der ja ſtets und überall ſo gern „ſparen 
— ſparen“ wollte, um die ungeheure Schuldenlaſt, die ſein Vater 
ihm hinterlaſſen, dem armen Lande zu erleichtern — er zürnte nie, 
wenn ſeine Luiſe auch noch ſo oft ſchon vor dem „Erſten“ mal 
wieder „total abgebrannt“ war. Ja, oft füllte er heimlich ihre Cha⸗ 
touille, noch ehe ſie ihre Noth geklagt hatte. Und wie fühlte er ſich 
belohnt durch ihr ſtrahlendes Lächeln und ihr glückſeliges Wort: 


Freundlich nickend, ſagte der König: 

„Der Engel iſt Legion. 
heißt — Luiſe. 
giebt er es ſchlafend!“ 

Wie König Friedrich Wilhelm III. gegen die „unnützen Brod⸗ 
eſſer,“ ebenſo energiſch ging er auch gegen das übermüthige Militär 


vor, beſonders gegen die adeligen Ofſieiere, denen alles Bürgerliche — 


„Canaille“ war. 


Schon am 1. Januar 1798, kaum ſechs Wochen nach feinem Re- 
gierungsantritt, erließ der junge König die energiſche Cabinetsordre; 
„Ich habe ſehr mißfällig vernommen, wie beſonders jüngere Officiere 
Vorzuͤge ihres Standes vor dem Bürgerſtande behaupten wollen. 
werde dem Militär ſein Anſehen geltend zu machen wiſſen, beſonders auf 
dem Schauplatz des Krieges, wo ſie ihre Mitbürger mit Leib und Leben 
vertheidigen haben. Allein im Uebrigen darf ſich kein Soldat unter⸗ 
tehen, weß' Standes und Ranges er auch ſei, gegen einen meiner Bürger 
geringſchätzend W Sie ſind es, meine Bürger, nicht ich, welche 
die Armee unterhalten. In ihrem Brote ſtehen die Truppen, die meinem 


Befehle anvertraut ſind. Und Arreſt, Entſezung und Todesstrafe werden zur Huldigung nach Königsberg. Unterwegs gewann ihre Holdſelig⸗ 
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Häuſer geſchmackvoll erleuchtet. Nächſtdem zeichnet 


den Huſaren“ ſchleunigſt heirathen und mit ihm nach Anspach gehen, 


Ich kenne freilich nur Einen, und der 
Aber denke an den ſchönen Spruch: Seinen Freunden 


5 verlor in dieſer Schweſter eine zärtlich geliebte Gefährtin, die fie ſeit 


. N erleue e ſich beſonders das 
Univerſitätsgebäude, die Börſe und das Köllniſche Rathhaus in der Breiten⸗ 
ſtraße aus. Die vor dem letzteren aufgeſtellten coloſſalen Kandelaber waren 
mit den Namensziffern der hohen Neuvermählten verziert, und trugen auf 
der Spitze ſehr kunſtreich beleuchtete Blumenplateaus. Der Jubel der Menge 
dauerte bis ſpät in die Nacht und iſt die allgemeine Freude durch keinen 
Unfall geſtört worden. 
Aus Berlin, den 13. Juni 1829, ſchrieb man ferner unſerem Blatte: 
„Die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften erſchienen geſtern Abend im 
Opernhauſe, wo die Oper „Agnes von Hohenſtaufen“, vom General⸗Muſik⸗ 
Direetor Ritter Spontini, gegeben wurde. Die Hohen Neuvermählten, Se. 
Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm und Höchſtdeſſen Gemahlin, wurden, als 
Sie in die Königliche Loge eintraten, vom Hurrabruf des Publikums, unter 
q ! Als Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
von Rußland erſchienen, hatte die Ouverture bereits begonnen; das Pu⸗ 
blikum ließ ſich indeſſen dadurch nicht zurückhalten, ſeine Freude aufs Neue 
lebhaft zu erkennen zu geben. Das Orcheſter mußte mit dem Tuſch ein⸗ 
fallen, und nachdem auch Seine Majeſtät der Kaiſer von Rußland mit 
einem lauten vn begrüßt worden waren, wurde die Ouverture wieder 
angefangen. Se. Majeſtät der König trugen die ruſſiſche Uniform und das 
Band des St. Andreas⸗Ordens, ſowie Se. Maj. der Kaiſer von Rußland 
die preußiſche Uniform und das Band des ſchwarzen Adlerordens. Se. 
Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Thronfolger von Rußland wurden in der 
Uniform Ihres (des dritten) Uhlanen⸗Regiments bemerkt. Se. Königliche 
Hoheit der Großherzog von Sachſen⸗Waimar und Ihre Kaiſerliche Hoheit 
die Großherzogin Großfürſtin verherrlichten mit den Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen des Königl. Hauſes und den übrigen bier anweſenden Erlauchten 
Gäſten deſſelben den heutigen Abend durch Höchſtihre Gegenwart. Das 
Haus gewährte durch die Ade Zahl der feſtlich geſchmückten Zuſchauer 
einen impoſanten Anblick. Als die Allerhöchſten und Hoͤchſten Herrſchaften 
nach Beendigung der Oper das Haus verließen, ertönte abermals der 
Hurrahruf des Publikums unter Pauken und Trompeten. 
Am 13. Juni vereinigte König Friedrich Wilhelm III. die königliche 
. und die fremden Feen, zu einem Diner in ſeinem Palais. 
en nächſten Tag, den 14., hielten die Neuvermählten ihren Kirchgang 
nach dem Dome. Es folgte am 15. Juni ein Diner im Ritterſaal und ein 
Polonaiſenball im Weißen Saale. Am 16. Juni veranſtaltete der Kron⸗ 
prinz ein Diner, nach deſſen Beendigung die hohen Neuvermählten dem 
Schauſpielhauſe ihren erſten Beſuch abſtatteten, woſelbſt zwei neue Stücke 
von E. Raupach: „Die Verſucherin“ und „Der Degen“ gegeben wurden. 
Nach dem Scuper im Prinzeſſinnenpalais beſuchte der Hof noch die große 
Freiredoute im Opernbauſe, wobei die Kaiſerin von Rußland in reicher 
ruſſiſcher Nationaltracht erſchien. Den 17. zen! endlich beſuchten die Herr: 
ſchaften das erfte Pferderennen, das bis dahin bei Berlin abgehalten wor: 
den iſt; Abends war Schauſpiel in Charlottenburg, und ein glänzender 
Ball ſchloß die Feſtlichkeiten ab. f 5 
Von den zahlreichen Fürſtlichkeiten, die vor fünfzig Jahren der Hochzeit 
des jungen Paares beigewohnt haben, leben nur noch vier, nämlich Prinz 
Karl, die verwittwete Großherzogin von Mecklenburg, der Prinz Friedrich 
der Niederlande und der Kaiſer Alexander von Rußland, der einzige noch 
lebende Bruder, die einzige noch lebende Schweſter, der Schwager und der 
Neffe unſeres Kaiſers. Der einzige Bruder der Kaiſerin, der Großherzog 
von Sachſen⸗Weimar, war bei der Vermählung nicht zugegen, die einzige 
Schweſter der Kaiſerin, die Gemahlin des Prinzen Karl don Preußen, die 
1 ber Trauung war, weilt ſeit dem 18. Januar 1877 nicht mehr unter 
den Lebenden. N 7 
Am 18. October 1831 ward der Kronprinz geboren, ihm folgte am 
3. December 1838 die Prinzeſſin Luiſe. Letztere vermählte ſich am 20. Sep⸗ 
tember 1856 mit dem Großberzog Friedrich von Baden, während der Kron⸗ 
prinz am 25. Januar 1859 die Feinzefſin Victoria heimführte. Aus beiden 
Eben ſtammen vier Enkel, fünf Enkelinnen und eine Urenkelin; zwei Enkel, 
Prinz Sigismund (1 27. Juni 1866) und Prinz Waldemar (T 26. März) 
entriß ein jäher Tod der kronprinzlichen Familie. 


Breslau, 10. Juni. 


Das öffentliche Intereſſe in Deutſchland wendet ſich jetzt faſt ausſchließ⸗ 
lich der goldenen Hochzeit des Kaiſers zu, welche morgen in allen 
Gauen des Reiches in würdiger Weiſe gefeiert werden ſoll. Die innigen 
Bande welche die Nation und ihr Oberhaupt verknüpfen, laſſen ſich bel 


die Folgen ſein, die Jeder, wer dagegen handelt, von meiner unbeweg⸗ 
lichen Strenge zu gewärtigen hat.“ 0 bi 5505 


Ueber die ſchmuckloſe Einfachheit der Königin in ihrer Tollette 


heißt es in einem Briefe aus den Frühlingstagen 1798: „Freilich 


können Wenige, fo wie fie, bei der ſtillen Maſeſtät ihrer Schönheit 


ſo der äußerlichen Hilfsmittel entbehren. Die Koͤnigin erſcheint nie, 
außer wo es die Würde ihres Standes erheiſcht, prachtvoll. Nie fah 


| 
| 
| 


ich fie anders, als in leichte Moufjeline gekleidet, das ſchön umlodte | 


Haupt eben ſo einfach geſchmückt. Dieſe Grazie hat Berlins Töchter 
verleitet, eine Reform in ihrem Anzuge zu machen. — Wie dankbar 
wird es anerkannt, daß Preußens Genius dem Könige eine Königin 
gab, die fo ganz in feinen Sinn eingeht, jo gern und fo froh ihr 
ſchoͤnes Leben in ſtiller einfacher Hoheit neben ihm lebt. Welch ein 
Vorbild, welch ein Beiſpiel ihrem Geſchlecht, das voll zärtlicher Be⸗ 
wunderung heraufblickt! Denn in dem inneren Heiligthum ihres 
Hauſes erſcheint ſie ganz in der ehrwürdigen Geſtalt einer deutſchen 
Gattin und Mutter! f 

Und wie flogen dieſer holden, edlen Königin auch ſogleich alle 
Herzen entgegen, die nur in ihre Nähe kamen! Wohl noch keine 
Königin iſt ſo begeiſtert von Dichtern gefeiert, wie Luiſe! 
un Und welches hohe Lob enthalten des alten Schadow kurze draſtiſche 

orte: ü : 

„Zur Zeit Friedrichs II. herrſchte die größte Liederlichkeit. Man 
kann ſich jetzt gar nicht mehr vorſtellen, wie wohlthätig auf jene 
Ueppigkeit das Beiſpiel Friedrich Wilhelms III. folgte, die ſtille Häus⸗ 
lichkeit, die Schönheit und Bravheit der Königin!“ | 

Wie tief ſchmerzlich mußte es gerade diefen Friedrich Wilhelm und 
dieſe Luiſe, die Muſter der höchſten Sittlichkeit im bürgerlichen Leben, | 
verwunden, als fie erfuhren, welche Unwürdigkeiten ſich in ihrer nächſten 
Nähe zugetragen — wie ſchmachvoll ſie von einer Frau hintergangen, 
welche ihrem Herzen die theuerſte geweſen! Beſonders litt Luiſe in 
jenen Frühlingstagen ihrer neuen Königsherrlichkeit tief und — ſtill 
an dieſem ſchmerzenden Stachel in ihrem Herzen. 
Schweſter, die ſchöne, graziöſe, geiſtreiche und gutmüthige, aber leicht 
ſinnige Friederike, hatte ſich über den Verluſt ihres Gatten, des Prinzen 
Louis, nur zu ſchnell getröſtet und längſt heimlich mit dem Prinzen 
Solms⸗Braunſchweig ein Liebesverhältniß angeknüpft. IA 

Und dann war das Unglück da. Die Prinzeſſin Louis mußte 
dieſen „windigen Prineillon“ — dieſen „ewigen Prinzen Solms von 


da Friedrich Wilhelm und Luiſe fie nicht länger am Berliner Hofe 
ſehen wollten. 

Traurig und grollend ſchreibt die Oberhofmeiſterin dazu: 

„Dieſe Entdeckung und alle Nebenumſtände haben der Geſundheit ö 
meiner armen Königin ſehr geſchadet. Ihre tugendhafte engelsreine 
Seele hat dabei mehr gelitten, als ſich ausſprechen läßt, und das Ge⸗ 
fühl, ſo lange getäuſcht worden zu ſein, war auch hart für ſie. Man 
konnte ſie nicht ohne inniges Mitleid anſehen; ihr tiefer Gram über 
das Geſchehene war ergreifend und dennoch hatte fie eine ſolche Herr: 
ſchaft über ſich ſelbſt, daß fie denſelben der Welt niemals zeigte. Sie 


ihrer erſten Kindheit nie verlaſſen hatte. Aber vielleicht war dieſer 
Verluſt dennoch ein Gewinn für die Königin und es war beſſer für 
fie, die Prinzeſſin zu entbehren, als wenn dieſelbe immer neben ihr 
geblieben wäre.“ Eine J 

Mit dieſem Weh in der Bruſt begleitete Luiſe im Mai den König 


Ihre liebſte 


* 


n 18 N Ra ET . 7 
dieſem Familienfeſte der Hohenzollern, an dem aber jeder Deutſche vollen 
Antheil nimmt, wieder recht deutlich erkennen. Auch das Ausland nimmt 
von dieſer Stimmung Notiz, wie aus den telegraphiſch übermittelten Aus⸗ 
führungen engliſcher und anderer Journale zu erſehen iſt. Es iſt gut, daß 
dies geſchieht, denn die unverſöhnten Gegner und die ſchwankenden Freunde 
des Deutſchen Reiches ſind nur zu geneigt, aus den verſchiedenen Dishar⸗ 
monien, die ſich in Folge der wirthſchaftspolitiſchen Kämpfe ergeben haben, 
falſche Schlüſſe bezüglich unſeres Zuſammenhaltens in Fragen der ſtaatlichen 
Ehre und Exiſtenz zu ziehen. Die Nation ehrt ſich ſelbſt, indem ſie ihren 
hochverdienten Kaiſer ehrt, ſie liefert aber zugleich den Beweis, daß es 
Fragen giebt, bei denen in Deütſchland keine Meinungsverſchiedenheit denk: 
bar iſt. 

Die parlamentariſche Situation und die Lage der wirthſchaft⸗ 
lichen Vorlagen iſt noch immer nicht vollſtändig klar; doch gehen die An⸗ 
ſichten der unbefangenen Beobachter nicht weit auseinander. 

Nach der „Nat.⸗Ztg.“ iſt die Schätzung ſehr verbreitet, daß der Tarif 
und die unumgänglichſten anderweitigen Geſetze in vier bis fünf Wochen 
zu Ende gebracht ſein können. Länger als bis zum 15. Juli halten gute 
Kenner des Reichstages es für unmöglich, die Verſammlung beſchlußfähig 
zuſammenzuhalten. Eine Berathung des Eiſenbahngeſetzentwurfes noch in 
dieſer Seſſion hält man bis jetzt allgemein für unmöglich. Das Schickſal 


der Bierſteuervorlage iſt bereits entſchieden, aber auch die Ausſichten der 
Tabakſteuervorlage haben ſich nicht gebeſſert. Von zwei Seiten wird an 


und dann in dem glänzenden Spiegelſaale der Ludwige zu Verſailles 
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teen zu Ehren den ihr: von dieſen geſchenkten Bernſteinſchmuck. Bei 
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dem abermaligen Fall dieſes Geſetzes gearbeitet. Die Freunde des Mono⸗ 
pols drücken darauf hin, dieſen „letzten Verſuch“ einer anderartigen Tabaks⸗ 
beſteuerung zu Fall zu bringen und Fortſchrittspartei und Centrum ſtehen 
jeder Erhöhung, welche von der Regierung als annehmbar erklärt wird, 
entgegen. Ueber die Ausſichten der Finanzzölle ſich auszulaſſen, ift über⸗ 
haupt ſehr unfruchtbar; die Spieler, die hauptſächlich in Frage kommen, 
drücken ihre Karten feſt an ſich. Bei dem Proviſoriſchen und Schwanken⸗ 
den unſerer Regierungsverhältniſſe iſt keine Löfung fo fernliegend, daß fie 
Jemand als unwahrſcheinlich bezeichnen könnte und keine ſo geſichert, um 
irgend eine Rechnung darauf zu machen. Wir nahen uns aber bald dem 
Moment, wo die entſcheidenden Beſchlüſſe allſeitig gefaßt werden müſſen. 


Ueber die oberſte Aufgabe der liberalen Elemente ſpricht ſich die „Voſſ. 
Ztg.“ wie folgt aus: i 
Wenn der Weckruf, den Forckenbeck in das Land hat ergehen laſſen, 
nicht wirkungslos verhallt, jo darf das thatkräftige gebildete Bürgerthum 
ſich am wenigſten dazu verleiten laſſen, mattherzig der ſich vollziehenden 
Entwickelung zu unterwerfen und derſelben mit verſchränkten Armen zu⸗ 
zuſehen, auf irgend welche Wendungen hoffend, welche der Politik ein 
Ende machen könnten, ohne daß man ſelbſt einen Finger zu rühren 
brauchte. Es wäre ein Unglück von ganz unberechenbarer Tragweite, 
wenn man ſich in die Stellung zurückdrängen laſſen wollte, welche der 
gebildete Mittelſtand vor und bis zum Jahre 1848 einnehmen mußte, 
weil es ihm damals an den Mitteln fehlte, ſeine Meinung geltend zu machen 
und ſich Gehör zu verſchaffen. Jetzt ſind dieſe Mittel vorhanden, und man 
darf ſie nicht unbenutzt laſſen, wenn man nicht gerade in jene paſſive Stellung 
Mere an werden ſoll, welche nachher zu einer gewaltſamen loſion 
uhren mußte. Es wird heute wohl Niemand mehr in Abrede ſtellen, daß 
jene gewaltſame Entladung lange angeſammelten Zündſtoffes überhaupt 
gar nicht möglich geweſen wäre, wenn nicht gerade die gebildeten Mittel⸗ 
ſtände reif oder halbreif für dieſelbe geweſen wären. Dahin dürfen wir 
es nicht abermals kommen laſſen, und dazu iſt nöthig, daß eine liberale 
Partei entſtehe, die klar und bewußt der kommenden Reaction entgegen⸗ 
tritt, wo fie ſich bervorthut, und die keine Mübe ſcheut, um das Volk in 
ſeiner Maſſe aufzurütteln und über das aufzuklären, was ſich als Folge 
aus den Beſtrebungen der ſogenannten Conſervativen ergeben muß. Das 
Bündniß zwiſchen den ſogenannten Conſervativen und den römiichen Cleri⸗ 
calen iſt durchaus keine neue Erfindung. Wir haben daſſelbe ſchon zwei⸗ 
mal im Verlaufe dieſes Jahrhunderts bei uns erlebt, und wir glauben, 
daß die uns Nachfolgenden noch mehr als eine Evolution der Art erleben 


keit ſich ſogleich Aller Herzen. Als ſie in Stargard von neunzehn 
kleinen Mädchen mit Blumen begrüßt wurde und hörte, daß die 
zwanzigſte als „zu häßlich“ wieder nach Hauſe geſchickt ſei, ließ ſie 
dieſe ſogleich holen und war beſonders freundlich zu ihr. — Unermüd⸗ 
lich war fie, ſich der jauchzenden Menge immer wieder zu zeigen, zu 
grüßen, mit den näher Stehenden zu ſprechen und die liebevoll an⸗ 
gebotenen ländlichen Tractirungen wenigſtens zu koſten, um die guten 
Leute nicht durch Ablehnen zu betrüben; — während der König ſich 
bald ermüdet in die Wagenecke zurückzog. — Freundlich lächelnd 
nahm fie in Plathe die Huldigungen eines wackeren Schuſters ent⸗ 
gegen, der an der Spitze einer Schuſter⸗Deputation „ſich ſehr niedlich 
zu machen verſuchte und den Angenehmen ſpielte.“ 


In Danzig war der Empfang beſonders glänzend und zugleich 
herzlich. Die Höhe des Carlsberges bei Oliva, von der man eine 
wunderköſtliche Ausſicht über die weite Stadt und den ſchiffewimmeln⸗ 
den Hafen und das ſonnengoldige Meer hatte, erhielt von Stund' an 
den Namen Luiſenhain.“ 

Unvergeſſen blieb es auch der edlen Landesmutter, daß ſie mehrere 
angeſehene Danziger Bürgerfrauen zu dem Feſtmahl in Oliva zuzog 
— und daß fie auf der Weiterreiſe zu der Elbinger Kaufmannſchaft, 
die ihr an der Nogat unter einem Zelte ein Diner anbot, während 
der König ſich in Marienburg bei einer Truppenmuſterung verfpätet 
hatte, freundlich aber beſtimmt ſagte: „Es iſt Pflicht der Frau, mit 
dem Eſſen auf den Mann zu warten — und ich werde auch warten!“ 

Als der König dann kam und ein Bauer ihm knieend eine Bitt⸗ 
ſchrift überreichen wollte, wehrte Friedrich Wilhelm das unwillig ab: 
„Nur vor Gott knien!“ f 

Am 5. Juni fand unter großem Jubel des Volkes 
berg die Huldigung ſtatt — zum erſten Mal ſeit König 

Wenn damals ein Prophet aufgeſtanden wäre u 

„Nach acht Jahren werdet Ihr, Friedrich Wilhelm und Luiſe, mit 
Euren Kindern als Flüchtlinge Königsberg wiederſehen, ſtiehend vor 
den Franzoſen — aber nach dreiundſechszig Jahren wird ſich der kleine 
Prinz Wilhelm, der daheim in feinem Bettchen frledlich ſchlummert, 
in der Schloßkirche zu Königsberg die Königskrone auffegen — — 


in Königs⸗ 
Friedrich I. 
nd gefagt hätte: 


als Eroberer von ganz Frankreich und als Rächer jener Kö 
Flüchtlingstage als Deutſchlands Kaiſer proclamirt werden 

Wohl Niemand hätte dieſem Propheten geglaubt! 

Einer Deputation der Königsberger Kaufmannſchaft, die um ihre 
Fürbitte beim König für Belebung des Handels in der alten Krö⸗ 
nungsſtadt bat, antwortete Lulſe voll Milde und Würde: 

„Meine Herren! Es bedarf keiner Fürſprache von meiner Seite. 
Mein Mann thut aus eigenem Antriebe Alle, was das Glück feiner 
Unterthanen fördern kann!“ 

Wie fie auch in Königsberg in den Umylüdsjahren den würdigen 
Scheffner, der ihr den leiſen Vorwurf mache: Warum fie nicht ihren 
Einfluß auf den König benutzt habe, fo meinches Veraltete und Kranke 
im preußiſchen Staats⸗ und Heerweſen rechtzeitig zu beſeitigen! — 
würdevoll zurechtwies: „Eine Ehefrau folf nie klüger fein wollen, als 
ihr Mann!“ 

Bei dem glänzenden Feſt, das dern Königspaare in dem großen 
Moskowiterſaale gegeben wurde, trug die Königin den Bernſteinarbei⸗ 
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dieſem Feſt warteten ſchöne Mädchen im Nationalcoſtüm der Polinnen 
und Dünen bewohnt“ auf, was allerliebſt ausſah. 
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werden. In Breslau bal jüngſt ſich das Tiberale Bürgerihum eri 

und in einer ebenſo impoſanten wie geregelten Kundgebung Forckenbeck's 
Parole acceptirt. Es ift bezeichnend für dieſe N daß ſie von 
drei Männern angeregt und geleitet wurde, die ſchon 1848 hervorgetreten 
waren und damals auf recht verſchiedenen Standpunkten ſogar gegen 
einander ſtanden. * 

Die Tracirung der Grenze Bulgariens und Oſt⸗Rumeliens geht 
raſcher von Statten, als erwartet worden. Von Samakow aufbrechend und 
der Linie des Balkan folgend, traf die Grenzberichtigungs⸗Commiſſion am 
6. Juni in Schipka ein. Der Einſtimmigkeit wegen hatte ſie vor dem Ver⸗ 
laſſen Konſtantinopels beſchloſſen, alle Principfragen zu vermeiden. Dem⸗ 
nach wurden alle Detailfragen leicht durch Stimmenmehrheit geordnet. 
Die Commiſſion iſt auf keinen activen Widerſtand ſeitens der Einwohner 
geſtoßen, aber zur Verhinderung ſolcher Demonſtrationen, wie die, welche 
ihre Arbeiten im vorigen Herbſt unterbrachen, wird ſie von zwei Schwadronen 
Huſaren escortirt. 

Ueber die Zuſtände in Oſt-Rumel ien ſchreibt man der „Times“: 

„Es iſt ein Irrthum, zu glauben, daß die Abreiſe des Generals Stolypin 
owie der Abzug der ruſſiſchen Truppen das Signal für eine weſentliche 
enderung in dem jetzigen Stande der Angelegenheiten ſüdlich vom Balkan 
ſein wird. Die Dinge ſind ſo organiſirt worden, daß ganz Oſt⸗Rumelien 


in dieſem Augenblicke mit einer verborgenen ruſſiſch⸗bulgariſchen 


Ad miniſtration überzogen iſt, welche verſpricht, der Autorität der regu⸗ 
lären Beamten Trotz zu bieten. Es iſt nichts von der Energie oder Loya⸗ 
lität Aleko Paſchas zu hoffen. Er hat ſich bereits mit Leib und Seele 
einem Vorgehen übergeben, das nicht den geringſten Zweifel darüber läßt, 
daß er der ottomaniſchen Sache abtrünnig geworden. Er hat ſich bereits 
. dem Wunſche der Pforte, drei der jüngſt ernannten bulgariſchen 
Mitglieder der Central⸗Regierung zu entlaſſen, Folge zu leiſten und in 
irgend einer oder der anderen Form wird er ſicherlich einen ſcharfen Verweis 
erbalten. Das dürfte indeß nicht feine Ruhe ſtören, da er ſich gut unter: 
ſtützt gefühlt haben muß, ehe er ſeine jetzige Haltung adoptirte. Aleko 
Paſcha muß hinfort als das, wofür er ſich erwieſen hat, betrachtet werden, 
nämlich das gelehrige und gefällige Werkzeug Rußlands.“ 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer ſollte am 10. d. M. die Budget⸗ 
Debatte beginnen. Da aber am 9. d. M. der Bericht des Herrn Spuller 
über den Ferry'ſchen Geſetzentwurf, betreffend die Freiheit des höheren 
Unterrichts, beiläufig geſagt, ein 132 Druckſeiten ſtarkes Actenſtück, zur Ver⸗ 
theilung gelangt iſt, hat der Budget⸗Ausſchuß im Einvernehmen mit der 
Regierung beſchloſſen, dieſem wichtigen Gegenſtande den Vortritt zu laſſen. 
Die Verhandlung über den Ferry'ſchen Geſetzentwurf wird demnach am 
12. Juni beginnen. s 

In Betreff der bereits dementirten Nachricht, daß die franzöfiiche Regie⸗ 
rung von den Neuen Hebriden Beſitz genommen hätte, bemerkt man; Die 
Gouverneurs von Neucaledonien haben wohl wiederholt eine ſolche Beſitz⸗ 
nahme ins Auge gefaßt. Sie wollten die neuen Hebriden den Deportirten, 
die ihre Strafe abgebüßt haben, zum Wohnſitz anweiſen. Dann bätten ſie 
aber dieſe Anſiedler gegen die Eingeborenen durch Truppen beſchützen 
müſſen, und dies hätte beträchtliche Ausgaben und Verwickelungen, denen 
fie ſich nicht gewachſen fühlten, nach ſich ziehen können. Sie haben daher 
immer wieder den Plan fallen laſſen, und das Marineminiſterium denkt 
auch jetzt nicht daran, ihn wieder aufzunehmen. 

In England iſt man jetzt, wie es ſcheint, zu dem Entſchluſſe gekommen, 
die Operationen des Generals Wolſeley an der Zuluküſte durch ein gleich⸗ 
zeitiges Vorgehen der Flotte zu unterſtützen. Es wurde, bemerkt eine Lon⸗ 
doner Correſpondenz der „K. Z.“ in Beziehung hierauf, bereits vor Kurzem 
gemeldet, daß der Commandeur des Kanonenboots Foreſter an der Zulu⸗ 
küſte eine zur Ausſchiffung von Truppen und Kriegsmaterial geeignete Bucht 
aufgefunden habe, welche uach ihm „Port Bradſhaw“ getauft worden iſt. 
Die Bezeichnung „Port“ iſt epitheton ornans, denn an emen wirklichen 
Hafen iſt nicht zu denken, indeſſen genügt die Bucht für die ins Auge ge⸗ 
faßten Zwecke. Wie hohen Werth Wolſeley auf die Hilfe der Flotte legt, erhellt 


In Warſchau lehnte der König jede Sicherheits⸗Escorte mit den 
Worten ab: 

„Bin gewohnt, mi 
tiren zu laſſen!“ 

Im Palaſt Prima iſt ein glänzendes Ballfeſt. Fürſt Anton und 
Fürſtin Luiſe Radziwill find anweſend. Mit dem Fürften tanzt Kö- 
nigin Luiſe eine Polonaiſe. „Man betet ſie hier förmlich an, aber 
auch der König iſt ſehr freundlich und liebenswürdig!““ — ſchreibt 
Frau von Voß. Auf der Beſitzung des alten Fürſten Radziwill iſt 
für Luiſe ein Tempel aus Kryſtall errichtet. „Mitten im See war 
eine reizende, kleine verzauberte Inſel, an den Ufern ein Gehölz 
voller Spazierwege, Monumente, Waſſerfälle, Grotten und Ueberraſchun⸗ 
gen ohne Ende.“ 

An der ſchleſiſch⸗polniſchen Grenze empfing die Königin jubelndes 
Volk und eine blühende Ehrenpforte mit dem Gruß: „Willkommen in 
Schleſien, geliebte Landesmutter““ Zu beiden Seiten ſtanden 24 
Landleute in Feſttracht und ſangen ein polniſches Lied. Neben einer 
zweiten Ehrenpforte mit der Inſchrift: „Vivat Luise!“ ſtreuten 24 
liebliche Jungfräulein Blumen. Am Ausgange des Städtchens wur⸗ 


ch nur von der Liebe meiner Unterthanen escor⸗ 


den der Königin von holden Mägdelein Roſen in den Wagen und 
in den Weg geſtreut. Eine dritte Ehrenpforte zeigte das Abſchieds⸗ 
wort: „Laß Deine Gnade bei uns verweilen.“ 

Durch Kleinköfel und Wiosko fuhr die Königin ganz auf Laub 
und Blumen, während das weit berbeigeftrömte Landvolk ein jubelndes 
Spalier bildete und 16 hübſche Bauermädchen in ihrer bunten Feſt⸗ 
tracht ein fröhliches polniſches Lied fangen. — In Wartenberg wurde 
die Gefeierte unter Glockengeläut und Kanonendonner von 24 Jüng⸗ 
lingen, mit grünen Zweigen in den Händen, feſtlich eingeholt. Auf 
dem Markte erwartete ſie ein Tempel aus Laub und Blumen mit 
dem preußiſchen, himmelanfliegenden Adler und einem ſinnvollen 
Transparent. Acht weiße Jungfrauen hüteten in der Mitte des Tem⸗ 
pels einen Altar mit der hell flackernden Opferflamme — für das 
Glück Luiſen's. Sie warfen Weihrauch in die Flammen und ſangen 
ein Lied auf die Königin, während 60 Schweſtern im vollen Chor 
einſtimmten und Blumen ſtreuten. 

Am 23. Juni wird der Einzug in Breslau gehalten — gariz 
auf Blumen. „Vor den Thoren kamen die Söhne und Tochter der 
Kräuter, d. h. der Gemüſegärtner, die meilenweit um die Stadt alles 
Land inne haben, in ihrer ſehr reichen Tracht, ſtreuten Blumen und 
überreichten der Königin ein wunderhübſches Gedicht, im dortigen Volks⸗ 
dialect geſchrieben und hergeſagt.“ 

In dem Gedicht: „Vo da Kroitern um Braßel a poar Tage vor 
Johanne“ heißt es u. A.: 

Weer bleeben ünſerm Künig troi, 
Hie hot a Harz und Hand. 
Good ſag'n ihn alle Morgen noi! 
Su freet ſich Stoad und Land. 

Ha gab Deer Freede, Gluck und Ruh 
Und denen Kindern do, 
Du gude Landesmutter Du, 
Du 22 5 Künigsfro. 

Es waren neunzig Gärtnerinnen und vierundzwanzig Gärtner⸗ 
ſöhne in maleriſcher Tracht, mit buntbebänderten Harken und Blu: 
menkörben in den Händen, die den königlichen Wagen umringten. 
Die Sprecherin des Gedichts war fo blöde, daß es Luiſen's ganzer 
Leutſeligkeit und Zutraulichkeit bedurfte, ſie reden zu machen. i 
Den Kräutern ſchloſſen ſich je 60 Mann berittene Schlächter und 


an, atalls, daß er die Aomitalität erſucht hat, das Commando über das Ger a 
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schwader dem Contre⸗Admiral Sir William Howitt zu übertragen. Dem 
ſteht nun allerdings das techniſche Bedenken entgegen, daß das dortige 
Commando nur ein Commodore⸗Commando iſt, welches Commodore Sulli⸗ 
van zur völligen Zufriedenheit verwaltet hat, und daß Howitt auf den ge⸗ 
wünſchten Poſten keinerlei Anwartſchaft befist. Man erwartet indeſſen, daß 
die Admiralität dem Wunſche Wolſeley's Folge leiſten wird, zumal dieſer 
die Fürſprache des Kriegsamts genießen ſoll. Howitt hat erſt vor Kurzem 
als Commodore das Commando geführt, zu welchem er jetzt als Admiral 
vorgeſchlagen wird, tend er kennt daher die dortigen Gewäſſer und die Küſte 
recht genau. 

In Belgien haben die Clericalen am 6. d. M. in der Repräſentanten⸗ 
kammer eine ſchwere Niederlage erlitten. Das in liberalem Sinne ums 
geſtaltete Geſetz über den Eleimentar⸗Unterricht wurde, wie bereits telegra⸗ 
phiſch gemeldet, mit 67 gegen 60 Stimmen angenommen. Ein Mitglied 
hat ſich der Abſtimmung enthalten. Die Kammer war bis auf zwei Mit⸗ 
glieder, welche krank find, vollzählig, und dieſe hatten an den Präſidenten 
geſchrieben, daß fie, wenn fie erſcheinen könnten, ebenfalls für das Geſetz 
ſtimmen würden. Zwei andere, die Herren Anſpach und de Becker, ind 
kürzlich geftorben und noch nicht erſetzt. Beim Austritt aus dem Reprä⸗ 
ſentantenhauſe wurden die liberalen Deputirten durch die Zurufe einen 
großen Menge lebhaft begrüßt. 


In Spanien hat die jüngſt vom Könige bei Eröffnung der Corzes ver⸗ 
leſene Thronrede, ein hohles, inhaltloſes, ſogar in der Form ziemlich man⸗ 
gelhaftes Machwerk, in welchem ſich, wie eine der „K. Z.“ aus Valencia 
zugegangene Correſpondenz bemerkt, nur die ganze politifche Bedoutungs⸗ 
loſigkeit und der Mangel an Praxis des jetzigen Miniſtertums wiederſpie⸗ 
gelt, Niemanden befriedigt als ihre Urheber und deren wenig zahlreichen 
Anhang in beiden Kammern. Manch derbes Wort hätte, jo fügt die gedachte 
Correſpondenz noch binzu, nach Landesbrauch offen und verſtech in der 
Preſſe und im Congreß die Regierung darüber ſchon hinnehmen müßen, 
wenn nicht gleich in der erſten Sitzung der Landesvertretung n an⸗ 
deres Ereigniß die allgemeine Aufmerkſamkeit von dem „naiven“ Echrift⸗ 
ftüde, wie man es in Madrid zu nennen beliebt, abgeleitet hatte, 
Schon in der Verſammlung der „compacten und einigen“ Kammer. 
mehrheit, welche der Parlamentseröffnung voranging, war es aufgefallen, 1 
daß Romero Robledo nicht nur nicht das Wort ergriff, ſich zuletzt einſtellte 4 
und in der Nähe der Thür Platz nahm, ſondern auch, daß es, als man 
keinen feiner. Freunde für die Wahlprüfungscommiſſion vorſchluz, ſich ent⸗ 
fernte, ohne ſich von dem Gaſtgeber General Martinez Campos und ſeinen 
Collegen zu verabſchieden. Es war offenbar ein großer Fehler Frandisco 
Silvela's, feinen ohnehin und theilweiſe mit vollem Rechte aufgobrachten 
Vorgänger im Amte dadurch noch mehr zu reizen, daß er die Wahlen ſeinen 
Anhänger ausſchließlich von Creaturen des jetzigen Cabinets prüfen laſſen 
wollte. Silvela konnte ſich möglich ſelbſt verhehlen, daß eine Kammer, 
gewählt unter der väterlichen Auſſicht von Provinzial⸗ und Gemeinderäthen, ö 
die Romero Robledo ernannt hatte, die meiſten Sympathieen für dieſon lez⸗ J 
tern haben müßte. Eine andere Vorausſetzung wäre eitel und un zeitgemäß 
geweſen, wovon, mit Ausnahme des Herrn Miniſters des Innern, Jeder⸗ 7 
mann, der in das politiſche Leben Spaniens einen Blick gethan, vollſtändig 
überzeugt war. Der Miniſterpräſident war auch ungehalten, als 2 
erfuhr, daß man ohne fein Wiſſen und Zuthun und nur um; einem 
perſönlichen Rache⸗Gefühl zu genügen, einer großen (denn man 
wußte zur Zeit der Vorverſammlung noch nicht, daß man es n 
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dem größten Theil der Kammermehrheit zu thun hatte) Gruppe dos Con⸗ 1 
greſſes vor die Stirn ſtoßen wollte. Silvela beharrte aber mit unglaub» 
licher Sartnädigkeit bei jeinem Vorhaben. Gin letter Verſuch zur Cintradhts 
Kretſchmer (Schankwirthe) und die Maurerzunft mit Fahnen und 
Standarten an. 1 

Eine Gabe der Kaufmannſchaft rührte die zärtliche Mutter, die 


„Darin lag ein vollſtändiges, wirklich prachtvolles 
Kinderzeug, mehrere Stücke einer feenhaft feinen, ſchͤünen Leinewand, 
ein reizendes Wiegenband und ein Kunſtwerk von einer Kinderklapper 
von Silber mit kleinen Medaillen behängt und an einer goldenen 
Kette befeſtigt.“ ne 
Die Kinderklapper war von antiker Form. Das Mundfläk bildete 
ein ſchöner ſchleſiſcher Chryſopras. Die hell klingenden Medaillons 
zeigten die Bilder des Königs und der Königin und die Inſchrift 4 
„Werde wie Dieſe!“ — In das Wiegenband waren die Verſe des 


Profeſſors Manſo eingewirkt: I; 
Klein nur iſt das Geſchenk, das der hoffenden Mutter die treuen “A 
Mütter Sileſia's weih'n, aber Du achteſt das Herz, a 
Fürſtin, wir wünſchen fo ſehr, daß Du des Landes gedächteſt, A 
Das ſo kindlich Dich liebt. Darum verehren wir Dir, Bat 
Was es ſelber erzeugt und pflegt und bereitet, und knüpfen 40 
An die Empfindung es an, die Dich als Mutter durchdringt. n 
Und Luiſe fagte ſchimmernden Auges, indem ſie den Franen warm 

die Hand drückte und die kleinen Aeberbringerinnen küßte. gerührt 

„Ich werde die guten Schlefier nie vergeſſen!“ EN 
Ein Zeitgenoſſe ſchreibt von der damals zweiundzwanziglährigen 


Königin: 1 
„Ihre außerordentliche Schöndert ward durch ein Auge belebt, das 
den Glanz ihres Geiſtes und Ge'müths zurückſtrahte. Wer mals 
dieſe geiſtige Kraft empfand, kanri fie nie vergeſſen und es iſt das 
Vorrecht und der Stolz ihrer Unterthanen, daß fie, begeiſtert von 
ihrem Blick, gewiſſermaßen von ihm aufgefordert, ſich dem Guten, 
Wahren und Schönen weihten. Wer erblickte je die Königin, ohne 
von ihrer Anmuth und Würde begeiſtert zu werden? Ein ungus⸗ 
ſprechlicher Reiz lag in allen ihren Bewegungen, aber dieſe nicht blos 
äußerliche Anmuth entſprang aus der innerſten Tiefe ihrer Seele und 
brachte daher jene fo auszeſchnende Empfänglichkeit hervor!“ 4 
Die Oberhofmeiſterin notirt am 26. Juni: „Wir Alle war 
ganz gerührt und traurig, Breslau zu verlaſſen, wo es fo ſchön war. 
Die Gemüthlichkeit und Wärme, mit der ſie hier aufgenemmen worden. 
entzückte die Königin und uns Alle!“ (Forthezung folgt.) 
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Zum Jubelfeſte. 
2s fein i'r multum, diede itze 
Zu der Zubelhurt gratt'lirn 
Bu da fitten Verſchemachern — 
Zengsollengen kan ma's ſpiern. 
Wer a Pegaſus tutt reiten, 
Doas geduld'ge gude Vieh, 
Zerrt 'n aus der Stoc.lkomurke, 
Schwingt ſich druuf —- und ſiſte ſiech! 
Do macht lang a, ke. llupirt a 
Immer ei de Wull/ n nei, 
Und do kimmt a ſu mit ſachten 
Ei de ſchinſte Reimerei. 
Multum bat's er — nu was ſchoad't's denn 
Kaunſte o der beine ſein 
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den der Miniſter des Auswärtigen, Herzog von Tetuan, kurz vor der Ab⸗ 
ſtimmung im Conferenzſaale des Congreßgebäudes machte, blieb ohne 
Erfolg. Was dem Herrn Miniſter des Innern unglaublich erſchienen, ge⸗ 
ſchah: ſeine Candidaten wurden vollſtändig geſchlagen und Romero Ro⸗ 
bledo's beſte Freunde rückten mit großer Mebrheit an deren Stelle. Der 
erſte Eindruck einer ſolchen radicalen Niederlage auf Martänez Campos ſoll 
im höchſten Grade peinlich geweſen fein. Im großen Publicum hat man 
ſich über das Ereigniß gefreut, einmal, weil man Silvela, trotz ſeiner 
Kenntniſſe, wegen ſeines Hochmuths nicht recht leiden mag, und dann auch, 
weil man annimmt, daß eine Spaltung in der conſervativ⸗liberalen Partei 
früher oder ſpäter der Sache der Freiheit zu gute kommen müſſe. Canovas 
del Caſtillo war ſehr ungehalten über den ganzen Vorfall, der fo leicht 
hätte vermieden werden können. Nach der Abſtimmung hatte Martinez 
Campos eine längere Unterredung mit Romero Robledo, worüber verlautet, 
daß letzterer dem General die bündigſten Zuſicherungen über die Unter: 
ſtützung der Regierung ſeitens der Kämmermehrheit gemacht habe. Nur in 
einzelnen Fällen wünſcht Romero Robledo, daß der Miniſter des Innern 
ſich ein wenig um ſeine und ſeiner Anhänger Meinung kümmere. So wäre 
dann das Cabinet Martinez Campos⸗Silvela, das fo großen Werth darauf 
legt, bei jeder Gelegenheit zu betonen, daß es nicht unter der Vormund⸗ 
ſchaft des Herrn Canova ſtehe, unbemerkt unter diejenige des Herrn Ro⸗ 
mero Robledo gerathen. Dem General blieben, wenn er parlamentariſch 
vorgehen wollte, zwei Wege, entweder die Entlaſſung des ganzen Cabinets 
einzureichen, das jo ohnehin keine Bedeutung hat, wenn es die Politik des 
früheren mit weniger Geſchick und Erfolg fortführen ſoll, oder Silvela nach 

Hauſe zu ſchicken und Romero Robledo wieder in ſein Amt einzuſetzen. 
Beide Wege ſind indeſſen zu gerade, als daß ein ſpaniſcher General 
ſie zur Erreichung ſeines Zieles betreten ſollte. Es iſt viel wahr⸗ 
ſcheinlicher, daß die Kammern nach Bewilligung des Budgets aufgelöſt und 
Neuwahlen ausgeſchrieben werden, in denen Silvela die Candidaturen Ro⸗ 
mero's tüchtig bekämpfen kann. Neben dieſem keineswegs erbaulichen Schau⸗ 
ſpiel, das die ſolideſten Stützen des Thrones dem unter einer ungeheuren 
Laſt von Steuern ſeufzenden Volke bieten, verhalten ſich die vereinigten 
Linken abwartend. Die Conſtitutionellen haben ſogar beſchloſſen, der Re⸗ 
gierung keine energiſche Oppoſition zu machen. 
Was die Lage der Dinge auf Cuba betrifft, ſo ſcheint dieſelbe keines⸗ 
wegs ſo befriedigend zu ſein, wie man nach den Madrider Nachrichten an⸗ 
zunehmen berechtigt war. Eine amtliche Depeſche aus Cuba vom 7. d. M. 
erklärt die Meldung, daß auf der Inſel vollkommene Ruhe herrſche, für 
unwahr, es ſeien vielmehr immer noch bewaffnete Banden vorhanden. 
Demnach wäre alſo Martinez Campos, der jetzige Miniſterpräſident, voreilig 
als der Pacificator Cubas gefeiert worden. 
In Südamerika ſcheinen die Alliirten Peru und Bolivia es darauf ab⸗ 
geſehen zu haben, die Intervention anderer Staaten in ihre Kriegführung 
gegen Chile herbeizuführen. Wir haben bereits ein Telegramm mitgetheilt, 
demzufolge den von Bolivien patentirten Kapern geſtattet iſt, feindliches 
(chileniſches) Eigenthum, auch wenn unter neutraler Flagge ſegelnd, weg⸗ 
zunehmen, ſelbſt wenn es keine Kriegscontrebande iſt. Ob Bolivien der 
Pariſer Seerechtsdeclaration beigetreten iſt, wiſſen wir nicht, wir glauben 
aber ſchwerlich, daß, wenn bolivianiſche Kaper die ihnen ertheilte 
Ermächtigung gegen ein Fahrzeug, das einem jener Vereinbarung 
beigetretenen Staaten angehört, in Anwendung bringen wollten 
dies keine Weiterung für die Allürten zur Folge hätte. Ob wir 
darin irren oder nicht, wird ſich bald zeigen, da ein concreter Fall, 
der eine Entſcheidung darüber herbeiführen muß, ſchon eingetreten iſt. In 
Uebereinſtimmung mit jenen völkerrechtswidrigen Grundſätzen hat nämlich 
der Verbündete Bolivias, Peru, ſchon ein deutſches Schiff mit Beſchlag 
belegt. Das der deutſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft „Kosmos“ gehörende 
Dampfſchiff „Luxor“ iſt, wie wir der „H. B.⸗H.“ entnehmen, in Callao von 
den peruaniſchen Behörden zurückgehalten worden. Nach eingezogener Er⸗ 
kundigung iſt dies unter dem Vorgeben geſchehen, daß einer der peruaniſchen 
Regierung zugegangenen Anzeige zufolge einige Kiſten, welche an Bord der 
„Luxor“ von Montevideo nach Valparaiſo verladen waren und deren Inhalt 
in Montevideo als Kaufmannsgüter (merchandise) declarirt worden, in 
Wirklichkeit Kriegsmaterial enthalten hätten. Bei der offen vorliegenden 
eclatanten Verletzung des Völkerrechts durch dieſen Gewaltact der peruani⸗ 
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Und 'em Kaiſer und der Kaiſern 
Anne Hamfel Blümel weihn. 
Mach' der fix a Eee Pukettel 
Und do tra's zum Feſte naus 
Uf Berlin und richte Griße, 
Siße, vu der Schläſing aus. 


Aſu ducht ich .... und do bin ich, 

Huches, guldnes Jubelpoar, 

Und ich breng mit tauſend Freeden, 

Breng ich, Der die Blümel doar. 

Aus a grunen Bergeln ſein ſe, 

Wu der Riebezoahl regiert, 

Wu doas neckrige Geſpenſte 

Anne tälſche Werthſchaſt führt. 

Machen thun ſe ſich ni prupper, 

Wie's ne ruthe Ruſe tutt, 

Adder ſu zum Richen, gleeb ich, 

Is a ſittes Richel gutt. 

Und Du wirft mer'ſch ni verachten, 

Nee, doas weeß ich fer beſtimmt, 

Weil's vu anner treien Seele 

Und vu guden Herzen kimmt. 

Woorte kan' ich ni ſiehr drechſeln, 

Kan' ni räden wie a Buuch, 

Adder juren kan ich dichtig, 

Und do jur ich: „Fifat huch!“ 
Mar Heinzel. 


[Aus dem Jugendleben ee Unter den zahlreichen Erinne⸗ 
krungsblättern, welche aus Anlaß der goldenen Hochzeit des Kaiſerpagres 
geſammelt werden, ziehen unſere Aufmerkſamkeit die Aufzeichnungen Neu⸗ 
mann⸗Strehlo's in der „Nat.⸗Ztg.“ an. Wir entnehmen hieraus Einiges 
über die Jugendzeit der Kaiferin. 3 

Die Lieblingsſtätte der deutſchen Muſen iſt die Vaterſtadt der Kaiſerin. 
In Weimar ſtand ihre Wiege; dort wurde Maria Louiſe Auguſta Katharina 
am 30. September des berühmten Kometenjahres 1811 geboren. Der präch⸗ 
tige Komet machte der Frau von Schiller große Freude, und als nach 
einem Bericht des „Weimarſchen Wochenblattes“ der Klang der Glocken 
die Bewohner weckte, um ihnen die Geburt der Prinzeſſin zu verkünden, 
ſtieg feierlicher Dank zum Himmel, über Sterne und Komet empor. Char⸗ 


lotte von Schiller hat das „wunderſchöne“ Kind noch vor der Taufe ge⸗ G 


ſehen: „Es liegt fo vornehm und fo vernünftig da, daß man ſich gar nicht 
wundern würde, wenn eine Krone mitgeboren wäre. Es hat uns aber 
recht zu thun gemacht, denn es iſt drei Wochen älter und hat nur ſo lange 
ſich nicht zeigen wollen. Es hatte auch eine Hand über die Augen gelegt, 
als wenn es die Welt nicht gern ſehen wollte, vielleicht den Kometen nicht, 
aber der war in der Geburtsſtunde ſo wunderſchön und flammend, daß er 
ihr gewiß Glück bringt.“ 

Im großen Saale des Schloſſes fand die Taufe ſtatt; der Herzog von 
Koburg und Friedrich von Gotha wohnten ihr bei. Die Namen der Pathen 


hat das „Wochenblatt“ nicht aufbewahrt, aber bemerkt, daß die Anweſen⸗I von Belvedere, unter die er die Strophe ſchrieb 
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Deutſchland. 

Berlin, 9. Juni. [Das Tabakſteuergeſetz in der 
Commiſſion. Oeſterreichs Eiſenbahnpolitik gegen 
Deutſchland.] Die Tabakſteuer⸗Commiſſion trat heute vor der 
Plenarſitzung zu ihrer erſten Berathung nach den Pfingſtferien zu⸗ 
ammen. Eine lebhafte und eingehende Discuſſion, woran ſich der 
Finanzminiſter Hobrecht und der Regierungs⸗Commiſſar betheiligten, 
entſpann ſich über den § 19 der von der Haftung für die Entrichtung 
der Steuer handelt und wie folgt lautet: Zur Entrichtung der Steuer 
iſt zunächſt derjenige verpflichtet, welchem die Geſtellung des Tabaks 
zur amtlichen Verwiegung obliegt. Bei der erſtmaligen Veräußerung 
des Tabaks geht die Steuerpflicht auf den Käufer oder ſonſtigen Er⸗ 
werber über. In ſolchen Fällen hat der bisher Steuerpflichtige vor 
der Uebergabe des Tabaks die Steuerbehörde von der Veräußerung 
zu benachrichtigen und für die Steuer fo lange ſolidariſch zu haften, 
als er nicht durch die Steuerbehörde ausdrücklich davon entbunden 
wird. Die Steuerbehörde hat die Entlaſſung des urſprünglich Steuer⸗ 
pflichtigen aus dieſer ſolidariſchen Haftpflicht regelmäßig zu gewähren, 
ſofern nicht im einzelnen Falle wegen der Perſönlichkeit des Käufers 
oder mangelnder Sicherheit für die Steuerentrichtung beſondere Be. 
denken entgegenſtehen. Hat die Uebergabe des Tabaks an einen 
Käufer oder ſonſtigen Erwerber nicht bis zum 31. März des auf die 
Ernte folgenden Jahres ſtattgefunden, oder ſoll der Tabak vor der 
erſtmaligen Veräußerung in den freien Verkehr geſetzt werden, ſo iſt 
der Tabakpflanzer zur Entrichtung der Steuer verpflichtet. In jedem 
Falle haftet der Tabak ohne Rückſicht auf die Rechte eines Dritten 
an demſelben für die darauf ruhende Tabakſteuer und kann, ſo lange 
deren Entrichtung nicht erfolgt, von der Stenerbehörde in Beſchlag 
genommen oder zurückgehalten werden. Es liegen verſchiedene Anträge 
der Abgg. Dr. Buhl, Dr. Groß, Dr. Blum, Frhr. v. Marſchall vor, 
die ſämmtlich den Zweck verfolgen, die Haftpflicht des Tabakbauers 


für die Steuer nur bis zum Verkaufe des Tabaks aufrecht zu er⸗ | 


halten und dann ſolche auf den Käufer übergehen zu laſſen. Die 
Anträge Groß und Blum wurden zurückgezogen, der Antrag des 
Frhrn. von Marſchall abgelehnt, dagegen der Antrag Buhl ange⸗ 
nommen, welcher verlangt, daß in die Regierungsvorlage nach den 
Worten „beſondere Bedenken entgegenſtehen“ folgender Satz einge⸗ 
ſchaltet werde: „Die verlangte Entlaſſung aus der Haftpflicht darf 
nicht verweigert werden, wenn die Uebergabe des Tabaks vor der 
Steuerbehörde ſtattfindet.“ Ebenſo wurde der Termin, bis zu welchem 
die Steuer zu zahlen iſt, vom 31. März auf den 15. Juli erweitert. 
Die Commiſſion nahm ferner den $ 20 nach dem Wortlaut der Re⸗ 
gierungsvorlage an. Derſelbe handelt von der Creditirung der Steuer 
auf Antrag des Steuerzahlers nach Maßgabe des zu erlaſſenden Credit⸗ 
Regulativs. Die Special⸗Vorſchriften für den Tabakbau — 8 22 — 
wurden von der Commiſſion gleichfalls in der Faſſung der Regierungs⸗ 
vorlage angenommen. — Die Früchte der Eiſenbahnpolitik der deutſchen 
Regierung, der Stellung derſelben bezüglich der Transporte auslän⸗ 
diſcher Producte nach und durch Deutſchland, beginnen zu reifen. 
Bekanntlich find es namentlich die öſterreichiſchen Getreidetransporte 
nach der Schweiz, nach Frankreich und über die deutſchen Seeſtädte 
nach England, welche der Reichskanzler als beſonders ſchädlich für die 
Production und den Export der deutſchen Landwirthſchaft anſieht, und 
welchen der preußiſche Handelsminiſter Maybach von Tag zu Tag 
größere Erſchwerniſſe auferlegt. Nach der Mittheilung der hochoffi⸗ 
ciöfen Wiener „Montags⸗Revue“ iſt es keineswegs Abſicht des öſter⸗ 
reichiſchen Staats, dieſe Haltung Deutſchlands ohne Gegenmaßregeln 
hinzunehmen. Der nächſte öſterreichiſche Reichsralh wird unmittelbar 
nach ſeinem Zuſammentritt eine Vorlage über die Erbauung der 
Arlbergbahn erhalten. Mit dieſer Bahn wird die fehlende Verbindung 
zwiſchen dem öſterreichiſchen Bahnnetz von Tirol aus nach der Oſt⸗ 
ſchweiz hergeſtellt, deren Bau bisher in Folge der hohen Koſten der 
Durchbrechung des Arlberg mittelſt eines längeren Tunnels geruht 


den „die innigſten Wünſche für das fröhliche Aufblühen dieſes neuen 
Zweiges des verehrten Fürſtenſtammes“ hegten. 


Als Prinzeſſin Auguſta das Licht der Welt erblickte, war Weimar der 
Sitz des „geiſtigen Hofes“. Wenige Wochen vor ihrer Geburt ſtiegen Achim 
v. Arnim und feine Gattin Bettina im „Elephanten“ am Markte ab. Die 
Malerin Luiſe Seidler hat das „Kind“ bei Goethe geſehen: „Das lebendige 
Geſichichen, die glühenden dunklen Augen waren von ſchwarzen Locken um⸗ 
kränzt. Sie ſaß auf einer niedrigen Fußbank; mich ergötzte ihr Schuh: 
werk, welches aus einem grünen und einem rothen Stiefelchen beſtand. 
Wie ſie munter und neckiſch allerlei durcheinander ſchwatzte, kam ſie mir 
vor, wie ein in den verſchiedenſten Farben ſpielendes Prisma.“ 


Im Sommer 1812, als die Weimarer Truppen auf dem Wege nach 
Rußland in Stralſund und auf Rügen waren, wohnte die Großfürſtin mit 
den Kindern im Luſtſchloſſe Belvedere. Maria, die Aeltere, lebte mit Vögeln 
und Blumen und hatte ein Schäfchen, das ihr wie ein Hund folgte. Sie 
ſei ein verſtändiges, kluges und zartfühlendes Kind, hieß es in einem der 
Briefe nach Ludwigsluſt, und Auguſta habe einen feſten Willen, ſie ſei 
energiſch und ſtark. „Sie läßt nicht los, was fie anſaßt. Geſtern hatte 
fie einen Amor, der in dem Zimmer ſteht, wo die Schweizer Tapete iſt. 
Sie wollte ihn nicht loslaſſen und wurde jo heftig, als er unbelebt blieb, 
daß man ſie fortnehmen mußte.“ 


Bevor ſich Maria Paulowna mit dem Herzog zum Congreß nach Wien 
begab, konnte ſie ihre Brüder noch in Weimar begrüßen. Nach der Tafel 
Pa Kaiſer Alexander mit der Schweſter und ihren Kindern allein in den 
Park. Beim römiſchen Hauſe ließ er ſich nieder, nahm die Nichten in ſeine 
Arme und freute ſich ihres herzigen Plauderns. Maria konnte ihm er⸗ 
zählen, daß ſie bei dem Lehrer Schmidt Leſen und Schreiben lernte, an die 
Tante in Schwerin ſchon Brieſchen ſchrieb und für das Frauen⸗Inſtitut 
Leibbinden nähte. Prinzeſſin Maria, ſchrieh Frau von De in dieſem 
Sommer, werde vortrefflich behandelt, die Martin ſei ein rechter Segen für 
ſie. Prinzeſſin Auguſta, die ſtatt Schiller immer nur Iller ſagte, ſei wie 
ein Kind auf einem englichen Kupferſtich, jo friſch, kindlich und gutmüthig. 
Schöner wird, wie ich glaube, Prinzeſſin Auguſta werden. Sie gleicht der 
Mutter am meiſten, und ihre Geſtalt entwickelt ſich ſehr. Sie liebt Emilie, 
at ihr geſtern immer das kleine niedliche Händchen gereicht und liebe 

ilie gerufen.“ 

Während Maria Paulowna in Wien weilte, waren die Prinzeſſinnen 
meiſt in Wilhelmsthal, Belvedere und Jena. Dort lebte Profeſſor Hand, 
den die Großfürſtin nach ihrer Heimkehr zum Lehrer der Kinder ernannte. 

m September hat ſie mit den Kleinen das Vogelſchießen in Weimar be⸗ 
ucht und ihnen die Buden in der Allee nach dem Schießhauſe gezeigt. Da 
gab es wilde Thiere, Wachsſiguren, ein Panorama, Marionetten, ruſſiſche 
Schaukel und Carouſſel. In den Glücksbuden lagen fhöne Sachen zum 
Gewinn aus, die Kinder durften ihr Glück verſuchen. Dann mußte ſich die 
Mutter ein volles Jahr von ihnen trennen. Wieder nach Haufe zurüd- 
gekehrt, wünſchte die Großfürſtin einen hübſchen Garten in Jena zu kaufen. 

vethe wurde mit dem Kaufe betraut. Als der Garten vielfach verſchönert 
war, lebte Maria Paulowng mit den Töchtern, nach denen er in Zukunft 
„Prinzeſſinnen⸗Garten“ hieß, dort oft Wochenlang. Goethe, Meyer, Knebel 
und Riemer wurden häufig in dieſem Garten geſehen. Knebel las vor, 
Riemer gab der Großfürſtin griechiſchen Unterricht, Goethe und Meyer 
ließen die Prinzeſſinnen zeichnen, en ihnen Schlangenmärchen und 
ſchrieben ihnen Chineſiſch und Arabiſch vor. „Auch auf der Kuniburg 
find wir geweſen“, ſchrieb Meyer, „und haben den Studenten das Lied 
abgelernt: ein freies Leben führen wir.“ In dieſem Garten zeigte Goethe 
der Prinzeſſin Auguſta hübſche Bilder. Einſt gab er ihr eine Zeichnung 
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Die öſterreichiſchen Bahnen gewinnen damit eine don Delliſh⸗ 
Linie nach der Schweiz, 
Frankreich, Belgien und England. Da nach letzterem Lande bekanntlich 
neuerdings leiſtungsfähige Dampferlinien von Fiume aus hergeſtellt 
wurden, fo find es lediglich die deutſchen Bahnen, welche durch Fracht⸗ 
ausfälle die Conſequenzen der deutſchen Eiſenbahnpolitik zu tragen 
haben. Wo aber bleibt der Nutzen für die Landwirthſchaft des öſt⸗ 
lichen Preußens? 

[Theilnehmer an den Feſtlichkeiten der Jubel-Hochzeit.] 
Zu den Feſtlichkeiten, welche aus Anlaß der goldenen Hochzeit des 
Kaiſerpaares ſtattfinden, ſind in Berlin bereits eingetroffen: Der Ge⸗ 
neral⸗Feldmarſchall Herwarth v. Bittenfeld, Chef des 1. Weſtfäliſchen 
Snfanterie-Regimentd Nr. 13, der Fürſt Carl zu Fürſtenberg, Ge: 
neral der Cavallerie & la suite der Armee, der Herzog von Ujeſt, 
Fürſt zu Hohenlohe⸗Oehringen, General der Infanterie & la suite 
der Armee, ferner der General der Infanterie v. Beyer, Gouverneur I 
von Koblenz und Ehrenbreitſtein, der General⸗Lieutenant Graf von 
Brandenburg II., Generaladjutant des Kaiſers und Commandeur der! 
11. Dioiſion, Fürſt Carl von Lichnowsky, Oberſt à la suite der 
Armee, und der Generalmajor a. D. Frhr. v. Egloffſtein. 


[Der Vorſtand des Reichstags] trat am Montag zu einer 
Beſprechung über die an das kalſerliche Paar am 11. Juni zu richtende 
Anſprache zuſammen. Es wurde beſchloſſen, daß das Bureau des 
Reichstags, beſtehend aus den Präſidenten, Schriftführern und Quäſtoren, 
die Deputation bilden wird, nicht aber der Geſammtvorſtand, zu dem 
auch die Abtheilungsvorſitzenden gehören. 


[Eine franzöſiſche Stimme über die Lage in Deutſchland. 
Während in Deutſchland eine Anzahl von Leuten noch immer nicht den! 
Muth finden kann, der gegenwärtigen politiſchen Lage ins Geſicht zu ſehen, 
ja uns mit einer gewiſſen Entrüftung zu belehren ſucht, daß die Bedin⸗ 
gungen des bisherigen Verhältniſſes an dem Reichskanzler und der 
nationalliberalen Partei unverändert ſeien, lautet das Urtheil des Aus⸗ 
landes erheblich auders. Soeben hat ein Artikel des bervorragendſten 
italieniihen Blattes, der „Opinione“, die Runde durch die Preſſe gemacht. 
Von nicht geringerem Intereſſe iſt eine Auslaſſung des bedeutendſten publi⸗ 
eiſtiſchen Organs von Frankreich, der „Revue des deux Mondes. Sie 
agt: „Die heutige Entwicklung der Bismarck chen Politik iſt von einer be» 
onderen Wichtigkeit und von unvermeidlichen Conſequenzen, welche viel⸗ 
leicht über die Grenzen Deutſchlands hinausgehen. Wie immer man ſie 
beurtheile, die Allianz des Berliner Kanzlers mit den Katholiken des 
Reichstags iſt offenbar ein erſter Schritt zum kirchlichen Frieden, zum Ende 
des Culturkampfes. Der Kanzler wird deswegen nicht nach Canoſſa edel 
da er ja verſprochen hat, nicht dorthin zu en aber ſein College Falk 


dürfte wohl das Cultusminiſterium verlaſſen, wo ſeine Anweſenheit an 
eine Zeit der Conflicte erinnert. Andererſeits hat dieſe ſtark conſervative 
Haltung, welche der mächtigſte unſerer Zeitgenoſſen im Mittelpunkte Europas 
annimmt, eine allgemeine Bedeutung, über welche ſich halbwegs voraus⸗ 
ſichtige Geiſter nicht täuſchen können. Ohne nothwendig zu unmittelbaren 
und in die Augen fallenden Reſultaten zu führen, iſt ſie doch geeignet, 
denen zu denken zu geben, welche alle Symptome mit Aufmerkſamkeit be⸗ 
obachten, beſonders aber denjenigen, welche ein Intereſſe daran haben, alle 
Bewegungen der deutſchen Politik zu verfolgen; ſie ſchafft eine Situation, 
wo Alles ſchwierig werden kann, ſelbſt in den Handelsbeziehungen, welche 
ſich zu bilden haben werden, wo jeden Augenblick die Divergenz der Ideen, 
der Richtung und der Intereſſen Schwierigkeiten herbeiführen kann, welche 
die einfachſte Klugheit zu überwachen gebietet. Mit einem Worte, Herr 
von Bismarck nimmt Stellung nach ſeiner Weiſe, ſo wie es ihm augen⸗ 
blicklich paßt; er ſtellt ſich an die Spitze einer Bewegung des politiſchen 
Conſervatismus und des wirthſchaftlichen Protectionismus. Seine heutige 
Evolution, welche vielleicht eben fo wenig eine endgiltige it wie alle an? 
deren Evolutionen, die er in ſeinem Leben durchgemacht hat, iſt wenigſtens 
im gegenwärtigen Augenblicke das Zeichen eines gewiſſen europäiihen Zus 
ſtandes, den man nicht aus den en verlieren darf.“ — Wir geben 
dieſe Auslaſſung der franzöſiſchen Zeitſchrift wieder, ohne ſie überall zu 
unterſchreiben. Se tändlich betrachtet der Franzoſe die inneren Vor⸗ 
gänge unſeres Staatslebens mit anderem Auge, als wir ſelbſt. Aber die 
außerordentliche Wichtigkeit, welche man im Auslande den hier in Frage 
ſtehenden Vorgängen beilegt, ſollte doch diejenigen einigermaßen bedenklich 
0 welche um jeden Preis die Bedeutungsloſigkeit derſelben beweiſen 
möchten. 

ODas Streitverfahren in Ablöſungsſachen.] Die im land⸗ 
wirtbſchaftlichen Miniſterium abgehaltenen commiſſariſchen Conferenzen über 
eine Aenderung des Streitverfahrens in Ablöſungsſachen ſind am 7. Juni 
zum Abſchluß gelangt. Die weiteren Maßregeln in dieſer Angelegenheit 
werden Wan br ſeitens des landwirthſchaftlichen Miniſters in Angriff ge- 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) ; 


Erleuchtet außen hehr vom Sonnengold, 
Bewohnt im Innern traulich, froh und hold. 
Erzeige ſich dein ganzes Leben fo: 
Nach außen herrlich, innen hold und froh.“ f 
Die Prinzeſſinnen Maria und Auguſta waren in ihrem Garten zu 
ena, als ſie am Johannistage 1818 die Nachricht von der Geburt eines 
ruders erhielten. Beim Klange der Glocken riefen die Leute in allen 
Häuſern: Ein Erbprinz iſt va! Ueberall ertönte Muſik und Geſang, man 
umarmte ſich auf der Straße, und Bertuch ſchloß den Bericht in ſeinem „Journal“ 
mit dem Wunſche, daß das Kind in der goldenen Fürſtenwiege die Thaten 
der gefeierten Glieder ſeines Hauſes nachahmen und ſelbſt Vorbild werden 
möge. Der Knabe erhielt die Namen Karl Alerander Auguſt Johann. Bei der 
Taufe waren die Schweſtern zugegen, „den Grazien gleich“, über die in 
demſelben Jahre der Engländer Henry Crabb Robinſon in feinem Tagebuche 
ſchrieb: „Es iſt zum Erſtaunen, wie bald ſie ein Bewußtſein ihrer Stellung 


erlangten.“ 

Außer ihrem Bruder cle ſich beſonders Prinzeſſin Auguſta an Friedrich 
Soret an, der 1822 zum Erzieher Karl Alexanders aus Genf berufen wurde. 
Neben Goethe und Meyer wußte auch Soret den Sinn der fürſtlichen 
Kinder für künſtleriſche Gebilde zu wecken. Louiſe Seidler hatte ſich des 
Auftrags, ein Gruppenbild zu malen, gewandt erledigt; ſie wurde jetzt mit 
dem Zeichenunterricht der Prinzeſſinnen betraut. Oft wurden nun die 
Großeltern mit hübſchen Zeichnungen von den Enkeln überraſcht; auch am 
nächſten Weihnachtsabend fand Karl Auguſt N Skizzen an ſeinem 
Platz. Als die Kerzen der Tannenbäume den Saal erhellten, traten die 
Arne inne mit ihrm Bruder vor den Großvgter hin. Im Namen der 

eimarer Kinder überreichten fie ihm eine Sammlung Gedichte auf die 
Gründung der neuen Bürgerſchule, die Goethe mit einer Dichtung be⸗ 


gleitet hatte. 
„Kurz vor dem 3. 1 ng 1825, an dem Karl Auguſt fein fünfzig⸗ 
jäbriges Regierungsjubiläum beging, kehrten die Kinder und Enkel aus 
Petersburg zurück. Die Liebe der Bürger hatte Weimar in einen Laub⸗ 
bain derwandelt. Vier Wochen fpäter, am 3. October, ſchmückten neue 
Kränze die Stadt. Da brachten die Enkel den Großeltern am goldenen 
Vermählungstage die Myrthe dar. Im November ſchloß dann die fünfigite 
Wiederkehr des Tages, wo Goelhe nach Weimar kam, die Reihe der Feſte 
ab. Als die alte Uhr aus dem Vaterbauſe, eine finnige Gabe des Herzogs 
von Mecklenburg, den Meiſter am Morgen weckte, erſchien der a zur 
Gratulation. In tieſſter 8 e een ber Wortes mächtig, zog Goethe die 
Hand Maria's und Augufta’s an ſein Herz. 
Im Juli des nächſten Jahres wurde der Kronprinz von Preußen mit 
5 Gemahlin in Wilbelmsthal erwartet; im November erſchienen ſeine 
rüder Wilhelm und Karl. „Beide Prinzen“, ſchrieb Bunfen, ‚sind ſehr 
aufgeweckte und geiſtreiche Herren, dabei Mufter von Artigleit und zugleich 
würdigem Benehmen. Prinz Wilhelm, der ältere der Brüder, iſt aber ganz 
beſonders ein ernſter und männlicher Charakter, den man nicht ſehen kann, 
obne ihm von Herzen ergeben zu ſein und ihn aufrichtig boch m achten. 
Der Beſuch der Brüder währte bis zum Chriſtfeſt, wo die Verlobung der 
in Maria mit dem Prinzen Karl, „der ſchönen Geſtalt mit frommen 
liebeklaren Augen“, erfolgte. 


rinzeſ 
ügen und 


JBerichtigung.] In Nr. 263 d. Z. iſt in der Beſprechung über „Kaiſer 
Wilbelms Leben“ am Schluſſe des Feuilletons durch ein Verſehen die Firma 
J. Danger Söhne, Berlin und Leipzig ſtatt Berlin und Dresden 
angegeben. 
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Fortsetzung.) 
Ben: nachdem die genannten Conferenzen den erwarteten Erfolg ge: 
15 gur Herbelferang der Poſtverbindungen auf dem platten 
Lande! iſt die Zahl der Poſtanſtalten an Landorten im Reichs⸗Poſtgebiete 
ſeit 1874 um 950, die Zahl der Landbriefträger um 1300, die der Brief⸗ 
kaſten an ländlichen Orten ohne Poſtanſtalt um 10,000 vermehrt worden. 
Mit Hilfe dieſer verbeſſerten Betriebsmittel ſollen nach der Anordnung des 
General⸗Poſtmeiſters nunmehr überall da, wo es das Verkehrsbedürfniß 
erfordert, Poſtverbindungen in der Art hergeſtellt werden, daß die Land⸗ 
briefträger benachbarter Poſtorte zu einer im Voraus feſtgeſetzten Stunde 
auf der Grenze ihrer Beſtellbezirke an einem beſtimmten Punkte zuſammen⸗ 
treffen und die ihnen von den Poſtanſtalten ihrer Stationsorte übergebenen 
Brieſpackete ꝛc. austauſchen. Auf dieſe Weiſe wird ſich für die Poſtſendungen 
zwiſchen zahlreichen Nachbarorten eine vorausſichtlich beſchleunigtere Be⸗ 
förderung erzielen laſſen. 
Frankreich. 

Paris, 8. Juni. [Eine Anfrage und eine Inter⸗ 
vellation an den Miniſter des Innern. — Zu den Ferry: 
ſchen Vorlagen. — Eine Erklärung Jules Simon 8. — 
Zum Proceß gegen Caſſagnac. — Blanqui. — Proteſt 
gegen die Kriegführung zwiſchen Peru und Chili. — 
Das Feſt für Szegedin.] Der Miniſter des Innern, Lepere, 
hatte geſtern eine Anfrage und eine Interpellation auszuhalten. Die 
erſtere im Senat, die letztere in der Kammer. Im Senat beklagte 
ſich Baragnon über das Rundſchreiben Leperes, welches den Präfecten 
anbeſiehlt, die Erlaubniß zu öffentlichen Prozeſſionen nur dann zu 
geben, wenn von denſelben keine Ruheſtörungen zu erwarten. Ba⸗ 
ragnon behauptete, daß damit das Concordat und die Rechte der Kirche 
verlegt feien, und er zog heftig gegen die irreligiöſe Geſinnung der 
Regierung zu Felde. Die Antwort konnte Lepere nicht ſchwer werden; 
der Miniſter wies nach, daß gerade das Concordat und die organi⸗ 
ſchen Geſetze ihn ermächtigen, jene Vorſchrift zu ertheilen. Er erklärte 
ferner, daß nichts in ſeiner Vergangenheit ſeine Gegner berechtige, 
ihn der Feindſeligkeit gegen die Religion oder der Intoleranz für die 
Diener derſelben zu beſchuldigen. Die Discuſſion nahm den Ausgang, 
der ſich erwarten ließ. Die Mehrheit nahm die Rede des Miniſters 
ſehr beifallig auf und damit war die Anfrage Baragnon's abgethan. 
Der Interpellant in der Kammer war der Bonapartiſt Cuneo d'Or⸗ 
nano. Dieſer hat an der Abſetzung eines Bürgermeiſterbeigeordneten 
in der Charente Anſtoß genommen. Auch hier war bie clericale Frage 
im Spiel. Der beſagte Beigeordnete hatte nämlich in ſeiner officiellen 
Eigenſchaft eine Petition gegen die Ferryſchen Unterrichtsgeſetze unter⸗ 
zeichnet und dies bewog den vorgeſetzten Präfecten und den Miniſter, 
ihn aus ſeinem Amte zu entfernen. Die Darlegung dieſes Sachver⸗ 
halts genügte, die Kammer für Lepère günſtig zu ſtimmen. Der Mi: 
niſter nahm entſchieden für die Regierung das Recht in Anſpruch, 
keine Beamten zu dulden, die ſich offen gegen die Politik des Cabinets 
auflehnen. Um der Zuſtimmung der Mehrheit zu dieſem Verfahren 
Lepére's größeren Nachdruck zu geben, brachte Floquet eine Tages⸗ 
ordnung ein, des Inhalts, daß es den Beamten verboten ſein muß, 
ſich an einer Agitation gegen die Republik zu betheiligen. Dieſe 
Tagesordnung wurde mit 356 gegen 123 Stimmen angenommen 
und ſo hatte der Miniſter auch den Angriff Cuneo d Ornano's abge⸗ 
ſchlagen. Da die Interpellation ziemlich ſpät zur Verhandlung kam 
(denn der Miniſter hatte, wie geſagt, zunächſt im Senat mit Baragnon 
zu thun), ſo behielt die Kammer Zeit, über einige Geſetzentwürfe zu 
berathen, fo unter Anderem über den Antrag Boyſſet's, Mennier's 
und Laroche Joubert's, die Richter aller Handelstribunale künftig 
wieder von allen ſeit zwei Jahren in der Gemeinde anſäſſigen Kauf⸗ 
leuten wählen zu laſſen. Da aber der Juſtizminiſter bemerkte, daß er 
ſich über dieſe Reform noch keine rechte Vorſtellung gebildet habe, ſo 
wurde der Entwurf ſchließlich wieder an die Commiſſion verwieſen. 
Die Kammer wird am 16. Juni das erſte Geſetz Jules Ferry's in 
Angriff nehmen und bis dahin wird ſie nur noch eine Sitzung, am 
nächſten Montag halten. Da wir von den Ferry'ſchen Geſetzen ſprechen, 
ſo ſei erwähnt, daß Jules Simon durch ſeinen Sohn, den Correſpon⸗ 
denten der „Independance belge“, in dieſem Blatte melden läßt, es 
ſei nicht wahr, daß er den bekannten Artikel 7, der ſich auf die re⸗ 
ligtöfen Genoſſenſchaften bezieht, im Senat bekämpfen wolle. Er 
werde vielleicht nicht für dieſen Artikel ſtimmen, aber blos, weil er die 
Vorſchläge des Unterrichtsminiſters nicht für wirkſam genug halte. 
Die Rede in Lyon, welche einen jo üblen Eindruck machte, hat, fo 
behauptet der jüngere Simon, den Gedanken ſeines Vaters nicht 
richtig gegeben. Der Redner hat keine Zeit gefunden, die irrigen Berichte 
der Lyoner Blätter zu verbeſſern. Es wäre jedenfalls für die Popularität 
Jules Simon's zu wünſchen, daß man ſich über ſeine Abſichten getäuſcht 
habe. Das einzige ſonſt noch bemerkenswerthe parlamentariſche Begebniß 
des geſtrigen Tages iſt die Verſammlung der „Union républicaine“, 
in welcher dieſe Partei berieth, ob fie zur gerichtlichen Verfolgung 
Caſſagnac's ihre Zuſtimmung geben ſoll. Die Meinungen waren aber 
ſo getheilt, daß man nicht zu einem Entſchluſſe kam. Eſcarguel, 
Lisbonne, Villair ſprachen für die Verfolgung, denn noch beſtehe das 
Geſetz, welches die Beſchimpfung der Regierung und der Kammer be⸗ 
ſtraft. Aber auch ſelbſt nach Einführung des neuen, in der Vorbe⸗ 
reitung begriffenen Geſetzes wird eine ſolche Beſchimpfung immer einen 
Prozeßfall bilden. Dagegen vertheidigten Lelièvre, Jean David und 
beſonders Floquet die Meinung, daß ein ſolcher Prozeß der Republik 
unwürdig wäre, und daß man Paul de Caſſagnac eine viel zu große 
Ehre erweiſe, wenn man ihn gerichtlich belangen wollte. — Blanqui 
wird ſich zu dieſer Stunde wahrſcheinlich in Freiheit befinden. Man 
verſichert, daß der Präſident der Republik geſtern im Miniſterrath das 
Begnadigungsdecret unterzeichnet hat. — Es heißt, daß Deutſchland 
den anderen europäiſchen Mächten eine Note über die unmenſchliche 
Art, in welcher augenblicklich zwiſchen mehreren ſüdamerikaniſchen Staa⸗ 
ten Krieg geführt wird, einſenden wolle, um eine gemeinſame Inter⸗ 
vention in dieſen Gegenden herbeizuführen. Die Gambetta'ſche „Ré⸗ 
publique“ will nichts von einer ſolchen Intervention wiſſen, ſie findet, 
daß bis jetzt der Krieg zwiſchen Chili und Peru keinen ausnehmend 
barbariſchen Charakter angenommen habe und jedenfalls, meint fie, 
wären nicht die europälſchen Staaten, ſondern die andern füb: 
amerikaniſchen Republiken am beſten in der Lage, einen moraliſchen 
Druck auf die Kriegführenden auszuüben. Auf die Vertreter dieſer 
anderen amerikaniſchen Staaten müſſen alſo die europäiſchen Regie⸗ 
rungen durch gute Rathſchläge, aber nicht gemeinſam, ſondern einzeln 
einzuwirken ſuchen. Ob das viel helfen würde? Die „République“ 
getraut ſich ſchwerlich ſelbſt dieſe Frage mit Ja zu beantworten. — 
Das Feſtival in der Großen Oper zum Beſten der Szegediner iſt 
glänzend ausgefallen. Die Oper war unter der Leitung Garnier's 
überaus prächtig ausgeſtattet worden. Schon der erſte Theil des 
Feſtes, das bis gegen Mitternacht dauernde Concert, entfdhied über 
den Erfolg. Das Haus war ganz mit einem eleganten Publikum ge⸗ 

t und die meiſten Nummern des Programms fanden ſtürmiſchen 
Beifall. Die neuen Compoſitionen von Saint⸗Sasns lorientaliſche 
Keverie) und Maſſenet (Orcheſtrirung des Marſches von Szabady) 


wurden ſehr gut aufgenommen. Das Maſſenet'ſche Werk iſt jedoch 


etwas gar zu lärmend. Einen wahren Triumph feierte Faure in 
mehreren Solovorträgen, und den Glanzpunkt des Concerts bildete 
das Quartett aus Rigoletto, geſungen von den Damen Krauß und Block 
und den Herren Faure und Vergnet. Frl. Krauß insbeſondere ſang 
darin ihre Rolle mit einem unübertrefflich dramatiſchen Ausdruck, und 
die Nummer mußte wiederholt werden. Als dann um Mitternacht 
die Kermeſſe auf der Scene und im ganzen Hauſe begann und die 
Inhaber der 20 Frankenbillets eingelaſſen wurden, herrſchte einen 
Augenblick im Veſtibule ſo großes Gedränge, daß man eine Ueber⸗ 
füllung aller Räume befürchten mußte. Aber die Anordnungen waren 
ſo gut getroffen, daß gleich nach dem Aufgehen des Vorhanges die 
ſchönſte Ordnung herrſchte. Die Bühne, die Gänge und die Foyers 
boten mit ihrer fantaſtiſchen Ausſchmückung, ihren Buden, in welchen 
die hübſcheſten Pariſer Schauſpielerinnen die Verkäuferinnen ſpielten, 
mit den überall aufgeſtellten Muſikbanden, den Jahrmarktſpielen ıc. 
den merkwürdigſten Anblick. Nach 1 Uhr durchzog das Balletcorps 
der Oper in einer allerliebſten Farendole das ganze Haus, und von 
da an bis zum Ende war die Stimmung eine ſehr heitere. 


Nuß land. 

* St. Petersburg, 7. Juni. [Proceß Sſolowjeff.] Der 
Proceß Sſolowjeff wurde geſtern verhandelt und auch zu Ende geführt; 
der Verbrecher iſt zum Tode durch den Strang verurtheilt. Ueber 
die Appellation iſt noch nichts bekannt. Der „Regierungs-Anzeiger“ 
veröffentlicht heute bereits die Einleitung der Verhandlung und einen 
Theil des Anklageactes. Der letztere bringt theilweiſe ſchon bekannte 
Details des Attentats und unter Anderem auch das Glaubensbekennt⸗ 
niß des ehemaligen Collegien⸗Aſſeſſors, aus welchem ſolgende Stelle 
hervorzuheben wäre: Das Princip der Partei iſt allgemeine Gleich⸗ 
heit, Beſeitigung der Herrſchaft des Capitals über die Arbeit, Be⸗ 
ſeitigung der Knechtſchaft der letzteren durch die erſte, ein Princip, 
welches nur dann verwirklicht werden kann, wenn der Arbeiter Eigen⸗ 
thümer von Grundbeſitz und Arbeitsgeräth ſein, wenn das Eigenthum 
in dem jetzt verſtandenen Sinne nicht mehr exiſtiren, auch kein Unter⸗ 
ſchied in den Rechten und in der Stellung der Mitglieder der Geſell⸗ 
ſchaft fein wird. Da aber die zum Schaden der arbeitenden Mehr: 
heit die Güter der Civiliſation genießende Minderheit dieſelben nicht 
aufgeben kann, ſo muß man ſie mit Gewalt dazu zwingen. 
„Wir Social⸗Revolutionäre“, ſagt Sſolowjeff in feiner, Ausſage, 
haben der Regierung den Krieg erklärt, wir ſind Feinde der Regierung, 
Feinde des Kaiſers!“ Klingt dies nicht wie eine auswendig gelernte 
Rolle aus dem Katechismus der Socialdemokraten, Internationaliſten 
oder Communards?! Uebrigens weiß man es hier der Regierung 
Dank, daß ſie gegen ihre Gewohnheit diesmal den die ganze Welt 
intereſſirenden Proceß moͤglichſt ſchnell, wenn auch nur tropfenweiſe, 
veröffentlicht. Iſt auch der Text der Veröffentlichung — die Preſſe 
wurde nicht zugelaſſen — von oben her redigirt, ſo wird man doch 
über manches bisher Unklare orientirt und athmet gewiſſermaßen auf, 
weil man durch den nun ſchon 2 Monate auf der hieſigen Preſſe 
laſtenden Druck ſich ſelbſt gedrückt fühlte. Soeben erfahre ich noch, 
daß heute zwiſchen 4 und 5 Uhr Nachmittags in Gegenwart des Ver⸗ 
urtheilten, der ein trotziges, verbiſſenes Weſen zur Schau trug, im 
Gerichtslocal der Feſtung die Urtheilspublikation ſtattgefunden hat. 
Es wurde dem Attentäter eröffnet, daß er 24 Stunden Zeit zur 
Appellation habe. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 10. Junl. [Tagesbericht.] 


+ [Aus Anlaß der goldenen Hochzeitsfeier des Kaiſer⸗ 
paares] wird morgen, Mittwoch, die Wache im Paradeanzuge auf: 
ziehen. Alle Militärgebäude werden beflaggt. Eine Batterie des 
Schleſiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 6 wird in Begleitung der 
Regimentsmuſik durch die Straßen der Stadt unter klingendem Spiele 
bis nach der Kaſerne des 11. Regiments marſchiren und daſelbſt am 
Stadtgraben von der Militär⸗Lehrſchmiede aus am Kaſernen⸗Gebäude 
Aufſtellung nehmen, wo in der Mittagsſtunde von 12 bis 1 Uhr 
101 Salutſchüſſe abgefeuert werden. Das Muſikcorps des 1. Schle⸗ 
ſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 10 wird zu derſelben Zeit auf der 
Liebichshoͤhe, das Muſikcorps des 2. Schleſiſchen Grenadier-Regiments 
Nr. 11 wird auf dem Neumarkt, in der Nähe des Springbrunnens, 
das Trompetercorps des Leib⸗Küraſſier-Regiments (Schleſiſches) Nr. 1 
an der Militärwache gegenüber dem Commandantur⸗Gebäude auf der 
Schweidnitzerſtraße, und die Regimentsmuſik der Artillerie auf dem 
Platze zwiſchen dem Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude und der Kaſerne concer: 
tiren. Reveille, Parade, Zapfenſtreich und militäriſcher Gottesdienſt 
findet nicht ſtatt, hingegen wird künftigen Sonntag während des Gottes⸗ 
dienſtes auf die hohe Jubelfeier des Kaiſerpaares ein darauf bezügliches 
Gebet abgehalten werden. Der Diviſions⸗Commandeur, Generallieu⸗ 
tenant Graf von Brandenburg, und der Commandeur des Leib⸗ 
Küraſſier⸗Regiments (Schleſiſches) Nr. 1, Oberſt Freiherr Täts von 
Armerongen, ſind heute nach Berlin abgereiſt, um die Glückwünſche 
dem Kaiſerpaar darzubringen. 

—r. [Zur Aufrechterhaltung der Ordnung!] während der beute Abend 
ſtattfindenden Illumination werden der Ring und der Blücherplatz, ferner 
die Junkernſtraße, Schweidnitzerſtraße, Taſchenſtraße, Albrechtsſtraße, die 
Oblauerſtraße zwiſchen Ring und Taſchenſtraße, und die Schmiedebrücke 
wiſchen Ring und Kupferſchmiedeſtraße von 8 bis 11 Uhr Abends für jeg⸗ 
liches Fuhrwerk geſperrt ſein. Das Publikum wird erſucht, wäbrend der 
Illumination das Stehenbleiben auf den beleuchteten Straßen und Plätzen 
zu vermeiden, vielmehr in beſtändiger Bewegung zu bleiben und die zur 
rechten Hand befindliche Straßenſeite inne zu halten. — In Folge polizei: 
licher Anordnung wird auch der Betrieb der Pferdeeiſenbahn auf der Linie 
Kleinburg⸗Rechte⸗Oder Ufer⸗Bahnhof vom Schweidnitzer Stadtgraben bis 
Rechte⸗Oderellfer⸗Vahnbof, auf der Linie Scheitnig⸗Pöpelwitz vom Domini⸗ 
kanerplatz bis Ring (Ecke Naſchmarkt⸗ und Kurfürſtenſeite) heute Abend von 
8 Uhr ab eingeſtellt. 

r. [Die nächſte Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung,] 
Donnerstag, den 12. Juni, fällt aus. 

+ [Ernennungen.] Die Stadt⸗Gerichts⸗Räthe Adamezyk, Wendt 
und von Zablocki ſind zu Amtsrichtern ernannt worden. 

B-ch, [Canonicus Klopſch +.] Geſtern Nachmittag 2% Uhr verſchied 
nach längerem Leiden Herr Canonicus Joſeph Klopſch, Mitglied des 
hieſigen Domcapitels, päpſtlicher Hausprälat, Magister fabricae der Kathedral⸗ 
kirche, Ritter des rothen Adlerordens u. ſ. w., im Alter von 77 Jahren. 
Der Verſtorbene hat ie um den Bau der hieſigen Michaeliskirche, ſowie 
um die vor mehreren Jahren ya ya Renovation des Innern der Dom: 
fire Verdienſte erworben. Die Beſtattungsfeierlichkeit findet, des auf den 
Donnerstag fallenden Frobnleichnamsfeſtes wegen, am Freitag, 13. d. M., 
eingeleitet durch ein um 8 Uhr früh in der Domlirche beginnendes Re⸗ 
quiem, ſtatt. 

—r. [Kleine Erdkunde für den Elementar⸗Unterricht von Otto 
Bumbke. Breslau, Verlag von Franz Görlich.] Dieſes für den Unter⸗ 
richt in Elementarſchulen beftinmte Bändchen enthält eine ſolche Fülle über: 
ſichtlich geordneten Stoffes, daß es auch größeren Anſprüchen, wie z. B. 
Verwendung beim Unterricht an Mittelſchulen, wohl genügt. Die über⸗ 
ichtliche Anordnung des Stoffes und die verſtändliche, knappe Form der 

arſtellung erleichtert dem Schüler den Gebrauch des Buches ſehr und 


diger Meife ſich wieder ins Gedächtniß zu rufen. Auch für den unterrich⸗ 
tenden Lehrer iſt die überſichtliche Anordnung des Stoffes von Vortheil. 
Daß die „Kleine Erdkunde“ Europa eine größere Berückſichtigung zu Thei 
werden läßt, wird jeder Lehrer gewiß billigen, zumal trotzdem auch die 
übrigen Erdtheiſe in entſprechender Weiſe beſchrieben werden. Das bes 
ſprochene Bändchen wird ſich wohl bald ſowohl in einfacheren, als auch in 
ausgebildeteren Volksſchulen viele Freunde verſchaffen. 

uu [Erinnerungs⸗ Blatt.] Zur Erinnerung an die goldene Hochzeits⸗ 
feier Ihrer Majeſtäten wird Herr Hoflieferant Albert Fuchs am morgigen 
Tage 25,000 Gedenkblätter mit dend Bildniſſe des Kaiſers und der Kaiſerin 
zur Vertheilung gelangen laſſen. 

Volkstheater im Deutſchen Kaiſergarten, ] Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße Nr. 13. Donnerstag, den 12. Juni, findet die wegen ungünſtiger 
Witterung am Montag ausgefallene Vorſtellung zum Beſten für die bei 
der Exploſion verunglückten Feuerwehrmänner reſp. für die Hinterbliebenen 
derſelben ſtait. Im Intereſſe der Moblthätigkeit verweiſen wir nochmals 
auf dieſe Vorſtellung. Zur Aufführung gelangt: „Das Milchmädchen von 
Schöneberg“, Poſſe mit Geſang und Tanz in 6 Bildern. 


—r. I Wohlthätigkeits⸗Concert.] Die von dem bumoriſtiſchen Männer⸗ 
Geſangverein „Ulk“ zur Vorfeier des Kaiſex⸗Jutiläums und zugleich zum 
Beſten des Kinderheims geſtern Abend in Paul Scholtz's Etabliſſement in 
der Margarethenſtraße veranſtaltete Soiree war ſehr zahlreich beſucht. Die 
Leiſtungen des humoriſtiſchen Männergeſaugvereins „Ulk“, unter Leitung 
ſeines Dirigenten Herrn Köhler, und die von der Stadttheater⸗Capelle 
unter Leitung des Herrn Capellmeiſters Faltis vorgetragenen Piecen, 
welche das Concert einleiteten, fanden allſeitigen, wohlverdienten Beifall. 
Von den vom Verein „Ull“ vorgetragenen Geſängen ernſten Inhalls nahm 
das beſondere Intereſſe der Anweſenden „das deutſche Heerbannlied“ für 
Solo und Chor mit Orcheſter in Anſpruch, welches unter verſönlicher Lei⸗ 
tung des Componiſten, Herrn H. Lichner, mit großer Vollendung vorge⸗ 
tragen wurde. Der verehrte Componiſt, gleich bei ſeinem Erſcheinen mit 
lebhaftem Beifall begrüßt, erntete auch am Schluſſe des Vortrages den 
allgemeinſten Beiſall. Von den von dem Verein hauptſächli gepflegten 
bumoriftiihen Geſängen, welche nicht verfehlten, die Anweſenden in ans 
dauernd heiterer Stimmung zu erhalten, rief das „Concert der imitirten 
Tyroler Sänger⸗Geſellſchaft Schreibofer“ durch feine originellen Piecen die 
allgemeinſte Heiterkeit hervor. Der günſtige Eindruck, welchen dieſe Soirez 
wohl auf alle Anweſenden gemacht hat, wird ſicher bei den meiſten den 
Wunſch nach einer baldigen Wiederholung rege gemacht haben. Allen Mit⸗ 
wirkenden aber gebührt der woblverdiente Dank, daß ſie ihre Kräfte einem, 
1 bald ſeine Wohlthätigkeit beweiſendem Unternehmen gewidmet 

aben. x 

G. S. [Monſtre⸗Concert.] Das im Schießwerdergarten 15 abge⸗ 
haltene Monſtre⸗Concert zur Vorfeier des goldenen Hochzeits⸗Jubiläums 
Ibrer Majeſtäten war äußerſt zahlreich beſucht. Der gegen 7 Uhr Abends 
eintretende heftige Regenguß ließ jedoch das in Ausſicht geſtellte Feſt⸗ 


programm nicht zur vollen Ausführung gelangen. Der größte Theil der 


Gäſte beeilte ſich, die ſchützenden Saalräume zu erreichen, nur ein Bruch⸗ 
theil der Geſellſchaft verblieb in den Garten⸗Colonnaden. Das vorzüglich 
von unſeren hieſigen vier Regiments⸗Capellen executirte Concert wurde Den: 
noch innegehalten; nur der fünfte Theil des Programms, welcher das 


Schlacht⸗ und Sieges⸗Potpourri von W. Wieprecht als Schluß der Auf: 


fübrung beſtimmte, mußte abgeändert werden. Die Regimentsmuſiken con⸗ 
certirten zum Erſatz dafür einzeln im Saale, in welchem ein zahlreiches 
Publikum verblieb. Die „goldene Hochzeits⸗Gavotte“, componirt von Herrn 
Capellmeiſter Herzog, wurde durch beſonderen Beifall ausgezeichnet und 
mußte auf allgemeines Verlangen wiederholt werden. Jedenfalls dürfte 
die „goldene Hochzeits⸗Gavotte“ bald eine beliebte Concert⸗Piece werden. 
[der von Emil Kabath arrangirte Ertrazug] zur Jubelhochzeits⸗ 
Feier unſeres Kaiſerpaares nach Berlin iſt heute Mittag um Punkt 12 Uhr 
vom Centralbahnhofe aus abgegangen. An der Fahrt betheiligten ſich von 
bier aus 150 Perſonen, doch werden unterwegs auf den Stationen Neu⸗ 
markt, Liegnitz, Bunzlau, Kohlfurth, Sorau, Sommerfeld, Guben und Frank⸗ 
ſurt noch circa 100 Perſonen theilnehmen. 

— d. [Von der abgeſchoſſenen St. Nicolai⸗Kirche.] Im Jahre 1869 
wurde der Bau der St. Nicolai⸗Kirche nach dem vom Baumeiſter Schultz 
aufgeſtellten Projecte mit einem Koſtenanſchlage von 95,000 Tahlern vom 
Miniſter genehmigt und begonnen. Im Jahre 1871 wurde wegen der 
allgemeinen Preisvertheuerung ein nochmaliger Koſtenanſchlag gemacht, der 
die Höhe von 153000 Thalern exreichte. In Folge deſſen wurde der Bau 
bis auf beſſere Zeiten ſiſtirt. Später wurde er nochmals begonnen, im 
Jahre 1876 aber wiederum eingeſtellt, da die Regierung nochmals die Frage 
erörtern ließ., ob ſie überhaupt als Patron verpflichtet ſei, einen 
beſtimmten Theil der Bauſumme zu tragen. Nach mehrjährigen Verhand⸗ 
lungen ſind nun alle Schwierigkeiten beſeitigt, ſo daß 
wieder aufgenommen worden üt. Unſer früherer Oberbürgermeiſter Dr. 
v. Forckenbeck hat für dieſe Angelegenheit ein beſonders reges Intereſſe 
bewieſen und dieſelbe ſehr gefördert. Der Bau ſelbſt wird in eirca 3 Jahren 
vollendet werden und dann die Trennung der jetzt vereinigten St. Mlolai⸗ 


und Corpus⸗Chriſti⸗Pfarrei in zwei Pfarreien ſtattfinden. Die Kirche ſelbſt 5 


wird ſicher eine Zierde der Nicolai-Vorſtadt werden. 


6. [Bon der Oder. — Schleppdampfer. — Zur Erhebung des 
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Ueberfährgeldes.] In Ratibor, wo das Waſſer eine Pegelhöhe von 3,80 - ch N 


Meter erreicht hatte, iſt daſſelbe bereits im Abfallen begriffen; hingegen iſt 


daſſelbe hier immer noch im ſtarken Wachſen, ſodaß die Fluthrinne gezogen 15 


iſt. Das Nadelwehr iſt zur Hälfte geöffnet. Durch das ſteigende Waſſer 


iſt wieder eine Verkehrsſtörung herbeigeführt, und find die Wege von Pirſch m 


und Zedlitz nach Neuhaus überfluthet. — Der Dampfer „Küſtrin“ iſt mit 

zwei Schleppkähnen hier eingetroffen und hat geſtern ſchon wieder Breslau 
verlaſſen; am Mittwoch wird der Dampfer „Prinz Karl! mit Schleppſchiffen 

erwartet. — Es find wiederholt bei dem Publikum Zweifel darüber auf⸗ 
geſtoßen, in welcher Weife die Pächter der Fähranſtalten zur Aenderung 
der vorgeſchriebenen Tarifſätze berechtigt ſind, da letztere oftmals Vor⸗ und 
Nachmittags geändert werden. Dieſe Aenderungen gründen ſich lediglich 
auf den Waſſerſtand, deſſen verſchiedene Höhe für die verſchiedenen Tarif⸗ 

ſätze maßgebend iſt, und der gerade in dieſem Jahre bei dem fo häufigen 

Wechſel der Waſſerhöhe einem größeren Wechſel ausgeſetzt iſt. Um Un⸗ 

annehmlichkeiten für den Fährmann und das 
ſich empfehlen, einen Durchſchnittstarif, der für kleines, wie großes Waſſer 
ea hat und alle Weitläufigkeiten und Verzögerungen erfpart, 

einzuführen. a 


Fiſchſchonzeit ihr Ende erreicht. 
fange ſind zwei der ſeltenſten Vewohner unſerer Oder am Strauchwehre 
eingefangen worden, nämlich eine Fiſchotter, elwa 2 Fuß lang und 11 Pfund 


ſchwer, in einem ſog. Stellnetze, und ein Stör, 5 Fuß lang und circa 0 


Pfund ſchwer, mit dem Stromnetze. Letzterer wird morgen ausgeſchlachtet 


und bei dem Fiſcher Hugo Schebitz zum Verkauf gelangen. — Der erſte 1 7 


Fiſchſang war überhaupt im Allgemeinen ein lohnender. 


Tſchirne, fo wie die bei dem Ausladen der Ziegeln beſchäftigten Frauen, 5 f 


ihm ſofort zu Hilfe geeilt wären. 

— 
geſtern eine Menge hölzerner Grabkreuze mit Juſchriften angeſchwommen, 
ein Beweis, daß an irgend einem Orte in een eine Rieberf wem⸗ 


mung ſtattgefunden haben muß und daß in Folge deſſen auf einem Fried? ; 


bofe die Gräber unterſpült worden find. 

+ [Bermißt] wird feit dem 3. d. Mis. der 18 Jahre alte Hutmacher⸗ 
lehrling Adolf Riedel, bisher Weißgerbergaſſe Nr. 9 wohnhaft. Der Ge⸗ 
nannte trug einen grauen Stoffanzug und einen runden Hut. 


+ [Polizeiliches] Auf dem Freiburger Bahnhoſe entſprang heute 5 


Vormittag im Gedränge einem Transporteur der nach Schweidnitz in das 
Correctionshaus einzuliefernde 38 Jahr alte Sträfling Johann Drzymezy k 
aus Lublinitz. Derſelbe iſt von mittelgroßer Statur, hat ſchwarze Haare, 
Stumpfnaſe und eine Narbe am linken Backe. Er war mit grauen Stoff⸗ 
bofen und geſtreiftem Jaquet bekleidet. Der grüdıling, ift der deutfher 
und polniſchen Sprache mächtig. — Auf der Barmherzigen Brüderkivmeß 
wurde eine Taſchendiebin Namens Catharina Kalinowa in flagranti ex⸗ 
tappt und ſofort el Dieſelbe legte bei ihrem Verhöre ein Geſtändniß 
dahin ab, daß ſie erſt vor Kurzem aus dem Gefängniß in Krakau entlaſſen 
worden ſei, und dort die Bekanntſchaft eines Diebes, Namens Iſaac 2 


macht es ihm leicht möglich, das in der Schule Vorgetragene in verſtän⸗Iſchek, gemacht habe, mit welchem ſie nach Breslau zu dem Behufe gereist 


ublikum zu erſparen, dürfte 


[Eröffnung der Fiſcherei.] Mit dem heutigen Tage hat die 
Bei dem heut Morgen begonnenen Fiſch⸗ BR. 


[In dem gegenwärtig hoch angefchwollenen Oderſtrome] kamen 5 . 


ſei, um hier wäbrend der Kirmeß, des Wollmarkts und des Maſchinenmarkts 
Fee worde zu verüben. Der bis jetzt noch nicht feſtgenommene Ver⸗ 
recher, vor welchem übrigens biermit gewarnt werden möge, ſoll 40 Jahre 
galt fein, blonde Haare und ebenſolchen Backenbart und ein volles Geſicht 
haben. Bekleidet iſt derſelbe mit grauem Stoffanzug und Tuchmütze mit 
irm. — Zur Verhaftung geſucht wird ein großer mit grauem Anzuge 


bekleideter Strolch, welcher geſtern Abend auf der Oswitzerſtraße einem 


keller liegt iſolirt und bombenſicher. 


eilenhauermeiſter 2 Meſſerſtiche in Bruſt und Schulter beibrachte, weil er 
ich miß billigend über das Gebahren einer lüderlichen Dirne ausſprach. Die 
erletzungen ſind leider ſehr gefährticher Art, und iſt es als ein beſonderes 
Glück zu betrachten, daß die Wunden nicht eine Linie tiefer gegangen ſind, 
ſonſt wäre der Tod die unausbleibliche Folge geweſen. — Abhanden ge⸗ 
kommen iſt einer Dame auf der Fahrt vom Freiburger Bahnhofe nach der 
Leſſingſtraße eine Hutſchachtel mit Damenhut, eine Corallenbroche im Werthe 
von 15 M. und ein paar Handſchuhe. 
Antwort auf die „Einzige“ Erwiderung der Herren Oskar und 
Paul Koch betreffs der „vielen falſchen Berichte“ der hieſigen Zeitun⸗ 
gen hinſichtlich des Kellerbrandes Ring Nr. 22.] In der 100 Zeilen 
langen Erwiderung ſagen die Herren Koch: bei den Referenten ſpielt die 
„Länge des Artikels“ eine Hauptrolle. Referent bat für die beiden das Feuer 


betreffenden Referate aber nur 140 bis 150 Zeilen in Anſpruch genommen. V 


— Den Vorwurf, als ſei unſere Orientirung nicht an Oxt und Stelle er⸗ 
folgt, müſſen wir auf das Entſchiedenſte zurückweiſen. Referent war fait 
von Anbeginn des Brandes bis lange nach Beendigung deſſelben — nur 
mit kurzen Unterbrechungen — im gefährdeten Hauſe und hat den größten 
Theil ſeiner Informationen von dem Koch'ſchen Perſonal — verſchiedene 
der wichtigſten Punkte ſogar von einem der Herren Koch ſelbſt — erhalten. 
Natürlich unterließ es Referent hierbei aus Klugheitsrückſichten, dem Herrn 
Koch jeine Viſitenkaxte zu überreichen. Wohl iſt es ſehr ſchwer, bei der 
artigen Vorkommniſſen das Wahre vom Falſchen zu unterſcheiden, 
wir meinen aber, daß es uns gelungen iſt, einen völlig objectiven 
und wahrheitstreuen Bericht zu liefern. Die Herren Koch halten es 
nach letzterer Seite genau fo, wie alle übrigen Herren, welche die beruig: 
mäßigen Referenten ſo gern berichtigen, — ſie verſchweigen in ihrer Er⸗ 
widerung einfach die Punkte, welche die Wahrheit des Referats beſtätigen 
würden. — Wir geben nun kurz auf die einzelnen Behauptungen der Er⸗ 
widerung ein. Der Hof fell mindeſtens 12 Fuß breit fein; dies ſelbſt zu⸗ 
egeben, kommt in Belracht, daß vorn der Kellerhals, weiter hinten der 
erd dieſe Breite weſentlich beeinträchtigt, außerdem lagern im Hofe und 
im hinteren — dunklen Theile — des Hausflures eine Menge Kiſten und 
Fäſſer. Die Feuerwehr mußte einen Theil dieſer Sachen aus dem Hofe 
megräumen, um nur die Schläuche legen zu können. Die „bombenfeſten 
Mauern“ des Kellers zu unterſuchen, dazu verſpürte Referent natürlich 
keine Luſt mehr, nachdem er geſehen, daß ſchon Feuerwehrleute ihrer Pflicht 
zum Opfer gefallen waren. Gewiß würden die Herren Koch — im Fall 
auch Referent ſich dem Herrn Beßler angeſchloſſen — nunmehr mit der 
810 e auftreten: „was hatte denn eigentlich jener Menſch ſo neugierig zu 
ein?“ Denn nach ihrer Anſicht hatten ſelbſt Mitglieder der ſtädtiſchen 
Sicherungs⸗ Deputation nichts unten zu ſuchen. viel, ob 
wenig Terpentin⸗, Lein⸗ und Baumöle oder exploſive Sachen im 
Keller lagerten, darüber möge ſich das Publikum ſelbſt ein Urtheil durch 
die Thatſache bilden, daß Herr Polizei⸗Inſpector Klug, gewiß ein alt er⸗ 
probter und gewiſſenhafter Beamter, nach Berathung mit Herrn Stadtbau⸗ 
rat) Kaumann die Bewohner des gefährdeten Hauſes zum Verlaſſen des: 
ſelben auffordern ließ — beiden Herren erſchien eben die von Herrn Koch 
wiederholt verlangte Auskunft betreffs der in den Kellern lagernden Stoſſe 
u wenig ausreichend und glaubhaft. — Daß Herr Koch mündlich und 
chriftlich das Umfüllen der Aetherballons im Keller verboten, haben wir 
ausführlich dargelegt. — Nun bitten wir wieder das Publikum, folgende 
Behauptungen der Herren Koch auf ihren Werth zu prüfen: „Der Aether⸗ 
Nicht in ihm, ſondern an der oben⸗ 
liegenden Kellertbür ſoll Machner nur einige Pfund Petroleum⸗Aether — 
alſo nicht Schwefel⸗Aether, wie wir behauptet — umgefüllt haben. Dabei 
iſt das Gas in Brand gerathen.“ Durch was entſtand denn eigentlich der 
Brand? Hat denn Machner kein Licht oder keine Laterne bei ſich gehabt? 
Explodirt etwa Petroleum⸗Aether ohne Zutritt von Feuer? Trotzdem der 


dicht dabei hängende Schlauch ſofort in Thätigkeit geſetzt worden ſein ſoll, G 
war es doch nicht möglich, die wenigen Pfund des ſich 


im Freien ſchnell 


verflüchtigenden Petroleumäthers zu löſchen; ſchon bei Ankunft der Feuer⸗ 


gierde der Herren Koch befriedigen, was wir unter Schwefel: und Oelab⸗ 
kochungen verſtehen? Der Herd beſteht aus drei Theilen, mitten liegt der 
Kaffeebrenner, find die beiden Seitenflügel des Herdes vielleicht zwecklos 


. 


bei: Haus hälter: „Ich habe es ſchon immer geſagt, mit dem verdammten 


f 


Abkochungen? Sagen Sie, meine Herren Koch, wurde noch nie Leinöl 


Erz 


vielleicht auch unter Berufung auf noch lebende 


Jubiläum des Kaiſerpa 


wehr ſtand der ſo ſichere, völlig iſolirte Aetherkeller mit ſeinen kaum 200 Kg. 
- (aljo mindeſtens 4 Ctr.) feuergefährlichen Droguen in vollen Flammen. — 
Die übrigen Theile der Erwiderung wenden ſich nicht gegen unſere Referate, 
wir brauchen auf ſie nicht einzugehen. Wohl aber müſſen wir die Neu⸗ 


angebaut? Außerdem wohnten wir zur Zeit des Brandes im Koch'ſchen 
Hauſe folgendem Geſpräch zwiſchen zwei Perſonen des Koch'ſchen Perſonals 


Schwefelkochen wird noch einmal ein Unglück paſſiren.“ Lehrling: „Es 
iſt doch aber nicht durch das Schwefelkochen paſſirt.“ Haus hälter: „Ich 
weiß wohl, aber es kann doch dabei ſehr leicht vorkommen.“ — Oel⸗ 
in Ibrem Hofe gekocht? Im Fall Sie dieſe Frage verneinen, werden wir 
binnen wenigen Tagen wohl in der Lage ſein, darüber Aufſchluß zu geben, 
eugen eines unbedeuten⸗ 
den (17 Leinölbrandes vom Jahre 1864 oder 1865 gedenken können. 
a Der B-Referent. 


Dur Feier der goldenen Hochzeit des Kaiferpnares. 


Wem gilt von Thurm zu Thurm der Glocken Feierklang 
In allen Gau'n im theuern, deutſchen Vaterland? 

Laut tönt von Süd bis Nord, am Rhein und Memelſtrand, 
Meut Jubel überall und froher Feſtgeſang. 


Es dringet heut' des Volkes Dank ſo freudebang 

Laut hin zu Gottes Thron, der mit allgüt'ger Hand, 

Mit ſelt'ner Gnade hat beglückt das deutſche Land. 

All Deutſchland jauchze, juble heut aus Herzensdrang! 

Unſerm hochbeglückten kaiſerlichen Jubelpaar 

Gilt das felt'ne Felt. Verleih ihm noch fo manches Jahr 

Uns zum Heile, güt'ger Gott, und deinen reichen Segen! 

Schenk dem hohen Jubelpaar auf Deutſchlands Kaſſerthron 

Tröſtend Heil und Glüd für manchen herben Schmerz als Lohn, 

Auf des fernern Greiſenalters ſchwanken Lebenswegen! 
Heinrich Paul. 


ch— Görlitz, 9. Juni. [Gewerbeſchule. — Gymnaſium. — 
Goldenes Cbejubiläum.] Am nächſten Freitag kommt endlich die 
Vorlage des Magiſtrats wegen Auflöſung der Gewerbeſchule an die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung. Nach dem jetzigen Stande der Dinge iſt keine 
Ausſicht vorhanden, daß auch nur für eine niedere Gewerbeſchule Seitens 
des Staates ein Zuſchuß gegeben wird. — Die Beſetzung der durch den 
Tod des Proſeſſors Kögel und die Penſionirung des Dr. Titus Wilde 
erledigten Gymnaſſallehrerſtellen it in der Weiſe erfolgt, daß ein Aufrücken 
des Oberlehrers Dr. Putzlar und der Gymnaſialehrer Dr. Neumann 
und Nießzſche in die Oberlehrerſtellen ſtattfindet, der Sprachlehrer an der 
königl. Gewerbeſchule Pr. van der Velde die erſte ordentliche Lehrerſtelle 
erhält, die Gymnaſiallehret Dr. Wetzold, Dr. Roſt und Dr. Schimberg 
um eine Stelle aufrücken und die Hilfslehrerſtelle Herrn Buchwald, 
gegenwärtig an der Realſchule, verliehen wird. — Zum ori Che: 
ars foll hier die Bekleidung von 100 Kindern und 
Wittwen aus den Erträgen einer Theatervorſtellung 
Der Militair⸗Unterſtützungsverein beabſichtigt eine 
außerdem iſt eine allge⸗ 


die Speiſung von 100 
vorgenommen werden. s | 
Sammlung zur Errichtung eines Waiſenhauſes, 
meine Illumination angeregt. 


5. Neuſalz, 9. Juni. [Bürgermeiſter Hoffmann f.] Heute Nach⸗ 
mittag ſtarb unfer Bürgermeiſter Herr Hoffmann an einem Lungenleiden. 
Obgleich er ſchon ſeit Jahren krank war, ſo hat er doch ſein Amt ver⸗ 
wallet und erſt vor einigen Wochen einen Urlaub auf 3 Monate nach⸗ 
geſucht. Während feiner faſt zwanzigjährigen Wirkſamkeit bat er ſich nicht 
nur die Liebe und Achtung aller Bürger, ſondern auch den Ruf eines tüch⸗ 
tigen Beamten erworben. 


t. Landeshut, 9. Juni. [Gewitter.] Geſtern Abend gegen 7 Uhr 
zog von der Koppe aus ein ſchweres Gewitter über unſere Stadt und 
richtete durch den mit Schloſſen vermiſchten ſtarken Regen vielen Schaden 
an. aa Nd Anfang ſchlug der Blitz 12 Schritt von der Poſt entfernt in 
eine hohe Pappel an der Straße, durchſchnitt in einer Höhe von 15 Fuß 
den ſtarken Stamm und trat auf der anderen Seite wieder heraus, Rinde 
und Baſt bis über den Straßengraben auf den Drahtzaun der Gasanſtalt 
ſchleudernd. Merkwürdig war die von Augen⸗ und Ohrenzeugen gemachte 


en 


Ta ee an 


A 
15 4 


Beobachtung, daß in umgekehrter Felge erſt ein ach lpater Knall gebört 
ee nn Eder 50 der Blitz bemerkbar wurde. . 
ſtrömendem Regen fand um 8 Uhr die Einführung des Schützenkönigs ſtatt. 


8. Waldenburg, 9. Juni. Ion der Arbeitsſchule. — Inſpici⸗ 
rung der ſtädtiſchen Waſſerleitung. — Schweres Gewitter! 
Am Sonnabende ſtattete der königliche Regierungs⸗ und Schulrath Sander 
aus Breslau der von dem Vercine zur Förderung des Wohles der arbei⸗ 
tenden Klaſſen im Kreiſe Waldenburg ins Leben gerufenen Arbeitsſchule zu 
Ober⸗Waldenburg einen Beſuch ab. Nachdem der Herr Schulrath längere 
Zeit mit vielem Jutereſſe das Handtieren der kleinen Arbeiter verfolgt und 
ſich über die geſammte Einrichtung der Arbeitsſchule genau informirt hatte, 
drückte derſelbe in Anbetracht der bereits erzielten Erfolge ſowohl den Leitern, 
als auch den Lehrern der Anſtalt ſeine Anerkennung aus und ermahnte 
die Schüler in einer warmen Anſprache zu regelmäßigem Beſuche der Schule, 
zu regem Fleiße und zur Dankbarkeit gegen ihre W 

ſpector der ſtädtiſchen Waſſerwerke in Breslau, Herr Wagner, hat am 
Sonnabende in Gemeinſchaft mit dem Director und Stadtrath Leiſtikow 
von hier die hieſige ſtädtiſche Waſſerleitung in ihrer ganzen Ausdehnung 
einer eingehenden Reviſion unterworfen, bei welcher ſich die günſtigſten Re 
ſultate herausgeſtellt haben. Das geſammte Röhrenſpſtem iſt in beſter 
erfaſſung und führt der Stadt das Waſſer in ſolchen Quantitäten zu, daß 
ein Waſſermangel nicht zu befürchten iſt; auch die Qualität des Waſſers 
läßt nichts zu wünſchen übrig. Die an der Schleſiſchen Gebirgsbahn ge⸗ 
legenen Filtrir⸗Baſſins müſſen eine Aenderung reſp. Verbeſſerung erfahren, 
da ſich dort Pflanzenſtoffe anſammeln, die, wenn auch der Geſundheit nicht 
nachtheilig, dech unangenehm find. — Unter ſtarken Blisichlägen und Regen⸗ 
güſſen entlud ſich geſtern Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr über der Stadt ein 
ſchweres Gewitter. Der Blitz ſchlug in das Haus des Schloſſermeiſters 
Ritter auf der Gartenſtraße, ohne jedoch zu zünden. 


$ Aus dem Striegauer Kreiſe, 9. Juni [Goldenes Amtsjubi⸗ 
läum.] Am Donnerskage beging Herr Paſtor Schulz in Metſchkau ſein 
fünfzigjäbriges Amtsjubilaum. Von Seiten des Herrn Patron, Freiherrn 
v. Buddenbrock, ſowie des Gemeindekirchenraths waren in umfaſſender 
Weiſe Vorbereitungen zu einer würdigen Feier getroffen worden. Am 
Feſtmorgen wurde der Jubilar durch die Schuljugend aus den eingepfarrten 
Ortſchaften Metſchkau, Pläswitz und Zuckelnick unter Führung des Cantor 
Römiſch durch Geſang und Anſprache begrüßt. Um 10 Uhr begaben ſich 
die Feſttheilnehmer in geordnetem Zuge zum Zwecke der kirchlichen Feier in 
das prächtig geſchmückte Gotteshaus, woſelbſt der Jubilar, begleitet von 
feinen Amtsbrüdern, den Herren Paſtor Hartmann ⸗Peterwitz und Paſtor 
Wieſe⸗Conradswaldau, vor dem Altare Platz nahm. Nach einem der Feier 
entſprechenden Eröffnungsgeſange der Gemeinde hielt Superintendent Paſtor 
prim. Bäck⸗Striegau die Jubelrede, an welche ſich der Act der Einſegnung 
des Jubelgreiſes anſchloß. Dem vom Geſangverein unter Leitung des 
Cantor Römiſch recht gut zur Aufführung gebrachten Feſtgeſange folgte 
ein Danleswort an die Gemeinde und die Feſttheilnehmer, welches im 
Namen des gerührten Jubilars deſſen Schwiegerſohn, Paſtor Krügell⸗ 
Thiemendorf, in bewegten Worten ausſprach. Collecte und Segen ſchloſſen 
die kirchliche Feier. Nach Beendigung derſelben erſchienen im Pfarrhauſe 
verſchiedene Deputationen und Freunde des Jubilars, um demſelben unter 
Ueberreichung werthvoller Feſtgeſchenke ihre Glückwünſche darzubringen. Von 
den zahlreichen Jubelgaben ſind hervorzuheben: ein namhaftes Geldgeſchenk 
der Herren v. Buddenbrock und v. Wietersheim⸗Neuhof, eine Dornſche 
Prachtbibel von der Geiſtlichkeit, ein koſtbarer Teppich von den Gemeinden ıc. 
Der von Sr. Maj. dem Kaiſer dem Jubilar verliehene Rothe Adler⸗Orden 
4. Klaſſe wurde ihm von Superintendenten Paſtor prim. Bäck unter gleich⸗ 
zeitiger Verleſung eines Glückwunſchſchreiben des königlichen Conſiſtoriums 
überreicht. — Am Nachmittage fand unter Betheiligung zahlreicher Feſt⸗ 
gäſte ein gemeinſames Diner im Pfarrbauſe ſtatt. 


O. Reichenbach, 8. Juni. (Zur goldenen Hochzeitsfeier. — 
Feuerwehr. — Plötzlicher Tod. — Circus Merkel. — Selbſt⸗ 
mord.] Zur Feier der goldenen Hochzeit unſeres Kaiſerpaares wird außer 
dem Feſtzuge der Veteranen, Kirchenparade des unijormirten Bürger⸗ 
bataillons ſtattfinden. Nach dem Feſtgottesdienſte findet compagnieweiſe 
gemeinſchaftliches Frühſtück ſtatt. achmittag iſt Feitconcert im ele 

arten und um 9 Uhr Abends großer Zapfſenſtreich. — Das große Brand⸗ 
unglück in Breslau hat auch die Mitglieder der hieſigen freiwilligen Feuer⸗ 
wehr ſchmerzlich berührt, beſonders, weil Brandmeiſter Beßler dem Verein 
ſtets ein berathender Freund und Gönner war. Brandmeiſter Strajinst 
und Andres ſind als Delegirte zum Begrabniß entſandt werden. An 
Sammelſtellen liegen bier Liſten zur Einzeichnung von Beträgen für die 
Verunglückten refp. die Hinterbliebenen der durch die Kataſtrophe Verſtor⸗ 
benen aus. — Der hieſige Verein beabſichtigt, die Nachbarvereine zur Grün⸗ 
dung eines Unterverbandes der Feuerwehrvereine am Eulengebirge aufzu⸗ 
fordern. — Vorgeſtern ſtarb plötzlich in Folge eines Schlaganfalls auf ſeiner 
Beſizung in 1 Ang wo er als Reconvalescent weilte, der bielige 
Kaufmann H. Dyhr. Die Stadt verliert in ihm einen biedern, recht: 
ſchaffnen Bürger, der in früheren gone auch in den ſtädtiſchen Collegien 
der Stadt ſeine Kräfte weihte. Er war Begründer und Vorſitzender des 
Reichenbacher Bienenzüchtervereins. Durch die Veranſtaltung von Samm⸗ 
lungen für die arme Weberbevölkerung unſeres Kreiſes hat er manche 
Thräne getrocknet und ſich reichen Gotteslohn erworben. Friede feiner 
Aſche. — Geſtern gegen Mittag hielt der Circus Merkel unter den Marſch⸗ 
klängen feines eignen Muſilegrps feinen Einzug in die Stadt. Einige 
Stunden ſpäter ſtand der Cir ſchon fir und fertig gebaut auf dem kleinen 
Exercierplatze. Die Leiſtungen der Künſtler, von denen beſonders die 
Turner und Gymnaſtiker Gebrüder Merkel, der Jongleur Longwin und der 
Gummimenſch Curth hervor zu heben ſind, fanden in allen drei hier gege⸗ 
benen Vorſtellungen reichen Beifall. Von bier nimmt die Geſellſchaft ihren 
Weg nach Frankenſtein, Patſchkau, Glatz, Neiſſe und weiteren oberſchleſiſchen 
Städten, denen ſie allen zu empfehlen iſt. — Einen ſehr ſchmerzhaften Tod 
fand dieſer Tage der Malergebilfe T. in Ernsdorf. Er beſchloß ſich zu ver⸗ 
giften und wählte als Gift Phosphor von Schwefelhölzern. Nach ſtunden⸗ 
langen, unfäglichen Schmerzen gab er jeinen Geiſt auf. Er hinterläßt drei 
kleine Kinder, deren Mutter Anfang dieſes Jahres geſtorben iſt. 


* 

+ Frankenſtein, 9. Juni. [Vom Kreisgericht. — Zuwendung. 
— Kirchenſteuer.] Bezüglich der Bildung des bieſigen künftigen Amts⸗ 
gerichts ſei im Anſchluß an meinen letzten Bericht noch erwahnt, daß der 
Abibeilungs⸗Dirigent, Kreisgerichtsrath Baron von König und der Staats: 
anwalt Blumenthal als Landgerichtsräthe nach Glatz verſetzt find, die 
übrigen Richter aber, Kreisgerichtsrath Niedergeſäß, die Kreisrichter 
Rädler, Sandberg und Nebelung als Amtsrichter böchſt wahr⸗ 
ſcheinlich hier verbleiben, falls nicht einer der letzteren event. nach Silber⸗ 
berg deſignirt wird. — Dr. Güttler aus München hat dem hieſigen vater⸗ 
ländiſchen Frauenverein als Beitrag zu der Sammlung zur goldenen Hoch⸗ 
zeit des deutichen Kaiſerpaares die Summe von 1000 Mark zugewendet. 
— Durch Beſchluß des evangeliſchen Gemeinde Kirchenraths und der Ge⸗ 
meinde⸗Vertretung iſt der Bedarf an Zinſen und Amortiſationsraten der 
zur Beſtreitung des Renovations⸗ und Reparaturbaues an Kirchthurm und 
Pfarrgebäuden im Jahre 1871 von der evangeliſchen Kirchengemeinde con⸗ 
trahirten Schuld für das J 1879 auf 1449 Mark feſtgeſetzt worden. 
Die zur Aufbringung dieſer Summe verpflichteten Gemeinde⸗Mitglieder 
ſollen mit 17,7 pCt. der auf fie pro 1879 veranlagten Klaſſen⸗ reſp. claſſi⸗ 
ficirten Einkommenſtener herangezogen werden und ſind die Nequifitionen zur 
Zahlung erlaſſen. Daß die Bewegung der Bevölkerung in Frankenſtein 
eine retrograde oder wenigſtens ſtagnirende iſt, dafür ſpricht der Umſtand, 
daß beiſpielswe ſe ein Gemeinde⸗Mitglied, welches auf 40 M. Klaſſenſteuer 
jährlich veranlagt iſt, im Jahre 1877 6,36 M., im Jahre 1878 7,44 M. 
und im Jahre 1879 ebenfalls 7,44 M. Kirchenſteuer bezahlen mußte. Wie 
langſam die Abtragung der Schuld vor ſich geht, erhellt außerdem daraus, 
daß der Bedarf an Zinſen und Amortiſationsraten in den letzten drei 
Jahren jährlich nur um je kaum 100 M. abgenommen hat. Wenn das fo 
forigeht, d. h. wenn die evangeliſche Bevölkerung hier immer noch mehr 
abnehmen ſollte, kann es kommen, daß die glücklichen Gemeinde⸗Mitglieder 
die ganzen 25 Jahre, jo lange die Kirchenſteuer dauert, alſo 7 Jahr⸗ 
hundert, niemals eine Steuer⸗Ermäßigung erfahren dürften. Der Voran⸗ 
ſchlag zum Renovationsbau war feiner Zeit ohne Wiſſen der Gemeinde 
überschritten und die ganze Finanzlage durch das 
günſtiger Seitverhältnif \ f 
ſchlimmert worden, jo daß ſich eine große Mißſtimmung und Unzufrieden 
Inſtanz gipfelte und die ſich ſelbſtredend alljährlich bei Präſentgtion de 
Steuerzettels wiederholt. 0 Maß ’ 
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Rrriegerihis. Von den bieſigen Richtern werder 
außer dem Director vom 1. October ab zur Dispoſition geſtellt die Kreis⸗ 
gerichtsrätbe von Sprockhoff, Reimann und Jenſch. — Am Soxn: 
abend beſichtigten der commandirende General von Tümpling und der 
Brigadegeneral von Oſten⸗Sacken die beiden hier garniſonirenden 
Bataillone des 51. Infanterie⸗Regiments. Wie man hört, fiel die Beſich⸗ 
tigung zu großer Zufriedenheit aus. 


r. Namslau, 9. Juni. Vom Amtsgericht.—Schuppen⸗ Abbruch. 
Während dem bisherigen Kreisgerichts⸗Dirigenten Herrn Müller hierſelb 
bereits vor einigen Wochen die Nachricht zugegangen iſt, daß er in Anbe⸗ 
tracht ſeiner langen Dienſtzeit für die nächſten 3 Jahre zur Dispoſition geſtellt 
worden ſei, haben die nach dem kürzlich erfolgten Tode des Herrn Kreis⸗ 
gerichtsraths von Namen noch hier amtirenden 4 anderen Richter, die Herren 
Kreisgerichtsrath Ortbmann und Kreisrichter Bieder, Fränkel und 
ode, erſt in den letzten Tagen davon Nachricht erhalten, daß ſie als 
künftige Amtsrichter hier fungiren werden. Auch den hieſigen Gerichts⸗ 
Diätaren ſind vor einigen Tagen ihre bisherigen Stellen für den 1. Sep⸗ 
tember d. J. gekündigt worden. Obwobl ein großer Theil von ihnen ge⸗ 
gründete Ausſicht hat, auch bei den künftigen Amtsgerichten wieder beſchäftigt 
zu werden, ſo läßt ſich doch nicht leugnen, daß dieſe Maßregel, die zum 
Theil Lamajtbripe Beamte und Familienväter trifft, eine ſehr harte und 
wohl geeignet iſt, die davon Betroffenen beſtürzt zu machen. — Am hieſigen 
alten Rathhauſe befindet ſich ein erſt in ſpäteren Jahrhunderten 
angebauter Schuppen, in welchem ſich bisher die ſtädiſche Stadt⸗ 
waage befand und einige ſtädtiſche Spritzen aufbewahrt wurden. 
Gegen die Verpflichtung, einen geringen Grundzins zu zahlen, iſt 
ferner im vorigen Jahrhundert hieſigen Einwohnern gestattet worden, 
zwei kleine maſſive Buden an dieſen Schuppen anzubauen. Sowobl der 
Schuppen, als auch dieſe Buden gereichen unſerem großen ſchönen Markt⸗ 
platze und dem altehrwürdigen athbauſe gerade nicht zur beſonderen 
Zierde, und da der Schuppen obendrein einer umfaſſenden tofffoieligen Repa⸗ 
ratur bedürftig iſt, hat Magiſtrat bei der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
beantragt, zu genehmigen, daß der alte Schuppen abgebrochen wird, ein 
löblicher Antrag, der hoffentlich keinen Widerſpruch findet. Die angebauten 
Verkaufsbuden, von denen ſeit längerer Zeit ‚ein Grundzins nicht mehr 
bezahlt wird, hofft Magiſtrat, da die gegenwärtigen Budenbeſitzer dieſelben 
ſelbſt gegen eine angemeſſene Entſchädigung nicht abtreten wollen, nöthigen⸗ 
falls im Expropriationswege beſeitigen zu können. 


=ch= Oppeln, 10. Juni. [Zur Gerichts⸗Organiſation. — 
Von der Thierſchau.] Für das biefige Landgericht find zu Directoren 
die jetzigen Kreisgerichts⸗Directoren Sachſe zu Guhrau und Rösler zu 
Groß⸗Strehlitz, zu Landrichtern der Kreisgerichts⸗Director Jekel aus Grätz, 
die Kreisgerichts⸗Räthe Friedländer, Schuberth, Schmula, Adam⸗ 
ſcheck und von Hermensdorff hierſelbſt, Weilshäuſer aus Falken⸗ 
berg OS., Urban aus Hoyerswerda, Herden aus Groß⸗Strehlitz und 
Staatsanwalt Friedrichs aus Lauban ernannt. — Als erſter und zweiter 
Staatsanwalt werden die hieſigen Staatsanwälte Leopold und Weſtphal, 
als dritter Staatsanwalt Nentwig aus Wohlau fungiren. Das Amts⸗ 
gericht erhält zu Amtsrichtern: die jetzigen Kreisgerichts⸗Räthe Clement, 
Stavenhagen, Dr. Uſchner, die Kreisrichter von Götz, Dr. Edardt 
von hier und zwei von auswärts kommende Richter. — Die königl. Re⸗ 
gierung hier bat auf Grund der dazu ertheilten ſpeeiellen Genehmigung 
des Landwirthſchafts⸗Miniſters die Landräthe des Departements ermächtigt, 
die Verladung von Rindvieh, welches, ihrem Kreiſe angehören, zu der am 
18. d. Mis. ſtattfindenden Thierſchau hierher transportirt werden ſoll, auf 
allen Bahnhöfen ibres Kreiſes, otzne vorherige Unterfuhung des Geſund⸗ 
beitszuſtandes durch einen beamteten Tbierarzt, ſelbſtſtändig ausnahmsweise 
zu genehmigen, wenn durch ein amtliches Atteſt nachgewieſen wird, daß 
das zu verladende Vieh zuletzt mindeſtens 4 Wochen lang ſich im Beſitze 
und Gewahrſam des Verſenders befunden hat. 


R. B. Oppeln, 9. Juni. [Feuerwehr ⸗ Verein.] Die ſchreckliche 
Kataſtrophe vom 5. d. Mis. in den Kellerräumen des Hauſes Nr. 22 am 
Ringe in Breslau hat auch hier, wie wohl allerwärts, die größte Beſtürzung 
hervorgerufen und das innigſte Mitgefühl für das Schickſal der Braven 
erweckt, welche in Ausübung ihres ſchweren Berufs dieſem zum Opfer ge⸗ 
fallen ſind. Aber ſolche Thatſachen haben auch die hieſigen freiwilligen 
Berufsgenoſſen unwilltürlich zu der gleichen Frage gedrängt: „Wie ſteht es 
mit unſerer Penfionirung oder mit der Verſorgung unſerer Familien, falls 
einer von uns ein Opfer ſeiner Pflicht werden ſollte?“ Und dieſe Frage, 
welche ſchon früßer in der General ⸗Verſammlung des freiwilligen Feuer 
wehr Vereins im Januar d. J. zur Erörterung kam, jedoch damals ihre 
Erledigung nicht fand, hat der Vorſtand des qu. Vereins nunmehr veran⸗ 
laßt, mit dem dringenden Geſuche an den Magiſtrat vorzugehen, die in der 
Kaſſe des Vereins disponiblen Gelder zum Einkauf der bei Ausübung ihrer 
Pflicht am meiſten gefährdeten Feuerwehrleute in eine Lebens⸗ oder Unfall⸗ 
Verſicherung baldigſt zu verwenden. Um dieſe Mittel noch zu erhöhen, 
bittet der Vorſtand, den damals in den bieſigen Blattern erlaſſenen Aufruf 
an ihre Mitbürger zwiſchen 21 und 50 Jahren zur getiven oder inactiven 
Betheiligung am Verein letztere durch Zahlung eines jährlichen Beitrags 
von 6 Mark unter Anführung des genannten Zwecks zu wiederholen. — 
Wünſchen wir dieſem wohl gerechtfertigten Geſuche eine glückliche Folge, 
damit einerſeits in Nothfällen der Appell an den Woblthätigkeitsſmin der 
Mitbürger unterbleiben könne, andererſeite aber der Eifer eines jeden, zur 
Selbſtopferung bereiten Feuerwehrmannes nicht erkakte, ſondern ſich ver⸗ 
dopple zur Abwehr gemeinſamen Unglücks. 


© Beuthen, 10. Juni. [Neue Zeitung. — Unſichere Canto⸗ 
niſten. — Schulſchweſtern.] Mit dem 1. Juli d. J. ſteht eine Ver⸗ 
mehrung der in Beuthen erſcheinenden Blätter bevor. Das zur Zeit in 
Pleß im achten Jahrgange herausgegebene provinzielle Organ „Der Schle⸗ 
ſter“ wird von dem vorgenannten Zeitpunkte ab in den Verlag des hieſigen 
Buchdruckereibeſitzers M. Böhm übergehen und demzufolge ſeinen Druck⸗ 
und Ausgabeort wechſeln. Die Verlegung des Blattes nach dem Mittel⸗ 
punkte des oberſchleſiſchen Induſtriebezirks iſt vorzugsweiſe dadurch erwünſcht 
geworden, weil ſich die Zeilung grade im hieſigen Kreiſe die meiſten Freunde 
erworben hat. So viel bekannt, beſtrebt ſich „Der Schlesier“, insbeſondere 
dem Arbaſterſtande eine billige Ueberſicht aller öffentlichen Verhältniſſe im 
reichstreuen Sinne zu liefern. Er erſcheint gleichzeitig in einer polniſchen Aus⸗ 
abe „Szlazak“ allwöchentlich Sonnabeuds für nur 50 Pf. Quartalsbeitrag. — 
ie abnormen Verhällmiſſe des früheren ungetheilten Kreiſes Beutben, welche im 
Intereſſe der Verwaltung eine endliche Theilung in vier anderweite Kreiſe 
derbeiführten, ſind in vielen Beziehungen auck dem Neukreiſe Beuthen 
eigenthümlich verblieden. Namentlich die Perſonen⸗Controle unterliegt fort⸗ 
dauernd erheblichen Schwierigkeiten, ſo daß ſelbſt das militäriſche Bezirks⸗ 
Commando in die Lage kommt, die ſich auf längere Zeit der Controle ent⸗ 
ziehenden Mannſchaften maſſenweiſe aufzurufen. In dem letzten Kreisblatte 
werden ſeitens des Bezirke⸗Commandos nicht weniger als 279 Landwehr⸗ 
männer, Reſerviſten und Erſatz-Reſerviſten, unter Androhung verſchärfter 
Strafen, zur ſoſortigen Meldung aufgefordert. — Nach Auflöſung der von 
den Schulſchweſtern geleiteten höheren katholiſchen Tce anal erſtreckte ſich 
die Thätigkeit der Schweſtern nur noch auf die mit der Anſtalt verbundene 
Kinder⸗Spielſchule. Jetzt baben die Schulſchweſtern auch dieſe Beihäftigung 
einſtellen müſſen, doch ſoll ihnen, wie die in ſolchen Sachen gutunterrichtete 
„Beuthener Zeitung“ weiter mittheilt, der Aufenthalt bierjelbjt vorlzufig 


noch geſtattet ſein. K 
Gleiwitz, 9. Juni. [Ertrunten. — Unfall. — Verletzung.] 
Geſtern Nachndteg it der ebe des Friſeurs C. in der hochangeſchwol⸗ 
lenen Klodnitz deim Baden ertrunken und vom Hochwaſſer mit fortgenon⸗ 
men worden. Die Kleidungsſtücke des Verunglückten fand man auf den 
Promenadendamme in der Nähe des Wrellochſchen Damenbades. Bis jetzt 
iſt die Leiche nicht aufgefunden. — Ein Vorfall, der die Eltera bei der 
Auswahl don Spielſachen für ihre Kinder zur Vorſicht mahnt, trug ſich 
eſtern im Saale der „Neuen Welt“ zu. Em etwa 4 Fabre alter Knabe 
ſpielte mit einem Rohrſtöckchen, nahm daſſelbe in den Mund und lief da⸗ 
mit im Zimmer herum. Durch irgend einen ul ſtolperte das Kind, fiel 
und das Stöckchen drang ihm bis tief in die Speiſeröhre, fo daß ſofort das 
Blut aus dem Mamde hervorquoll. Das Unglück hätte größer werden 
können, wenn der Kleine aus der unangenehmen Situation nicht ſofort ber 
freit und ihm das Stöckchen kunſtgerecht wieder herausgezogen worden wäre. 
— Der auf der Nicolaiſtraße wohnhafte Fleiſchermeiſter F, dem das Hoch⸗ 
waſſac vorgeſtern einen nicht unerheblichen Schaden verurſacht und unter 
Anderem auch eine Thürverkleidung am Hausflur abgeriſſen batte, ließ 
letztere am Nachmittage durch einen Schloſſermeiſter befeſtigen, wobei er in 
jo fern behilflich war, als er die Verlleidung festhielt. Der Schloſſermeiſter, 
welcher kecht ſchnell ſeine Arbeit beenden wollte, ſchlug mit dem Hammer 
recht wacker zu und führte hierbei einen ſo unglücklichen Schlag, daß er 
den $ auf den rechten Daumen traf und das Glied ſofort vom Hand‘ 


gelenk trennte. 
Cattowitz, 9. Juni. [Zum Königſchießen. — Beſtäti 
Das en ehem, bee wie in den Vorjahren am 2. und 3. 


feiertag u d dem darauf folgenden Sonntag ſtattfand, erreichte geſtern nich 
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egengüſſe die Schußlinie und Scheibe unter Waſſer ftanı 
ga bei dem diesmaligen Königſchießen war ſehr G. Den beſten 

chuß bis jetzt gab der . Schützenkönig für Se. Maj. den Kaiſer 
ab, fünf Schützen, welche in die Königslage (11 Zirkel) ſchoſſen, werden ſich 
im Laufe dieſer Woche abſchießen und findet künftigen Sonntag die Procla⸗ 
mirung des Schützenkönigs und der beiden Ritter ſtatt. — Die bei der 
bieſigen Gerichts⸗Commiſſion functionirenden Kreisrichter Arndt, Gim⸗ 
Tiewicz und Hamburger find zu Amtsrichtern bei dem hieſigen Amts⸗ 
gericht beſtätigt worden. 

—x. Zülz, 9. Juni. [Pfingſtſchießen.] Bei dem diesjährigen 
Pfingſtſchießen, welches vom ſchönen Wetter begünſtigt war, gab Herr 
Maurermeiſter Griska den Königsſchuß für Se. Maj den Kaiſer ab, die 
erſte Marſchallswürde erwarb Herr Kaufmann Eduard Krämer aus 
Hainau, welcher den beten Zweckenſchuß abgab, als zweiter Marſchall wurde 
Herr Gutsbeſitzer Theodor Spiller proclamirt. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 
k. Rawitſch, 8. Juni. [Waiſenbaus in Bojanowo. — Sub: 
miſſion. — Leichtſinniger Bankerott. — Vom Kreisgerichte.] 
Unſere Nachbarſtadt Bojanomo wird zum Andenken an den Tag der goldenen 
Hochzeitsfeier unſeres erhabenen Kaiſerpaares ein Waiſenhaus, das den 
Namen „Kaiſer Sfftung i i dee, Tanke ſoll, gründen. Das Cu⸗ 
ratorium dieſer Stiftung iſt in voller Thätigkeit, um möglicht reiche Mittel 
zu beſchaffen. Den zweiten Pfingſtfeiertag veranſtaltete es unter Mitwirkung 
geſchätzter Dilettanten eine Theater⸗Vorſtellung, welche mit einem Concert 
verbunden war. Die Leiſtungen erfreuten ſich des allgemeinen Beifalls der 
ee — Der hiefige Maniftrat bat die Beſchaffung der Granit⸗Rinn⸗ 
ſteine, der Trottoir⸗ und Pflaſterſteine, ſowie die Pflaſterungsarbeiten dies: 
mal auf dem Wege der Submiſſion vergeben. Wie verlautet, find Offerten 
bis zu 40 pCt. unter dem Anſchlage gemacht worden. — Die leichtſinnigen 
Bankerotte junger Kaufleute ſind in unſerer Stadt um einen neuen Fall 
vermehrt worden. Der hieſige Kaufmann H. hat, nachdem er ſchon längere 
zei die Waaren unter dem Einkaufspreiſe abgeſetzt hat, den erſten Pfingſt⸗ 

eiertag ſich heimlich von hier entfernt. Von Stettin aus meldete er in 
dem Augenblicke, wo er das Schiff beſtieg, das ihn nach Amerika bringen 
ſoll, den Concurs an. — Endlich haben ſämmtliche Richter unſeres Kreis: 
gerichts ihre künftige Verwendung erfahren. Es verbleiben die Kreisgerichts⸗ 
räthe Woide und Hausleutner und die Kreisrichter Renz und 
Lehmann bierorts als Amtsrichter. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


T. Sechszehnter Breslauer internationaler Maſchinenmarkt. 
Ungleich günſtiger wie der erſte Tag des Maſchinenmarktes ge⸗ 
ſtaltete ſich entſchieden der zweite, der, von klarem, heiteren Wetter 
begleitet, neue Hoffnungen nicht nur hervorrief, ſondern auch reali⸗ 
ſirte. Der Beſuch war an dieſem Tage ein ungemein reger, wohl 
um das Doppelte den erſten Tag übertreffend, und trat eine Kaufluft 
ein, die unſere Anſicht vollſtändig beſtätigte, daß nur die Bedürfniß⸗ 
frage den glücklichen Verlauf des Maſchinenmarktes bedinge. — Ein⸗ 
zelne Ausſteller zeigten ſchon gegen 10 Uhr Morgens ein freund⸗ 
licheres Geſicht, aber gegen Mittag erreichte der Umſatz erſt ſeinen 
Culminationspunkt und übertrifft der diesjährige Maſchinenmarkt be⸗ 
deutend den vorjährigen an directen Verkäufen. Hauptnachfrage war 
nach Mähe⸗, Dreſch- und Drillmaſchinen, Düngerſtreuern jeder Con: 
ſtruction, aber auch Locomobilen mit Dampf⸗Dreſchmaſchinen, gewöhn⸗ 
lichere Ackergeräthe, wie Pflüge, Walzen verſchiedener Syſteme, Futter⸗ 
dämpfer ꝛc. fanden willige Abnehmer, Selbſt Luxusgegenſtände, wie 
Equipagen, Geldſchränke, auserleſene Küchen⸗ und Hauseinrichtungen 
wurden verkauft, und hat namentlich die Firma Töpfer, Hofliefe⸗ 
rant, jetzt Schimmelmann, mit ihren auserleſenen Sortiments 
bedeutenden Abſaz erzielt. Leider iſt es uns dieſes Jahr noch nicht 
möglich, unſeren Leſern eine ſtatiſtiſche Ueberſicht der verkauften 
Gegenſtände oder wenigſtens des Umfages zu bringen, doch werden 
wir uns Mühe geben, aus eigener Anſchauung der Wahrheit ſo nahe 
denn möglich zu kommen und auch ohne directe Unterfiügung wenig⸗ 
ſtens annähernd den ſtattgefundenen Umſatz feſtzuſtellen. Noch ein⸗ 
mal jedoch appelliren wir an die Herren Ausſteller, uns ihre wahr⸗ 
heitsgetreuen Notizen zum Schluß des Marktes gefälligſt zugehen 
laſſen zu wollen, damit der gewiß gerechtfertigte Wunſch endlich in 
Erfüllung geht, einen pofitiven Anhalt über die Bedeutung des Bres⸗ 
lauer internationalen Maſchinenmarktes endlich zu erhalten. 

In einem unſerer früheren Berichte, in welchem wir den Sie⸗ 
mens ſchen continuirlichen gußeiſernen Brennapparat, verbunden mit 
dem Dämpfapparat von Henze ausführlich beſprachen, mußten wir 
wegen Raummangel die Beſprechung des patentirten automatiſchen 
Dampfkeſſel⸗Speiſe⸗Apparates von S. G. Cohnfeld in Zaukeroda bei 
Dresden weglaſſen. Dieſer einfache Apparat, welcher es ermöglicht, 
unabhängig von der Zuverläſſigkeit der Bedienungsmannſchaften, 
Heizer ꝛc. einen für den Keſſel vorher beſtimmten Waſſerſtand durch 
continuirliche Speiſung genau einzuhalten, iſt zum Betriebe eines grö⸗ 
ßeren Dampfkeſſels eine faſt zwingende Nothwendigkeit. Bei der in die 
Augen fallenden Nützlichkeit ift dieſer Apparat fo einfach conſtruirt, daß 
gar kein weſentlich beweglicher Theil außer dem geſetzlichen Speife: 
ventil vorhanden und Abnutzung nur unbedeutend vorkommen kann. 
Leider können wir uns auch heute auf keine nähere Erklärung betreffs 
der Conſtruction dieſes Apparates einlaſſen und verweiſen die Herren 
Dampfkeſſelbeſitzer auf Deularinfpection bei dem Ausſteller, Herrn 
Schuster, wollen aber wenigstens die Vorzüge dieſes kleinen Apparates 
hervorheben. Vor allen Dingen iſt es die Unabhängigkeit von allen 
Bedienungsmannſchaften, alsdann findet jeder Zeit ein continuirliche 
Speiſung ftatt, durch lezteren Fall wird die Haltung einer gleich- 
mäßigen Dampfſpannung erleichtert, bedeutend an Brennmaterial 
erſpart und der Dampfkeſſel weſentlich geſchont. 

Immer noch den Hauptgang verfolgend, ſtoßen wir auf die Firma 
Nappfilber aus Thereſtenhütte bei Tillowitz, die wohl ſo ziem⸗ 
lich mit die erſte Maſchinenfabrit nach neuerem Soſtem in Schleſien 
anlegte. Rappſilber it Specialift in vielen landwirthſchaftlichen Ge- 
räthen und genießen ſeine Fabrikate den Ruf guter Arbeit und 
tadelloſer Ausführung. Vertreten finden wir diverſe Walzen ver⸗ 
ſchiedener Dimenfionen, Breitſäemaſchinen, Roßwerke mit Dreſchmaſchi⸗ 
nen, Nachrechen, Heuwender, Schrotmühlen, Siedemaſchinen, Drain⸗ 
rohrpreſſe, Wurfmaſchinen, Wieſeneggen, Malzauetſchen und eine 
Collection diverfer Ackergeräthe ꝛc. ꝛc. 

F. Zimmermann u. Comp. aus Halle a. S., ebenfalls in 
Schleſien bekannt, hat nur eigene Erzeugniſſe ausgeſtellt. Wir er⸗ 
wähnen davon diverſe Drillmaſchinen, Patenthackmaſchine, Kartoffel: 

graber, Getreide- und Gras- Mähmaſchine, Kartoffellegemaſchine, 

Schleiſteine ze. ze. Die Maſchinen erfreuen ſich eines guten Rufes. 

Inſunmittelbarer Nähe davon hat die Breslauer Firma J. N. Bilſtein 

u. Comp. einen Henzeſchen Kartoffeldämpfer ebenfalls mit neuer Vor⸗ 

richtung, einen Vormaiſchbottig mit Rührwerk und Waſſerkühlung und 

eine Dampfmaiſchpumpe ausgeſtellt. Sämmtliche Objecte gut und 
folid gearbeitet, werden viel beſucht und wahrſcheinlich wohl auch an: 
gekauft werden. 

Gebrüder Stern aus Breslau, Vertreter bedeutender 
Firmen, u. a. auch der bekannten Mähmaſchinen⸗Firma von Walter 
und Waod aus Newyork, hat auch dieſes Jahr vielſeitig ansgeftellt, 
dabei aber nur gute Sachen zu Markte gebracht. Die Mͤhmaſchinen, 

die auch für dieſe Campagne wieder Veränderungen erfahren haben, 
f nen zu bekannt, als daß wir ihrer noch Err bähnung thun 
rften. 


ſtand. Die Betheili⸗ 
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— Abſchluß, da in Folge der in vergangener Woche ſtattgefundenen 


Sonſt finden wir noch Göpel und diverſe „oreſchmaſchinen, pagenBeſizer überhaupt auf die Ausſtellung der Breslauer Herren 
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aumiahritanten, die wer ſaͤmmtlich einer näheren Beſprechung un⸗ 
terziehen werden, aufmerkſam. ö 8 
Auf ein paar reizende Modelle von Brennerei⸗Apparaten der 
neueren und neueſten Conſtruction, ausgeſtellt und verfertigt von 
Leo Perdelwitz aus Creuzburg in Oberſchl., weiſen wir hin. 
Dieſelben ſind ſo ſauber und accurat gearbeitet, daß ſie als Zierde 
für jedes Laboratorium oder landwirthſchaftliche Muſeum dienen 
können. (Fortſetzung folgt.) 


A Breslau, 10. Juni. [Von der Börfe.) Die Börſe verkehrte heute 
in luſtloſer Haltung bei ſehr beſchränkten Umſätzen. Der Schluß war matt 
auf niedrige Berliner Notirungen. Creditactien ſezten zu 472 ein und 
ſchloſſen zu 46850. Franzoſen feſt. Oberſchleſiſche Eifenbahnactien nach⸗ 
gebend. Ruſſiſche Werthe und Valuta behauptet. 


Breslau, 10. Juni. 


Klee⸗Enthülſungsmaſchinen, Getreide: und Kartoffelſortireyl inder, 
Trieurs mit Ventilation, Pferderechen, Mehlcylinder, Jauchepumpen, 
diverſe Acker geräthe ıc. b f m. 

C. Jäſchke aus Neiſſe, ein fleißiger Beſchicker des Breslauer 
Marktes, hat auch dieſes Mal eine bedeutende Collection diverſer 
Maſchinen und Geräthe am Platze, z. B. Roßwerke, Dreſchmaſchinen, 
Siedemaſchinen, Haferquetſchen, Rübenſchneider, Oelkuchenbrecher, 
Heuwender, Drill: und Säemaſchinen, einen Wegehobel (Weber's 
Patent), ferner Schäl⸗ und Saatpflüge von Eckert aus Berlin ꝛc. 
Jäſchke's Ausſtellung erfreut ſich auch dieſes Jahr verdienter An⸗ 
erkennung von Seiten des landwirthſchaftlichen Publikums. 

Die Firma F. J. Stumpf aus Breslau hat von jeher nicht 
nur durch eine anziehende Ausſtellung ſich hervorgethan, ſondern auch 
der decorative Theil hat viel zur Verſchönerung des Platzes beige⸗ 
tragen. Dieſes Mal iſt es ein Gartenpavillon mit Gartenanlagen, 
die den Beſucher des Marktes anziehen. Außerdem finden wir Alles 
vertreten, was wir zu hydrauliſchen Anlagen brauchen, unter Anderem 
Springbrunnen mit Fontainefiguren, diverſe Pumpenſtänder für 
Straßen, diverſe Schlempe⸗, Jauche⸗ und Canalpumpen, Saug⸗, 
Druck-, Keſſel⸗ und Hebepumpen, mehrere große Transporteure, 
Dampfpumpen, einen Latrinenabfuhrapparat, Feuer⸗, Garten⸗ und 
Blumenſpritzen, Ventile und Hydranten, Badeeinrichtung und Water⸗ 
cloſets ze. e. Sämmtliche Sachen find nicht nur ſolid, ſondern auch & v8 (or. 1000 Kiloar.) gel. — Str., pr. lauf. Monat 255 Mark Br., 


elegant und geſchmackovoll gearbeitet. Auguſt⸗Septe 250 „ 2ʃ5 1 0 953 

Die Kunſtſchloſſerei von Franz Trelenberg aus Breslau Ne Sr 580 der, a 5 Wee ee eee 
hat bereits ſeit mehreren Jahren wahre Kunſtwerke in Form von Rab du (ver 100 Riloar.) ruhig, get. — tr, leco 58 Mark Br. vr. Juni 
Thoren, Zäunen, Gittern, Pavillons ıc. ausgeſtellt, und finden dieſe 5 De 115 Wa 50 Wert e e toneeresoeE 
Sachen nicht nur beim Publikum, ſondern auch beim Kenner immer Pero ee ar enz eve tei December 56 Br. 
gebührende Anerkennung. Auch dieſes mal finden wir ein ſchmiede⸗ 


Petroleum (per 100 Kilogr. 20 % Tara), ſtill, loco 24 Mar! Br., per Juni 
24 Mark Br., Juni⸗Juli 24 Mark Br., September⸗October 24,50 Mark Br. 

eiſernes Thor von einfacher aber ſchöner Zeichnung, mehrere Zäune, 

Grabgitter und diverſe Stützen mit Laternen. Sämmtliche Sachen 


Spiritus (pr, 100 Liter & 100 &] matter, get. 5000 Liter, Fr. Juni 49,60 
Mark bezahlt, Juni⸗Juli 49,60 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt 50 Mark Go, er 
find muſtergiltig gearbeitet und legen Zeugniß von gutem Geſchmack a 
ab. — Eckert, Actien⸗Geſellſchaft für den Bau landwirthſchaftlicher 


Auguſt⸗Sevtember 51,10 Mark Gd., September⸗Oktober 50,39 Mark Br. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 
Kündigungspreiſe für den 12. Juni. 

Maſchinen und Geräthe und für Wagenfabrikation zu Berlin.] Roggen 122, 50 Mark, Weizen 180, 00, Gerſte — —, Hafer 116, 00, 
Die ausgeſtellten diverſen Pflüge, verſchiedener Conſtructionen und zu Raps 255, 00, Rüböl 56 00, Petroleum 24, 09, Spiritus 49, 60. 
mannigfachen Zwecken beſtimmt, bieten jedem Landwirth, Gelegenheit 

für ſeinen Boden einen zupaſſenden zu finden. Außerdem ſind 

Wieſeneggen, Breitſäemaſchinen, Drillmaſchinen, Roßwerke, Schrot⸗ 

mühlen, Futterquetſchmaſchinen, Häckſelmaſchinen, Kartoffelſortirer ꝛc. ꝛc. 


2 


g [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ruhig, gel. — — Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine —, ver Juni 122,50 Mark Br., Juni⸗Juli 121 Mark bezahlt, Juli⸗ 
Auguſt 122,50 —122 Mark bezahlt, September⸗October 127,50—127 Mark 
bezahlt und Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., ver. lauf. Monat 180 Mark 
Br., Juni⸗Juli 180 Mark Br., September⸗Oktober 

Gerſte (per 1000 Kilogr.) get. — Citr., pr. lauf. Monat —. 

Hafer (pr. 1000 Kilagr.) gel. — — Ctr., pr. lauf. Monat 116 Mark Br., 
Juni⸗Juli 116 Mark Br., Juli⸗Auguſt 116 Mark Br. 
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Breslau, 10. Juni. Preife der Cerealien. * 
Feſtſezung der ſtädtiſchen Martt⸗Depatation pro 200 Zollpfd. = 100 Klar. 
gute mittlere geringe Wagre a 


e böchfter Dat d Sr 8 


ausgeſtellt. Sämmtliche Obiecte ſind ſolid gearbeitet und laſſen auch Weizen, weißer 18 90 1 8 1 8 17 160 16 33 13 20 
in der Ausſtattung nichts zu wünſchen übrig. Deizen, gelbe 18 20 17 90 17 20 1690 16 20 15 20 
Sturm u. Zöller zu Breslau, Specialiſten für Waſſeranlagen, Roggen 13 00 12 60 12 40 12 10 11 80 { 
haben dieſesmal eine große Collection von Canal⸗, Jauch⸗, Hof. ® St - g 
Saug⸗ und Druckpumpen, hydrauliſche Widder, von W. B. Douglas E 15 10 14 50 14 00 13 40 13 00 05 A 


aus Middletown, ausgeſtellt, nächſtdem eine Zimmerfontaine, dioerſe 
Fontaine⸗Figuren und Aufſätze, Waſſerleitungsſchieber und Hydranten 
nebſt heizbarer Badewanne. Dieſe Sachen ſind ſauber und elegant 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = leo Kilogramm. 


gearbeitet bei ſehr civilen Preiſen. eine mittle ord. Maare. 
A. Allgöver,u. Comp. zu Breslau, Specialiſt für Drath⸗ 7 2 A % 
geflechte, Wurfmaſchinen, Getreidepleudern und Getreideſiebe aller e „Rüben 5 l 55 = 
Gattungen, hat auch dieſesmal eine ungemeine Auswahl von Haus⸗, e r — 
Wirthſchafts⸗ und Gartengeräthen an den Markt gebracht. Wir be⸗ Done 19 — 1 ee 18 
Re unter Anderem diverſe Kartoffel, Getreide: und Rapsſortir⸗ FR 2 —* 15 7 15 50 2 
ylinder, eine Halladay⸗Windmühle mit Gerüft, diverſe Muſter von anffaat -...-- 8 75 15 = 

patentizten, Fäulniß ß,, è , . ß 200 Mast 797) 


maſchinen, Gartenmöbel, Wieſenberieſelungspumpwerke, Buttermaſchinen, 
amerikaniſche Geräthſchaften, Unkraut = Ausleſecylinder ꝛc. ꝛc. Der 
Umſatz ſcheint auch dieſes Jahr in dieſem Geſchäft nicht gering zu 
fein und dürfte dies weniger Wunder nehmen, da ſämmtliche Sachen 
ſehr preiswürdig und dabei gut gearbeitet und ausgeſtattet ſind. 

M. G. Schott aus Breslau hat gleich wie in frühern Jahren 
ſo auch dieſes Mal ein Gewächshaus, zwei Pavillons, diverſe Garten⸗ 
möbel, Gartenzäune, Frühbeetfenſter und Pflanzentransportwagen von 
Eiſen ausgeſtellt. Die Arbeit iſt eine vorzügliche. — E. Richter, 
Gewehrfabrikant zu Breslau, hat dieſes Mal einen geſchmackvollen 
Jagd⸗Pavillon, hübſch decorirt, ausgeſtellt. In demſelben finden wir 
außer einer großen Auswahl Gewehre der verſchiedenſten Syſteme 
Revolver der neueſten Conſtructionen, faſt alle Jagdutenſilien und 
Luxusgegenſtände vertreten. Dieſe Ausſtellung wirkt ungemein an⸗ 
ziehend und wird von Jagdfreunden ſtark beſucht. — W. Geittner 
zu Breslau mit einem Geläut Kirchenglocken und ſonſtigen diverſen 
Fabrik⸗ und Wirihſchaftsglocken hat zu der diesjährigen Ausſtellung 
weniger ſeiner Gußſachen gebracht denn ſonſt. Die ausgeſtellten 
Glocken ſind jedoch gelungene Stücke und erfreuen ſich vieler An⸗ 
erkennung. — A. Gottwald, Breslau, dient dem Platze mit 
ſeiner Ausſtellung zur Zierde, wir erwähnen von dieſer reichhaltigen 
Collection einen completen Springbrunnen mit Figuren, diverſe Waſch⸗ 


eſte 2, j 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,59 Mk., geringere 1,00 ME 
ver 5 Liter 0.20 Mark. 70 


Cz. 8. [Berliner Viehmarkt.] Montag, 9. Juni. Auftrieb: 3025 
Rinder, in Folge zu ſtarken Auftriebes im Werthe gedrückt, feinſte Waare 
56-58, Ia. 51—54, IIa. 48—50, IIIa. 40—42 M.; 4827 Schweine, bei regem 
Local⸗ und Exvortbegehr ca. 2 M. böber, beſte Mecklenburger Race 45 46, 
Landſchweine 33—44, ruſſiſche 36—38 M. per 100 Pfund Schlachtgewicht 
1463 Kälber, günſtig tendenzirt und zu 50 —60 Pf. per 1 Pfd. Schlacht⸗ 
gewicht gehandelt; 16,230 Hammel, ſtarker Export und ſchnell zu 50—55 Pf. 
per 1 Pfd. geräumt. Feinſte Lämmer 60 Pf. per 1 Pfd. Schlachtgewicht. 


Wien, 9. Juni. [Viehmarkt.] Zum Auftriebe waren heute angee 
meldet: 1466 Stück ungariſche, 2232 Stück gelisifche, 460 Stück deutſche und 
außerdem für den Contumaz⸗Viehmarkt 239 Stück galiziſche, zuſammen 
4397 Stück Ochſen. Der um circa 1800 Stück gegen die Vorwoche geſtiegene 
Auftrieb machte, daß die Preiſe heute um 2 bis 44 fl. per metriſchen Etr. 
zurückgingen, wobei Primawaare relativ ſtärker gedrückt war als Mittel 
waare. Der Markt war heute von Landfleiſchern gut beſucht und das Ge⸗ 
Matt entbehrte trotz der billigen Preiſe nicht einer gewiſſen Lebhafligkeit. 
Man verkaufte ungariſche Ochſen zu fl. 49 bis fl. 55, Hochprima bis fl. 56% 
galiziſche Ochſen zu fl. 50 bis fl. 53%, Hochprima bis fl. 54, deutſche Ochſe 
zu fl. 53 bis fl. 56, Stiere zu fl. 49 bis fl. 51, Kühe zu fl. 50 bis fl. 52 
a) an zu fl. 43 bis fl. 45 per metriſchen Centner. Es wurde Alles 
verkauft. x 


Cz. S. [Berliner Eierbericht] vom 2. bis 9. Juni. Stärkere, den Begehr 
überſteigende Ankünfte veranlaßten am Donnerstag ein Zutückgehen des 


und Bade⸗Einrichtungen, Water⸗Cloſets, diverſe Saug⸗, Druck⸗ und kp Bin en auf 20 in RE . = 7 
f i m au eute beibehalten wurde. m Weiterverkau 3 
Jauchepumpen, Waſſerleitungsgegenſtände, amerikaniſche Widder ꝛc. xc. Pa Schock bis 2,20 M, pr. Mandel bis 58 9 zahlt 
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— Bei der Ausſtellung von P. Suckow und Comp. zu Breslau, 
die eine ſehr reichhaltige iſt und nur in Artikeln eigener Fabrikation 
beſteht, wie Manometern, Thermo: und Barometern, Waſſerleitungs⸗ 
Gegenſtänden, Keſſel⸗ und Probirpumpen, eine complette Gas⸗ 
Anſtalt ꝛc. ꝛc., haben wir auch zwei Cloſets von ganz eigenthüm⸗ 
licher Conſtruction vorgefunden, die eine nähere Beſprechung erfordern. 
Das Cloſet, welches bereits patentirt iſt, reinigt ſich von ſelbſt, bei 
einem verſchwindend kleinen Theil von Waſſer (ungefähr 1% Liter 
Waſſer bei einmaligem Gebrauch), und iſt daſſelbe ſo einfach in ſeiner 
Conſtruction, daß keinerlei Reparaturen vorkommen können. Eine 
andere, ſelten angebrachte immerwährende Heizung, welche nicht mehr 
als 2% Pfennige pro Tag koſten kann (Petroleumlämpchen), ermög: 
licht es, daſſelbe auch in kalt belegenen Räumen anzuwenden. 
— Faſt noch intereſſanter iſt das daneben ausgeſtellte Cloſet mit 
Trockenverſchluß. Daſſelbe läßt ſich überall da anwenden, wo man keinen 
Waſſerabfluß haben kann. Solche Fälle kommen ſehr häufig vor, wie 
beiſpielsweiſe bei allen kleineren Eiſenbahnſtationen, bei Schulen in 
Städten, die keine Waſſerleitung beſitzen, ꝛc. e. Der bereits erwähnte 
Gasapparat ebenfalls von Srckow, nimmt einen unendlich kleinen 
Raum ein und genügt vollſtändig zur Speiſung von 100 Flammen. 
Dieſer Apparat weiſt drei Neuheiten auf, erſtens die Selbſtregulirung 
des Oeleinlaufgefäßes, zweitens die Form der Retorte und drittens 
die Conſtruction des Reinigers. Leider haben wir den Apparat nicht 
in voller Thätigkeit geſehen, jedoch wird es Jedem ſich dafür inter⸗ 
eſſirenden gern geſtattet ſein, den Apparat in der Fabrik von 
Suckow u. Comp. im Betriebe anzuſehen. Das durch dieſen Gaſo⸗ 
meter gewonnene Gas iſt äußerſt billig, es koſtet pro Stunde und 


Fe 


ne 
fang Januar bis Ende April 93,436,420 M., weniger als 1878 2378,027 
Mark, pro Kilometer 7939 Mark, weniger als 1878 677 M. — Bei den 

Privatbahnen unter Staatsverwaltung betrug die Geſammteinnahme im 
April d. J. 10,454,279 M., gegen 1878 mehr 120,636 M., pro Kilometer 
2571 M., gegen das Vorjahr weniger 7 M. (der ſcheinbare Widerſpruch. 
daß die Geſammteinnahmen geſtiegen, die Einnahmen pro Kilometer ge: 
fallen find, erklärt ſich dadurch, daß die betreffenden Bahnen gegen April ! 
1878 um 57,07 Kilometer länger geworden find) von Anfang Januar bis 
Ende April d. J. 40,078,598 M., gegen 1878 mehr 564,428 M. pro Kil e. 
meter 9909 M., dieſes Jahr mehr 57 M. — Die unter eigener Verwaltung 

ſtebenden Privatbahnen vereinnahmten im April d. J. 22.866,42 1 
gegen 1878 weniger 614,702 M., pro Kilometer 2045 M., weniger 76 M 
von Anfang Januar d. J. bis Ende April 84,909,512 M., gegen 1878 

weniger 4,282,154 M., pro Kilometer 7595 M., pro 187% weniger 71 M 
— Es war bei den bier in Betracht gezogenen 87 Bahnen eine Vermeh⸗ 
rung der Geſammt⸗Einnabmen pr. April d. J. gegen denſelben Monat 
1878 eingetreten bei Al Bahnen, eine Verminderung bei 46 Bahnen, eine 

Vermehrung der Einnahmen pr. Kilometer bei 34 Bahnen, eine Vermin⸗ 
derung bei 51 Bahnen, keine Veränderung bei 2 Bahnen. en die Zeit 
vom 1. Januar bis 30. April d. J. ſtellte ſich gegen dieſelbe Periode 1878 
eine erhöhte Geſammt⸗Einnahme heraus bei 33, eine verminderte bei 54 
Bahnen, pro Kilometer eine höhere Einnahme bei 28, eine geringere b ER, 
59 Bahnen. 2. 


72783 
Flamme von 10 Kerzen Lichtſtärke noch nicht ganz einen Pfennig. H. [&ubmifdon.] Bis zu dem am 12. Juli c. in Königsberg 1. We 
Von den verſchiedenen Ausſtellungen wird die des Hof-Wagen: ede ebe können im Conrszimmer der „ 


örſe die von 
der Königl. Eiſenbahn⸗Commiſſion der Oſtbahn eingeſandten Submiſſie Mu er 
En Kauf⸗Bedingungen für den Verkauf alter terialien eingejebe: ö 
werden. N 


Stettin, 9. Juni. [ Transport⸗Bülletin vom Spediteur verein 
Herrmann u. Theilnehmer.] Kahn⸗Frachten: Anhaltend ſtarker Ges 
treide⸗Import bat die Frachten ſpeciell für dieſen Artikel dedeutend beraufs 
geſetzt und erzeugt zuweilen orf Noth um disponible Fahrzeuge, in Folge 
deſſen aber ſprungweiſes Emporſchnellen der Raten, welche demnächſt zwar 
wieder um Etwas ermatten, im großen Ganzen abet die lebhaft ſteigends 


Fabrikanten Dreßler und Sohn zu Breslau ſtark frequentirt. 
Als Hauptanziehungspunkt kann man wohl eine vollſtändig beſpannte 
Equipage. mit Kutſcher auf dem Bock ſitzend, betrachten. Dieſes ein: 
zige Stück dürfte einem Panopticum als Zierde gereichen. Aber auch 
außerdem ſind die Wagen von gediegener, hocheleganter und dabei 
ſehr ſolider Arbeit. Neu find die Achſen mit Gumml⸗Muffen, die 
den Gang des Wagens faſt geräuſchlos machen. Wir machen Equi⸗ 


Tendenz bewahren. Hierdurch bleiben natürlich die Frädten für Dedlähne 
aut, alſo auch für andere als Getreideladung nicht unberührt, wenn 
auch der Einfluß ſich nur in einer allgemein feſten Haltung äußern ſollte 
Offene Fahrzeuge ſind gegenüber dem durch Einführung des Eingangszolles 
einigermaßen ins Stocken gerathenen Roheiſen⸗Import williger zu 
haben. Wir notiren heute: nach Breslau 0,70 per 100 Kilogramm 
Güter, 0,70 0,65 per 100 Klg. Roheisen; Maltſch 0,70 per 100 Klg. Güter, 
0,70—0,65 per 100 Klg. Roheiſen; Glogau 0,70 —0,65 per 100 Klg. Güter, 
0,60 per 100 Klg. Güter; Neuſalz 0,60 per 100 Klg. Güter. 0,60 0,55 per 
100 Klg. Roheiſen; Ratzdorf 0,40 per 100 Klg. Güter; Müllroſe 0,34 per 
109 Klg. Roheiſen; Finkenheerd 0,40 per 100 Klg. Güter, 0,32 per 100 Klg. 
Roheiſen; Frankfurt a. O. 0,30 per 100 Klg. Güter, 0,25 —0,24 per 100 Klg. 
Roheiſen; Cüſtrin 030 per 100 Klz. Güter, 0,20 —0,18 per 100 Klg. Rob: 
eiſen; Landsderg a. W. 0,30 per 100 Klg. Güter, 0,22 per 100 Klg. Roh: 
eiſen; Poſen 0,0 per 100 Klg. Güter, 0,50 per 100 a Roheiſen; 
Bromberg 9,70 per 100 Klg. Güter, 0,90 per To. Cement; Warſchau 1,60 
per 100 Klgr. Güter; Berlin 0,32 —0,36 per 100 Klgr. Güter, 0,24 bis 
022 per 100 Klgr. Roheiſen, 0,55 per To. Cement, 7,50 p. 40 Hectoliter 
Gaskohle, 5,50 per 40 Hectoliter Nuß und Stückkohle, 4,25 per 1000 Kilo: 
gramm Roggen, 4,75 per 1000 Kilogramm Hafer, 7 per Mille Chamotte⸗ 
ſteine, 005% per Kubikfuß Kiefern Kantholz, 0,04% per Kubikfuß 
Bretter; Magdeburg 0,50 0,60 per 100 Klgr. Güter, 0,90 — 1,00 per To. 
Cement, 6,00 wer 1000 Klgr. Roggen, 0,07% per Kblfß. kiefern Kantholz. 
0,06 per Kblfß. Bretter, Halle a. S. 0,90—1,00 per 100 Klgr. Güter, 1,40 
bis 1,50 per To. Cement; Hamburg 0,70 —0,80 per 100 Klgr. Güter. 


— d. freslauer Aetien⸗Geſellſchaft für Möbel⸗, Parquet⸗ und 

lz⸗Bauerbeit, vorm. Gebrüder Bauer u. vorm. Friedrich Rehorſt.] 

ie heute Nachmittag in der neuen Börſe abgehaltene Generalverſamm⸗ 
lung eröffnete und leitete der Vorſitzende des Auſſichtsraths, Stadtrichter 
a. D. Friedländer. Aus dem vorliegenden Geſchäftsbericht, von deſſen 
Verleſung Abſtand genommen wird, iſt zu entnehmen, daß der diesjährige 
Jahresabſchluß noch ungünſtiger iſt, als der des vorangegangenen Jahres, 
wodurch ſich die Unterbilanz bis auf 387,117,641 Mark vermehrt hat. 
Der Umſatz von 887,879,97 Mark im Vorjahre iſt auf 629,759 Mark 
im Jahre 1878 zurückgegangen. Die Bilanz ſchließt in Activis und 
Paſſivis ab mit 4,053,099,32 Mart, das Gewinn: und Verluſt⸗Conto 
mit 443,359,59 Mark. Der Geſammtverluſt von 387,117,64 Mark ſetzt 
ſich zuſammen aus 273,560,095 M. Verluſt im Jahre 1878, aus 56,702,35 
Mart Verluſt im Jahre 1877 und aus 56,855,24 M. Verluſt aus dem Jahre 
1876. Die 1 ertheilt ohne Discuſſion Decharge. Demnächſt 
werden einige Aenderungen der $$ 13 und 16 des Statuts, die Vertretung 
der Geſellſchaft durch den Vorſtand betreffend, beſchloſſen und ſchließlich 
Stadtrichter Berger an Stelle des ausgeſchiedenen Oberbürgermeiſters 
Friedensburg in den Aufſichtsrath gewählt. 


— d. [Bargewerken⸗Unfall⸗Genoſſenſchaft für Schleſien, eingetra⸗ 
gene Genoſſonſchaft.] In der heute Nachmittag im Cafe restaurant 
Unter Leitung des Maurermeiſters Vogt⸗Neumarkt abgehaltenen General⸗ 
verſammlung gelangte zunächſt der Geſchäftsbericht pro 1878 zur Vorlage. 
Nach demſelben betrug die Zahl der Mitglieder am Schluſſe des Jahres 
54 mit einem Guthaben von 3541,92 M. Die unterſtützungsberechtigte Lohn⸗ 
ſumme beträgt 859,071,54 M. Zur Unterſtützung ſind im abgelaufeuen Jahre 
15 Unglücksfälle angemeldet worden, welche ſämmtlich regulirt wurden. Es ſind 
dafür gezahlt 789,09 M. Zur Deckung der Unterſtützungsgelder, wie der Ge⸗ 
ſchäftsunkoſten und zur Verſtärkung des Reſervefonds wurde in der gemein: 
ſchaftlichen Sitzung des Aufſichtsraths und des Vorſtandes vom 25. Februar 
1879 beſchloſſen, 1,40 M. pro Mille gezahlten Lohnes an Beiträgen pro 
1878 zu erheben. Die Bilanz ſchließt in Activis und Paſſivis mit 4474,31 
M. ab. Der Reſervefonds hat einen Beſtand von 465,26 M. Die Verſamm⸗ 
lung ertheilt ohne Discuſſion Decharge. Als Vorſtandsmitglied wird Maurer⸗ 
meiſter Steckel⸗Breslau wiedergewählt. In den Auſſichtsrath werden 
Maurermeiſter Veith⸗Oels und Zimmermeiſter Kolbe⸗Breslau wieder: 

und an Stelle des verſtorbenen Maurermeiſters Schilling Zimmermeiſter 
Ehlers⸗Breslau neugewählt. 


ile deff in Tianib. und Vorſchußverein zu Leubus, eingetr. 
Genoſſenſchaft in Liquid.] Die Liguidatoren des genannten falliten 
Vereins zeigen an, daß die Schleſiſche landſchaftliche Bank in Breslau, in 
Borausjesung der Genehmigung ihres Curatoriums, bereit iſt, ſämmtliche 
Vereinsgläubiger⸗Forderungen, gegen eine einmalige, noch im Laufe dieſes 
Monats baar auszuzahlende Abſindungsſumme von 25 pCt. desjenigen 
Betrages zu erwerben, welcher urſprünglich im Concurſe zur Anerkennung 
gelangt iſt. Die Liquidatoren erſuchen die Gläubiger, ihren Beitritt zu 
dieſer Abmachung bis zum 15. Juni zu erklären, indem ſie bemerken, da 
die Schleſiſche landschaftliche Bank die Begleichung der Accordſumme 
nur 1 ft der Bedingung allſeitiger Zuſtimmung der Gläubiger zu bewirken 
geneigt iſt. 


Naochtsgrundſätze des Reichs⸗Oberhandelsgerichts. 
(Nachdruck verboten. Geſetz vom 17. Juni 1870.) 
.. 1 9. Juni. Neue Rechtsgrundſätze des Reichs-Oberhandels⸗ 
gerichts ſind folgende: 


Eine zur Sicherſtellung künftiger Anſprüche hinterlegte Caution kann 
nicht eher zurückgefordert werden, als bis ſich der Zweck der Sicherſtellung 
erledigt hat. Dieſer allgemeine Grundſatz gilt auch von einer ſolchen 
Caution, welche der Director (Vorſtand) einer Actien⸗Geſellſchaft zur 
Sicherung etwaiger Anſprüche beſtellt, die der letzteren aus ſeiner Geſchäfts⸗ 
führung erwachſen können. In einem ſolchen Falle tritt aber die Erledi⸗ 
gung des Zweckes der Cautionsleiſtung nicht ohne Weiteres mit Beendigung 
der Function ihres Hinterlegers als Director der Actiengeſellſchaft ein, 
vielmehr iſt uunmehr erſt zu unterſuchen, ob der Geſellſchaft Anſprüche 
egen ihn zuſtehen. Den Beweis ſolcher Anſprüche hat die Geſellſchaft zu 
hren. Dieſer Satz aber findet keine Anwendung, ſoweit es ſich um Ver⸗ 
bindlichkeiten des Directors handelt, welche mit Beendigung ſeiner Func⸗ 
tionen nothwendig entſtehen mußten, nämlich: die Rechnungslegung und 
Ade e des in feiner Verwaltung befindlichen Vermögens der Ge: 
ellſchaft. 
Gemäß § 26, Tit. 6, Theil 1 des Preußiſchen Allgemeinen Landrechtes 
„muß der, welcher ein auf Schadensverhütungen abzielendes Polizeigeſetz 
vernachläſſigt, für allen Schaden, welcher durch die Beobachtung des Geſetzes 
hätte vermieden werden können, ebenſo haften, als wenn derſelbe aus ſeiner 
Handlung unmittelbar entſtanden wäre.“ Zur Begründung einer Schadens⸗ 
erſatzllage mittels dieſer Geſetzesbeſtimmung genügt der Nachweis der That⸗ 
ſache, daß der Schaden, für den Vergütung gefordert wird, auf eine Art 
und Weiſe entſtanden ſein kann, welcher ein, von dem Verklagten nicht be: 
obachtetas, Polizeigeſetz vorzubeugen bezweckt. Es bedarf nicht des Nach⸗ 
weiſes, daß der Schaden wirklich durch die Nichtbeobachtung des Polizei⸗ 
ger herbeigeführt worden ſei; vielmehr iſt es Sache des Verklagten, den 
angel eines urſachlichen Zuſammenhanges darzuthun. 

Zur Anwendung der Schlußbeſtimmung im Art. 427 des Handels⸗Ge⸗ 
ſetzbuchs, wonach „im Falle einer böslichen Handlungsweiſe der Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung und ihrer Leute die Beſchränkung der Haftpflicht der erſtern 
auf den Normalſaß oder den angegebenen Werth des Gutes nicht geltend 
gemacht werden kann“, genügt es, wenn die Nachforſchungen ergeben haben, 
daß das betreffende Frachtgut durch einen Diebſtahl abhanden gekommen 
iſt, deſſen Ausführung nur möglich geweſen iſt entweder durch das Eiſen⸗ 

bahnperſonal ſelbſt oder durch doloſe Auel deſſelben. Es bedarf nicht 
der Ermittelung, welche dieſer beiden Alternativen zutrifft. 
—— — 


Br Ausweife, | 
Berlin, 10. Juni. JWocheu⸗Ueberſicht der Deutſchen Neichs⸗Bank 
vom 7. Juni.] ö Activa. 


I) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 
a en, das Pfund fein zu 


92 Mark berechnet)) 556,176,000 Mrk. +1 3,500,000 Mr. 
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 47,707,000 = + 855,000 
3) Beſtand an Noten ander. Banken __6,899,000 = 670,000 
4) Beſtand an Wechſenn 317,612,000 — 5,468,000 
5) Beſtand an Lombardforderungen 48,442,000 = — 2,543,000 
6) Beſtand an Effecten 19,375,000 — 4,955,000 
Beſtand an ſonſtigen Activen. 21,727,000 — 150,000 
aſſiv a. 
9 das Grundcapitall 2 120,000,000 Mrk. Unverändert. 
99) der Reſervefondds „224. „Unverändert. 
10) der Betrag der umlaufenden 
Noten 648,319,000 K — 6,936,000 Mit. 
11) die fonftigen täglich fälligen Ver: 
bind keiten. Ae eee 225,172,000 - + 177,000 
12) die an eine Kündigungsfriſt ge⸗ . 
bundenen Berbindligteiten ... 2,191,000 = — 1,4040 
23) die ſonſtigen Pafliva..... A 46,00 — ö = 


6 | hörigen Vollzugsbeſtimmungen feſtgeſetzte Entſchädigung und gegen 
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Wien, 10. Mai. Die Süpbahn⸗Eluvabmen betrugen 806,734 Fl., Plus 

gegen die gleiche Woche de Won es 1 155 a art a 2 
3 Verlooſung. 

[Deutſche Grunderedit⸗Bank in Gotha.] 

3. d. Mts. gezogenen Pfandbriefe befindet ſich im Inſeratentheil. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


W. [Der Bau der Eiſenbahnſtrecke Dittersbach⸗Glatz,] welcher im 
Sommer 1876 begonnen wurde, iſt ſoweit gefördert, daß im Herbſt d. J. 
die Strecke Glatz⸗Neurode dem Verkehr wird übergeben werden können. Die 
Hochbauten dieſes Theiles ſollen bis 1. Auguſt d. J. fertiggeſtellt fein und 
die Eröffnung des Verkehrs auf dieſer Strecke war auch für dieſen Termin 
in Ausſicht genommen, jedoch dürfte der 1. October herankommen, ehe dieſer 
Theil der Bahn der Benutzung durch das Publikum überwieſen wird. Damm⸗ 
rutſchungen bei Möhlten, wie ſolche in feuchten Frühjahren bei neu⸗ 
geſchütteten Dämmen vorkommen, haben die Legung des Oberbaus nicht 
unweſentlich verzögert. Beſondere techniſche Schwierigkeiten beim Bau der 
ganzen Strecke beſtanden in der Ueberſchreitung tiefer Thäler und Durch⸗ 
brechungen von Gebirgszügen und Waſſerſcheiden, wobei 8 hohe Viaducte 
mit eiſernem Ueberbau und 3 bis 1600 Meter lange Tunnels nothwendig 
waren. Die ganze Strecke wird vorausſichtlich am 1. April k. J. der Be⸗ 
nutzung übergeben werden und dadurch ein durchgehender Verkehr zwiſchen 
der Schleſiſchen Gebirgsbahn und dem zum Bereich der Oberſchleſiſchen 
Bahn gehörigen Eiſenbahnnetz hergeſtellt und ein durch Montan⸗ und 
Textil⸗Induſtrie nicht unbedeutendes Gebiet dem allgemeinen Verkehr auf⸗ 
geſchloſſen werden. Die zu etablirenden Stationen werden von Glatz 
folgende Entfernungen haben: Möhlten 7,6, Mittelſteine 14, Neurode 21,6, 
De 35,3, Wüſtegiersdorf 42,3, Sophienau 45,2 und Dittersbach 
50,9 Kilometer. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Beſtimmungen, 
betreffend die Verpflichtungen der Eiſenbahnen untergeordneter Be⸗ 
deutung zu Leiſtungen für die Zwecke des Poſtdienſtes. 

Auf Grund der mir durch den Artikel 9 des Geſetzes vom 20. December 
1875 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 318), betreffend die Abänderung des § 4 des Ge⸗ 
ſetzes über das Poſtweſen des Deutſchen Reichs vom 28. October 1871, er⸗ 
theilten Ermächtigung beſtimme ich n was folgt: 4 


Die Verpflichtungen der fortan auf Koſten des Reichs oder eines Bundes⸗ 
ſtaates oder im Wege der Privatunternehmung zur Anlage kommenden 
Eiſenbahnen untergeordneter Bedeutung zu Leiſtungen für die Zwecke des 
Poſtdienſtes regeln ſich nach dem vorbezogenen Geſetze vom 20. December 
1875 und den dazu gehörigen e jedoch mit der Er⸗ 
leichterung, daß für die Zeit bis zum Ablaufe von acht Jahren, vom Be⸗ 
ginn des auf die Betriebseröffnung folgenden Kalenderjahres, an Stelle 
der Art. 2, 3 und 4 des vorbezogenen Geſetzes die nachſtehenden Beſtim⸗ 
mungen treten: 5 

Die Bahnverwaltung iſt verpflichtet, in jedem für den regelmäßigen Be⸗ 
förderungsdienſt beſtimmten Zuge auf Verlangen und nach freier Wahl der 
Reichs⸗Poſtverwaltung: 1) die Beförderung der Poſtſendungen durch die 
Vermittelung des Zugperſonals bewirken zu laſſen, wofür die Poſtverwal⸗ 
tung eine Vergütung von einem Pfennig für den Centner und den Kilo⸗ 
meter der Beförderungsſtrecke nach dem monatlichen Geſammtgewichte der 
von Station zu Station beförderten Poſtſtücke, jedoch mit Ausſchluß der 
unentgeltlich zu befördernden Briefbeutel, Brief- und Zeitungspackete, ent⸗ 


richtet. Die Poſtverwaltung wird dafür ſorgen, daß die Poſſſtücke 
thunlichſt in Säcken oder Körben 9 Re zur n 
derung übergeben werden; 2) Briefbeutel, ſowie Briefe und Bei: 


tungspackete mit Ausſchluß anderer Poſt-Sendungen zur Beförde⸗ 
rung durch das Zug⸗Perſonal gegen eine Entſchädigung von fünf⸗ 
und zwanzig Pfennigen für jeden in dieſer Weiſe benutzen Zug zu über⸗ 
nehmen; 3) die Beförderung von Briefbeuteln, ſowie Brief: und Zeitungs: 
packeten durch einen Poſtbeamten zu geſtatten, welchem der erforderliche Platz 
in einem Perſonenwagen dritter Klaſſe gegen Entrichtung eines Fahrgeldes 
von zwei Pfennigen für den Kilometer einzuräumen iſt; 4) eine Abtheilung 
eines ode u zur Beförderung der Poſtſendungen, des Poſt⸗ 
begleit = Berfonal® und der exforderlichen Poſt⸗Dienſt⸗Geräthe gegen 
Art. 3 bezw. 6 des Eiſenbahn-Poſtgeſetzes und den da en c 
ntrich⸗ 
tung einer Frachtvergütung von einem halben Pfennig für den Centner 
und Kilometer nach dem gemäß der Beſtimmung zu 1 zu ermittelnden 
Geſammtgewichte der Poftitüde einzuräumen. Die Entſcheidung dar⸗ 
über, ob die Wagen ⸗ Abtheilung in einem Perſonen⸗ oder in 
einem Güter» Wagen einzurichten iſt, ſteht der Poſt⸗Verwaltung zu; 
5) einen von der ee geſtellten Eiſenbahn⸗Poſtwagen mit den 
darin befindlichen Poſtſendungen, dem Poſtbegleitperſonal und den erforder⸗ 
lichen Poſtdienſtgeraͤthen gegen Entrichtung einer Frachtvergütung von einem 
halben Pfennig für den Centner und Kilometer nach dem gemäß der Be⸗ 
ſtimmung zu 1 zu ermittelnden Geſammtgewichte der Poſtſtücke zu befördern. 
— Sofern innerhalb des vorbezeichneten Zeitraums in den Verhältniſſen 
der Bahn in Folge von Erweiterungen des Unternehmens oder durch den 
Anſchluß an andere Bahnen oder aus anderen Gründen eine Aenderung 
eintreten ſollte, durch welche nach der Entſcheidung der oberſten Reichs⸗Auf⸗ 
ſichtsbehörde die Bahn die Eigenſchaft als Eiſenbahn untergeordneter Be⸗ 
deutung verliert, tritt das eee mit den dazu gehörigen 
Vollzugsbeſtimmungen ohne eee in Anwendung. . 


Unter den Eiſenbahnen untergeordneter Bedeutung im Sinne der vor⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen ſind diejenigen verſtanden, welche mit ſchmalerer 
als der Normalſpur gebaut ſind, ſowie diejenigen, auf welche vermöge ihrer 
untergeordneten Bedeutung die Beſtimmungen des Bahnpolizei⸗Reg ements 
für die Eiſenbahnen Deutſchlands vom 4. Januar 1875 von der zuſtändigen 
Landesbehörde im Einverſtändniß mit dem Reichseiſenbahn⸗Amte für nicht 
anwendbar erklärt ſind. — Auf die zur Zeit bereits im Betriebe oder Bau 
befindlichen Eiſenbahnen untergeordneter Bedeutung, wie auf beſtehende 
Eiſenbahnen, denen künftig der Charakter einer Eiſenbahn untergeordneter 
Bedeutung beigelegt werden möchte, finden die Beſtimmungen unter I. — 
vorbehaltlich meiner beſonderen Bewilligung im Einzelfall — keine An⸗ 


wendung. 
Berlin, den 28. Mai 1879. Der Reichskanzler: v. Bismarck. 


O. T. C. [Ober⸗Tribunals⸗Entſcheidung.] Die gelegentlich einer 
Unterhaltung mit einem Anderen gemachte Mittheilung eines den Le u⸗ 
mund eines Britten herabwürdigenden Gerüchts iſt nach einem 
Erkenntniß des Ober⸗Tribunals vom 18. Februar 1879 als qualificirte Be⸗ 
leidigung aus § 186 des Str.⸗G.⸗B. zu beitrafen, falls die mitgetheilten 
herabwürdigenden Thatſachen nicht erweislich wahr find. — Ueber einen 
Arzt war in ärztlichen Kreiſen der Stadt ein ihn in der öffentlichen Mei⸗ 
nung herabwürdigendes Gerücht verbreitet. Bei einer Abendgeſellſchaft 
traf ein anderer Arzt mit einem Collegen zuſammen und brachte das Ge⸗ 
ſpräch auf jenes Gerücht. Da der College erklärte, überhaupt nichts davon 
u wiſſen, ſo erzählte ihm der erſtere die ganze Geſchichte. Der College 
atte am folgenden Tage nichts Eiligeres zu thun, als dem 010 über den 
das Gerücht verbreitet war, davon Mittheilung zu machen, welcher demzu⸗ 
folge gegen den Erzähler des Gerüchts einen Injurienproceß anſtrengte. 
Der Verklagte wurde wegen Verbreitung herabwürdigender, nicht erweislich 
wahrer Thatſachen über den Kläger aus § 186 des Str.⸗G.⸗B. verurtheilt, 
und ſeine Dagegen eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde wurde vom Über: 
Tribunal zurückgewieſen, indem es motivirend ausführte: „Nach der Feſt⸗ 
ſtellung des Appellationsrichters hat Implorant ſich nicht etwa nur über 
eine bereits allgemein bekannte Thatſache mit dem Zeugen Dr. S. in eine 
Unterhaltung eingelaſſen, ſondern dem Zeugen, welchem von dem exiſtiren⸗ 
den Gerüchte nichts bekannt war, die betreffenden Thatſachen über den 
Kläger mit dem Bewußtſein, daß dieſelben geeignet ſeien, letzteren in der 
öffentlichen Meinung herabzuwürdigen, mitgetheilt. In einer ſolchen Mit⸗ 
theilung konnte der Appellationsrichter ohne Rechtsirrthum eine Verbrei⸗ 
tung im Sinne des § 186 des Str.⸗G.⸗B. erkennen.“ 


O. J. C. [Ober ⸗Tribunals⸗Entſcheidungen.] Melden Gewerbetrei⸗ 
bende einen beabſichtigten conceſſionspflichtigen Gewerbebetrieb 
(. B. den Kleinhandel mit Branntwein) bei der zuſtändigen Behörde mit 
dem Antrage auf Ertheilung der Conceſſion an, und erklärt die Behörde 
irrthümlicherweiſe zu dem Betriebe des angemeldeten Gewerbes die be⸗ 
antragte Conceſſionsertheilung für überflüſſig, ſo ſind die betreffenden 
Gewerbetreibenden nach einem Erkenntniß des Ober⸗Tribunals vom 6. Mai 
1879 nicht zu beſtrafen, wenn fie den in Wirklichkeit conceſſionspflichtigen 
Gewerbebetrieb nunmehr obne Conceſſion betreiben. — Zwei Kaufleute 
hatten eine Zeit lang Branntwein in berfiegelten Flaſchen ohne polizeiliche 
Conceſſion verkauft und waren wegen Gewerbepolizei⸗Contravention ange⸗ 


die in 


Das Verzeichniß der am 
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klagt worden. Die Angeklagten machten dagegen ö 
den in ihrer Gegend jahrelang den Verkauf in verſiegelten Flaſchen nicht 
für Kleinhondel gehalten und daß fie ſelbſt durch den ihnen don dem zu⸗ 
ftändigen Beamten, dem Amtmann N., bei der Anmeldung des Gewerbes 
ertheilten Beſcheid, fie bedürften keiner Conceſſion, vollſtändig exculpirt ſeien. 
Das Appellationsgericht zu Hamm verurtheilte die Angeklagten, dagegen. 

ſprach das Ober⸗Tribunal auf die Nichtigkeitsbeſchwerde der Angeklagten, 

dieſelben frei, indem es motivirend ausführte: „Die Angeklagten, be⸗ 

ziehungsweiſe ihr Geſchäftsführer haben Alles gethan, was ihnen zu thun 

oblag, und was von ihnen billiger Weiſe verlangt werden konnte. Sie 

haben den beabſichtigten Gewerbebetrieb angemeldet und die Erlaubniß zu 

demſelben nachgeſucht. Wenn ihnen hierauf die competente Behörde den 

Beſcheid ertheilt hat, daß dieſem Gewerbebetriebe nichts entgegenſtehe, ſo 

iſt demſelben hierdurch jedenfalls der Charakter des unerlaubten Betriebes 

genommen, und es lag ſo wenig in der Verpflichtung wie in dem Inter⸗ 

eſſe der Angeklagten über die rechtliche Auffaſſung, von welcher die Bes 

hörde bei dem Beſcheide ausgegangen und die Motivirung deſſelben Bes 

ſchwerde zu führen. Bei dieſer rechtlichen und factiſchen Lage der Sache 
mußte das Appellationserkenntniß vernichtet und das erſte Erkenntniß da⸗ 
hin abgeändert werden, daß die Angeklagten nicht blos von der Beſchul⸗ 

fag N Gewerbeſteuerdefraudation, ſondern auch von der Contravention 

reizuſprechen.“ $ 

Während die Strafverfolgung bei Uebertretungen im Allgemeinen im: 

drei Monaten verjährt, verjähren in Preußen Uebertretungen, 
welche durch Zuwiderhandlung gegen die Vorſchriften über die Entrichtung 

der Steuern begangen werden, nach einem Erkenntniß des Ober⸗Tribunals. 
vom 16. Mai 1879 erſt in fünf Jahren. „Nach § 2 des Einführungs⸗ 

auen vom 31. Mai 1870 ſind die beſonderen Vorſchriften des Landes⸗ 

trafrechts über ſtrafbare Verletzungen der Steuergeſetze in Kraft geblieben, 

und dieſe years ig Landesgeſetzgebung bezieht ſich unbedenklich 

auch auf die beſonderen Vorſchriften des Landesrechts über die Verjährung 

der Strafverfolgung bei Steuerdergehen. Damit iſt auch der Artikel XI. 

der Verordnung vem 25. Juni 1867 in Kraft erhalten, nach welchem Ver⸗ 

ehen und Uebertretungen, welche durch Zuwiderhandlung gegen die Vor⸗ 

8 über die Entrichtung der Steuern begangen werden, in fünf Jahren 

verjähren.“ 


Brieflaſten der Redaction. 


Ein junger Abonnent: Spiritus wird amtlich notirt per 


100 Liter & 100 pCt. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Buxeau.) 

Berlin, 10. Juni. Reichstag. Erſter Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung iſt die Fortſetzung der zweiten Berathung der Gebührenord⸗ 
nung für Rechtsanwälte. Die Debatte beginnt bei den Paragraphen 
93—94a (Extravergütigungen neben tarmäßigem Honorar betreffend). 
An der mehrſtündigen Debatte hierüber betheiligen ſich Reichenſperger, 
Stellter, Bähr, Windthorſt und Wolffſon, Namens der Regierungen 
die Commiſſarien Kurlbaum und Meyer. Bei der Abſtimmung wer⸗ 
den die SS 93 und 94b unter Ablehnung der bezüglichen Amende⸗ 
ments in der Faſſung der Commiſſion genehmigt, § 94a in der Faf- 
fung der Commiſſion wird geſtrichen, § 95 wird in der Faſſung der 
Commiſſtion angenommen. Hiermit iſt der Entwurf durchberathen. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die 
§§ 25 und 35 des Geſetzes wegen der Rechtsverhältniſſe der Reichs⸗ 
beamten. Der Entwurf will die betreffenden Beſtimmungen, wegen. 
der Entlaſſung oder Penſionirung gewiſſer Reichsbeamten aus⸗ 
gedehnt wiſſen auf die Vorſtände und Directoren aller, dem 
Reichskanzler unmittelbar unterſtellten oberſten Reichsaͤmter. Richter 
(Hagen) ſpricht gegen die Vorlage, welche die fragliche Beamtenformel 
unabhängiger mache, thatſächlich aber ihre Abhängigkeit verſtärke. 
Goßler ſpricht für den Entwurf und gegen die Ausführungen Rich⸗ 
ters. Lasker beleuchtet die durch den Geſetzentwurf bedingke Aende⸗ 
rung der Verwaltungs- Organiſation und fordert, daß die Voll⸗ 
macht zur beliebigen Entlaſſung oder Penſionirung thunlichſt 
beſchränkt werde. Staatsſecretär Friedberg giebt zu, daß der Entwurf 
einen erheblichen politiſchen Inhalt habe, er bezwecke erhöhte Beweg⸗ 
lichkeit in den oberſten Reichsämtern nach dem Wechſel der politiſchen 
Strömungen. Die Regierung habe geglaubt, mit ihrem Vorſchlage 
alten Poſtulaten zu entſprechen. Redner erläutert den Entwurf in 
verſchiedenen Punkten. Die verſchiedenen Aemter namentlich im Ent⸗ 
wurf aufzuführen, habe ſich aus Rückſicht auf die Unvollſtändigkeit 
unſerer Verwaltungsorganiſation verboten. Windthorſt äußert ver⸗ 
ſchiedene Bedenken. Der Entwurf wird hierauf dem Antrag Lasfers- 
gemäß an eine beſondere Commiſſion von 14 Mitgliedern verwieſen. 
— Nächſte Sitzung Freitag. 

Berlin, 10. Juni. Eine Deputaton des Ulanen⸗Regiments 
Kaiſer Alexander von Rußland iſt geſtern Abend nach Petersburg ab⸗ 
gereiſt, um den ruſſiſchen Kaiſer zu ſeinem fünfzigjährigen Jubiläum 
als Regimentschef zu beglückwünſchen. — Kaiſer Wilhelm überſandte 
mit der Deputation dem ruſſiſchen Kaiſer anläßlich des Jubiläums 
einen Ehrendegen. — Das Kaiſerpaar empfing Nachmittags 1% Uhr 
die Großfürſten Alexis und Michael, Nachmittags 5 Uhr fand im. 
kaiſerlichen Palais Familientafel ſtatt, wozu die bereits anweſenden. 
Fürſtlichkeiten geladen waren. f 

Berlin, 10. Juni. Zahlreiche Fremde ſind hier eingetroffen. 
Die fremden Fürſtlichkeiten wurden an den Bahnhöfen von den Prinzen 
> Ehrendienſt empfangen und in dem Palais von der Kaiſerin 
egrüßt. h 

Der Meldung verſchiedener Blätter gegenüber, Baiern ſei auf dem 
Londoner Telegraphen⸗Congreß durch den Vorſtand der Telegraphen⸗ 
Abtheilung Gumbart vertreten, wird bemerkt, daß Gumbart nicht als. 
Vertreter Baierns, was nach der Reichsverfaſſung überhaupt nicht an⸗ 
gänglich ſein würde, ſondern in gleicher Eigenſchaft, wie die übrigen 
Delegirten, als Vertreter Deutſchlands auf dem Telegraphen⸗Congreſſe 
zu fungiren hat. 

Fiume, 10. Juni. Geſtern fand hier eine Conferenz der 
Directoren des deutſch⸗öſterreichiſch-ungariſchen Eiſenbahn⸗Verbandes 
ſtatt. Die Neuherſtellung des Verbandtarifes mußte wegen der aus⸗ 
ſtändigen Genehmigung der preußiſchen Aufſichtsbehoͤrde vertagt wer⸗ 
den. Bezüglich der Ermäßigung für Getreide⸗ und Mehltransporte 
für die norddeulſchen Häfen erklärte der Vorſitzende der Berlin⸗Ham⸗ 
burger Bahn, bei der preußiſchen Regierung neuerdings petitioniren 
zu wollen, insbeſondere für den Tranſit der ungariſchen Staatsbahn. 
Er erklärte, namentlich bei einer Beſchränkung der eventuellen Er⸗ 
mäßigungen auf den Tranſit die höhere Entſcheidung vorbehalten zu 
müſſen. Die öſterreichiſch⸗ungariſchen Bahnen ſtellten überhaupt den. 
deutſchen Bahnen die Unternehmung weiterer Schritte in dieſer An⸗ 
gelegenheit anheim. (Wiederholt. ) 

Marſeille, 10. Juni. Aus Algier wird gemeldet, daß der von 
zwei Compagnien Chaſſeurs und einer Escadron Spahis vertheidigte 
Poſten Redoa Montag früh von 1000 Inſurgenten angegriffen 
worden iſt. Letztere wurden zurückgeſchlagen, verloren 50 Todte und- 
wurden von Spahis verfolgt. b 

London, 10. Juni. Die geſtrige Wollauctton war ſehr lebhaft, 
mitunter Aufſchlag. Capwolle feſter, ſo hoch wie in der beſten Periode 
dieſer Serie. 

Petersburg, 10. Juni. Bulletin vom 9. Juni: Großfürſtin 
Maria Pawlowna iſt außer Gefahr. Der Appetit hat ſich gebeſſert, 
die Zunahme der Kräfte hat begonnen. 

Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


(Fortſetzung.) 

Petersburg, 10. Juni. Proceß Solowieff. 6 
Solowieff's über feinen thätigen Verkehr mit Mitgliedern der Socla⸗ 
liſtenpartei in Petersburg und im Innern des Reiches ſtimmt mit dem 
Anklagegct überein. Die Zeitung „Semlja Wola“ habe er von einem 
Unbekannten bezogen. Nach dem Verhör Solowjeff's folgte eine 
kurze Unterbrechung der Sitzung, wonach das oberſte Gericht zum 
Verhör der Zeugen ſchritt. Der Beſitzer des Waffenmagazins, Eduard 
Wenig, erkannte den ihm vorgezeigten Revolver, welcher zum 
Attentat gebraucht worden war, an; der Revolver ſei von ihm 
vom Doctor Weimar gekauft worden. — Zeuge Wirenk er⸗ 
kannte in Solowjeff denſelben Mann, welcher ſpäter Patronen 
zu dieſem Revolver kaufte. Dr. Weimar ſagte aus, der Revolver 
ſei dem von ihm gekauften nur ähnlich, nicht derſelbe. Der 
Ankauf des Revolvers geſchah auf Bitte eines Patienten Weimars, 
welcher Sewaſtianoff hieß, den Weimar ſeitdem nicht wiedergeſehen 
habe, ihn auch nicht näher kannte. Nach Weimar folgte das Verhoͤr 
der zwei Schweſtern und des Bruders Solowjeffs. Helene Solowfeff 
bekam beim Eintritt in den Sitzungsſaal ſofort einen hyſteriſchen An: 
fall und wurde behufs ärztlicher Hilfe weggebracht. Der Bruder des 
Angeklagten, Nicolai Solowieff, ſagte aus, daß fein Bruder mit ihm 
niemals offenherzig geſprochen habe; er erklärte, nicht zu wiſſen, woher 
er die verbotenen Schriften bekommen habe. 

Athen, 10. Juni. Der franzöſiſche Geſchäftsträger lud die grie⸗ 
chiſche Regierung ein, neue Commiſſarlen zur Wiederaufnahme der 
Verhandlungen mit der Pforte bezüglich der Grenzfeſtſtellung zu er⸗ 
nennen. Die Regierung ſagte baldige Rückäußerung zu. Regie: 
rungsſeitig wird jede Abſicht, die Kammern einzuberufen oder aufzu⸗ 
löſen, in Abrede geſtellt. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 10. Juni. Auf die Nachricht, daß der deutſche 
Dampfer Luxor in Callao ohne genügend bekannten Grund feſtge⸗ 
halten worden, wies die kaiſerliche Regierung ihren Vertreter in Lima 
telegraphiſch zur Berichterſtattung über die Sachlage, ſowie zur Ver⸗ 
wendung für die Freilaſſung des Schiffes an. 


Börſen Depeſchen. 


Berlin, 10 Juni. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 
Juni de Bevelar. a 4 Ma! 


Die Ausfäge taltener 81,05. Lombarden —-, —. 


Zweite Beilag su Nr: 265 der Vreslauer Zeitung. — Mitwoch, den 11. Juni 1879. 


— . — a — ů p — ů —— ů ů 
London, 10 Juni. (W. T. B.) r e.] Conſols 5% Die neunte Wander-Versammlung 


en — —. Ruſſen 1873er 85% 
ilber —. —. Glasgow —. —. Wetter: ſchön. 
Berlin, 10 Juni. (W. T. B.) [Schluß⸗Bericht.] 
Crurs vom 10. 9. Cours vom 10. 9. 
Weizen. Matt. Rübö l. Matter. 
S IT 190 50191 50 un sta: 55 56 40! 56 80 
Sept. Det. 194 195 —| Sept.:Dek. .- ..... 56 70| 57 — 
Roggen. Befeſtigt. 0 
e 119 118 50] Spiritus. Matt. 
er uli 119 — 118 50 loco l 52 205250 
pet 127 nun 50] Sunifuli 2...» 51 80 51 90 
afer Aug.⸗Se pt.. 53 60 53 70 
Jun rag. -3 125 501125 50 
Juni⸗Juli 125 501125 


50 
Stettin, 10 Juni, — Uhr — Min. (W. T. B.) 


Courtz dom 10. 9. Cours vom 10. | 9. 

Weizen. Flau. 5 Rüböl. Geſchäftsl 

Juni⸗ uli — 187 —— 187 50] Juni N 75 56 75 

Sept. Oct.. 192 50193 —| Sept.⸗ Oct.. 57 50 57 — 

Roggen, Flau. Spiritus. 

ni⸗ Jul 16 —-|117 —| loco „ 52 70 52 80 

epi. Det... 123 —124 — | Juni ⸗ Juli 52 20 52 10 

Aug.⸗ Sept.. 53 40 53 A 

Petroleum. | Sept.:öch ..-.--- 53 10 53 20 

i 9 60 9 60 


Jun eee 
(W. T. B) Köln, 10. Juni. [Getreidemarkt.] Eſundernt Weizen 
loco —, —, per Juli 18, 85, per November 19, 25. Roggen loco —, —, 
per Juli 11, 75, per November 12, 50. Rüböl loco 30, —, ver October 
29, 90. Hafer loco 15, —, per Juli —, —. Wetter: —. Mittwoch und 
Donnerstag: Feiertag. \ 
W. T. B.) Paris, 10. Juni. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mehl matt, per Juni 59, —, per Juli 59, 50, per Juli⸗Auguſt 59, 75, 
per September ⸗December 60, 50. Weizen weichend, per Juni 26, 80, per 
zul 00, 10, per Juli⸗Auguſt 27, 20, per September⸗December 27, 30. 
piritus ruhig, per Juni 53, 25, per September⸗December 54, 50. — 
Wetter: Schön. 


Frankfurt a. M., 10. Juni, 7 Uhr 6 M Abends. [Abendbörſe.) 
Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 232 62, Staatsbahn 218 50 
Lombarden 73%, Oeſt. Silberrente 60, 43, do. Goldrente 69, 43, Ungar 
Goldrente 82, 56, —, 1877er Ruſſen 88, 81. — Matt. 

Hambıltg, 10. ep Abends 9 Uhr 20 Min. (Orig.⸗Depeſche der Bresi. 
Ztg.] [Abendborſe.] Silberrente 69%, Lembarden 184, —. Ererit: 
actien 232, 75, Oeſterr. Staatsbahn 622, —, Neueſte Ruſſen 88%, he: 
niſche 128, Bergiſck⸗Marliſche Köln⸗Mindener 133, 62, Ruſſiſche 
Noten 201, 50. Anfangs matt, Schluß ſeſt. 

Paris, 10. Juni, Nachm. 3 Uhr. 


Cours vom 10. ö Cours vom 10 9 (Schluß ⸗Courſe.] (Orig. Depeſche 
Oeſterr. Credit⸗Actien 468 — 473 — Wien kurz „175 20 175 40 der Bresl. Ztg.) Renten und Italiener Realifirungen. 
Oeſtere. Staatsbahn. 501 — 503 50 | Wien 2 Monate... 174 20 174 30 BE Rn a 
Sombarden...... 148 50151 50 Warſchau 8 Tage . 200 50 200 9O|Sproc- Rente...» . 85 20 85 2J Tärken de es 11 92 12 10 
Schleſ. Bankverein. 93 75] 94 — Oeſterr. Noten 175 35 175 50 . 1872 116 75 116 99 Tante 2 8 845 49 10 
Bresl. Discontobant. 79 90] 79 25 Ruſſ. Noten 800,80 l e unt n. 1852 181 85 118 1 dee e e 74.0 
Bresl. Wechslerbauk. 85 —| 85 40.4 preuß. Anleibe 106 25 106 — Ital. proc. Rente . S1 85 82 10 Goldrente österr.... 69% 69 
mabüs 71 601 73 33 Sſaatsſchuld 94 30 94 20] Veftert. Stgats⸗C. A. 622 59780 ne ee 
P rer 33 30 1800er Looſe 191707 185 40 2 0 Lombar.Eiſenb.⸗Act. 186 0 185 —1 1877er Ruſſen .. * 92% 8 
erſchl. Eiſenb.⸗Bed. — — ! — — [7er Ruſſen a 8 90 89 2 —— ä —%—! 4 —————r—r——————r*—rðẽ³34e een 
. T. B.) Sweite Depeſche. — Ubr — Min. [Dampfpflug.] Der große, von der Firma John Fowler u. Co. 
Peer Pfandbriefe. 97 90 98 — R=D-USt.Brior... 124 50.1249) | aus: Magdeburg auf dem hieſigen Mafhinenmartte ausgeſtellte Dampf⸗ 
Deiterr, Silberrente. 60 50 61 —Rbeiniſch eee 128 25129 80 pflug⸗Apparat iſt von Herrn Freiherrn von Richthofen, Groß⸗Roſen 
Oeſterr. Golbrente, 5 1 0 4 1 a .. 9175| 92 25 bei Striegau, angekauft worden. 
Türk. 5% . er an 0 12 50 Köln⸗ indener . 134 — 134 25 Diefer Fomler’ihe Dampfpflug ift nach dem „Zwei⸗Maſchinen⸗Syſtem“ 
Poln. Lig.⸗Pfeudbr., 36 50 36 30 Galizien . 108 251108 75 eonſtruirt. Die beiden Motoren find „Pflug⸗Locomotiben“ von je 
e e -e ee 20 36) — — nominell 14 Pferdeſtarken und ‚bewegen ſich durch eigene Dampfttaft auf 
ha 567 er Darter 80 80 = 1 0 kurz a 05 — — [den Straßen und von Feld zu Feld und transportiren dabei ſämmtliche 
reslau⸗Freiburger. 7 80 — Reichsbank 155 10] — — | Geräthe ohne Hilfe von Geſpannen. Der Betrieb der Geräthe geſchiebt 


R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. - 123 75124 50 Disconto⸗Commandit 154 — 155 — 
(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 468, —. Franzoſen 500, 50. 
Lombarden 148, —. Discontocommandit 154 10. Laura 71, 75. Oeſterr. 
Goldrente 69. 40. Ungariſche Golbrente 82, 50. Ruſſ. Noten 201, 25. 
Ruhig. Des bevorſtehenden Feiertags wegen Realiſirungen; ſchließlich 
durch Deckungen ziemlich feſt. Spielwerthe, Bahnen und Banken meiſt etwas 
niedriger. Bergwerke rückgängig. Oeſterreichiſche Renten wenig abgeſchwächt, 
ruſſiſche Werthe ziemlich behauptet, deutſche Anlagen höher. Disc. 2%. 
Frankfurt a. M., 10 Juni, Meitiags. (W. J. B.) [Anfaugs 
Courſe.] Credit⸗Actien 234, 25. Staatsbahn 249 75 Lombarden —, —. 
1860er Lonfe —. —. Goldrente —, —. Galizier 216 —. Neueſte Ruſſen 
—, —. Schwächer. 
Wien, 10 uni, (BB: T. 2 n 2 


Cours vom R ours vom 1 9. 
1860er Looſe 126 20 126 70 Nordweſtbahn — — — — 
1864er Looſe 158 20 158 50 Napaleonsd'or. 9 25 9 24 
Creditactien 267 30 269 90 Marknoten 57 56 95 

uglo ne... 130 80 129 90 Angar. Goldrente 9475 95 30 
Union dank. — — | — — [apierrente . 67 50 67 87 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 285 10 285 — [ Silberrente . 69 65 69 70 
Lomb. Eiſenbd. 84 — | 85 50 London 116 — 115 90 
Galizier 246 25 247 — I Oeſt. Goldrenta. 79 25 69 72 


Ungar. Goldrent: 
ent —, . Feſt. 


Verlag von Rudolph Costenoble in 
Bern und vorräthig in jeder Buch- 
Neu. handlung. Neu. 
Wie ernährt man 
ein neugeborenes Kind? 
Bearbeitet von 
Med. Dr. Hermann Albrecht, 
‘Docenten an der Hochschule zu Bern. 
Preis 2 Mark. 

Obiges Werk, von der Fachpresse 
aufs Günstigste beurtheilt, sollte 
keiner für 15 Wohl ihres Kindes 
besorgten Mutter fehlen. Die An- 
wendung des Nestle’schen u. anderer 
Kindermehle, Milchpulver, wird ein- 
gehend besprochen, und bewiesen, 
wie leicht es für jede sorgsame 
Mutter ist, die naturgemässe Ent- 
wickelung ihres Kleinen zu über- 
wachen. [7135] 


Breslau. 


Dieselbe 


1150, 
Derselbe, 
stab 1: 


von 1: 150,000 


Zeitungs-; 


Ohlauerſtraße 85, 1 Tr. 

Beförderung an alle hieſ. 

u. ausw. Zeitungen 

u Orig. ⸗Preiſen ohne /Z 
peſen. / 


ſeit 15. Mai eröffnet. 
vorzügliche Reſtauration. Dem 
gen auf Logis ꝛc. an ven Befiper 


— re 
Ein Colonialwaaren⸗ und Deſtilla⸗ 

Rons⸗Geſchäft einer kl. ſchleſiſchen 
renzſtadt, nahe einem Bade und be⸗ 

uchten Reiſe⸗Orten gelegen, ſucht 


Commiſſions⸗Artikel. 


Werten unter T. 3505 an Rudolf 
Noſſe, Ohlauerſtr. 85, erbeten. 


D aufgezogen und in englisch Leinen gebunden, 
erselbe, „gpeelalkarte vom Riesen-Gebirge, im Maussstabe von 
. 8. Revidirte Auflage. 
Specialkarte der Schlesischen Sudeten. 2 Blatt. Maass- 
D 150,000; Aufgezogen in elegantem Pappcarton. 
erselbe, Generalkarte von Schlesien, im Maassstabe von 1: 400000 
in 2 Blatt, nebst Specialkarte vom Riesengebirge im Maassstabe 
0,000 und vom oberschlesischen Bergwerks- und 
Hütten- Revier im Maassstabe von 1: 100,000, sowie einem Plane 
der Umgegend von Breslau im Maassstabe von 150,000. Im- 


Dieselbe auf Leinwand gezogen u. in engl. Leinencart. 7 M. 20 Pf. 


Annoncen⸗ - 
Expedition perial-Format. 6. Auflage. 
Rudolf Mosse, Dieselbe mit colorirten Grenzen 
Breslau, 


Dieselbe auf Leinwand gezogen und in engl. Leinen cart. 


Soolbad Wittekind bei Halle à S. 


Romantiſche Lage, angenehmer, billiger Aufenthalt, 
1 el iſt abgeholfen. Beſtellun⸗ 
uſtav Thiele zu richten. 
e Bade- Direetion. 


Bad Lan 


täglich Smalige Omnibus⸗Verbindung mit Bahnhof Habelſchwerdt, 
& Perſon 60 Pfge. 


mittelſt Stahldrahtſeilen von je ca. 400 Metern Länge, die auf den Seil⸗ 
trommeln unter den Keſſeln der Locomotiven aufgewunden werden. Die 
Geräthe des Dampfpflug⸗Apparates beſtehen in einem „3 Furchen⸗Tief⸗ 
pflug“, womit eine Durchſchnitts⸗Leiſtung von ca. 5 Hectaren täglich er⸗ 
reicht wird; ferner iſt ein „5 Furchen⸗Pflug“ ausgeſtellt, mit welchem 
pro Tag ca. 7 Hectare gepflügt werden. Dieſe Pflüge ſind nach dem Kipp⸗ 
Syſtem gebaut. Die außerdem ausgeſtellten beiden Grubber⸗Geräthe ſind: 
„1—7 Zinken⸗Grubber“, womit täglich ca. 9 Hectare tief⸗gegrubbert 
werden können, und der ſogenannte „Dampf⸗Krümmer“ oder die 
„Grubber⸗Egge“, ein 15 Fuß breites Geräth, 
bon ca. 22 bis 25 Hectaren pro Tag erzielt wird. Dieſe Grubber⸗Geräthe 
ſind nach dem Umwende⸗Syſtem gebaut. Zur Completirung des Dampf⸗ 
pfluges gehören ferner: 2 Waſſerwagen, Werkzeuge und Reſervetheile. Der 
Preis der ganzen Dampfpflug⸗Garnitur beläuft ſich auf ca. M. 46,000. 
In Aabſen ſind jetzt ſchon 14 ſolche Fowler'ſche Dampfpflüge angeſchafft 
worden. vi 


Schlesischer Kunst-Verein. 


Kunstausstellung, Börse, Blücherplatz. 
Neu aufgestellt; „Herr Oluf‘ aus Herder's Ballade, 
gemalt von A. von Heyden in Berlin. [7790] 


Nash Frisuren f. Bräute, Frau Friseur Mauer Karısstr. SL Et. 
Vorräthig In Jeder Buchhandlung. 


Ein Führer durch die Stadt 7. Auf. 


für Einheimische und Fremde. 
7 Von Director Dr. H. Luchs. 
Mit einem farbigen lithogr. Plan der Stadt. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Für die Reise-Saison! 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erschienen: 
Liebenow, W., Geh. Rechnungs-Rath. 
schaft Glatz nebst angrenzenden Theilen von Schlesien, Böhmen 
und Mähren, im Maassstabe von 1: 


Poſen und Breslau, den 4. Juni 


Am 15. 


1 Mk. 50 Pf. 
6 Mk. 


4 M. 60 Pf. 


5 Mk. 25 Pf. 


8 Mk. Materialien 


Nachweiſungen der 
nähere 
Die Off 


Vormittags 10 Uhr. 7785] 


[1953] 
Actionäre zur diesjährigen 


Bft eingela‘ 
a ee Jun 107%, 


11999) 


mit welchem die große Leiſtung] Jah 


Die im gemeinſchaftlichen Tarif der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ und Poſen⸗Kreuz ! 
burger Eiſenbabn für oberſchleſiſche Steinkohlen vom 10. December 1875 
für Transporte von Station Emanuelſegen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
vorgeſchriebenen Ueberfuhrgebühr von 0,30 

Sendungen nach Jarotſchin fortan in Wegfall. 


Direction der Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 8091 
15. Juni d. J. tritt zum gemeinſchaftlichen Steintohlen + Tarif mit 
der Kaiſer Ferdinands Nordbahn dom 10. October 1876 ein Nachtrag IV 


Glabiontaunrube) in den Tarif enthält. — Drudemplare find auf den 
erbandſtationen zu haben. Breslau, den 8. Juni 1879. 


W le 

83 alter 

Die in den diesseitigen Magazinen und Bahnmeiſterei⸗Depots lagernden 

alten Materialien, beſtehend in: 1. 1 
Babnſchienen, Guß⸗ und Schmiede⸗Brucheiſen, Zink, III. alten Radbandagen, 
Kupfer, Meſſing und Rothgußmetall, ſowie Drehſpänen und 5 alten 
Flaſchenzügen, IV. Maculatur, Lumpen, Blei von 9 t 
und Tauwerk⸗Abfall, Lihtabfall und Bruchglas, ſollen im Wege öffentlicher 
Submiſſion verkauft werden. n = un Verkaufs nebſt den bier 

mit Angabe 

uskunft bei dem Unterzeihneten, Oderthor⸗Gitterbahnhof Breslau. 

Offerten ſind nach den vier Nachweiſungen getrennt zu halten. 11557 

termin für die Annahme und Ge der Offerten am 23. Juni 1879, 
er 


Glatz⸗Neiſſer Chauſſee⸗Ackien⸗Verein. 


Unter Bezugnahme auf § 30 des Vereing-Statut3 werden . 


ordentlichen Generel Verſammlun 
auf den 25. d. M., Vormittags 11 uhr, 


Das Directocium. 


der botanischen Section 


der schlesischen Gesellschaft für vaterläsdische Cultur 
{indet Sonntag, den 15. Juni, 
zu Rosalienthal am Zobten statt. 

Abfahrt aus Breslau 6 Uhr früh vom Freiburger Bahnhof auf Retour- 
Billets III. Klasse, Ankunft in Mettkau 6 U. 41 M. Fahrt in bereit ge- 
haltenen Wagen weh Resalienthal, woselbst eine wissenschaftliche 
Sitzung, Excursion und ein gemeinsehaftliches Mittagessen stattünden 
wird, Die Rückfahrt findet! mit dem Abendzuge von Mettkau statt. Die 
Mitglieder der schlesischen Gesellschaft und der wissenschaftllichen 
Vereine in der Provinz, sowie überhaupf alle Freunde heimischer 
Pflanzenkunde werden zn dieser Versammlung: collegialisch eingeladen; 
doch wird der nöthigen Vorberäitungen wegen um vorkerige Anmeldung, 
sowie um Anzeige der für die Sitzung bestimmten Vorträge bei dem 
mitunterzeichneten Secretair (Sehweidnitzer Stadtgraben Nr. 26) bis 
zum 12, Juni ersucht. 17631 


Goeppert, Ferdinand Cohn, 


Präses der schles, Gesellschaft. Secretair der botan. Section. 


Zum Kaifer-Iubiläum. 
Friede lagert auf den Auen, Und bei allen dieſen Streiten 
Und wohin der Blick nur ſchweift, Gingſt Du, hoher Held, voran, 
Kann er voller Wonne ſchauen, Der die Stämme, die entzweiten, 
Wie die Saat, die Rebe reift, Für die Einigkeit gewann. 
Wie die Menſchen raſtlos ſtreben, er, ſchon Greis in Silberhaaren, 
Neue Bauten ſich erheben, Troßend jeglichen Gefahren, 
Neue Wege ſtets ſich bahnen An der Spitze unſrer Jugend 
Und zu friſchem Denken mahnen. Focht, ein Muſter deutſcher Tugend. 


Geiſtesdüſter iſt geſchwunden, Und die guten Götter lieben, 
Das uns Jahre lang umhüllt. Retten den aus Mörders Hand, 
Deutſchland hat ſich ſelbſt gefunden, Wen zu hohem Werk ſie trieben. 
Seine Sehnſucht iſt erfüllt. Vor Bewundrung feſtgebannt 
Alte Schmach hat es gerochen, Steb'n die Neider, und mit Allen 
Mit den Römern hat's gebrochen, Laſſen Sie Dein Lob erſchallen, 
Und es kann ſein Haupt nun heben, Held, den viele deutſche Weiſen 
Um aufs Neue erſt zu leben. Wohl für ew'ge Zeiten preiſen. 
Singt aufs Neue, ihr Camönen, 
Singet durch die Flur, den Wald! 
Daß wir ihm das Feſt verſchönen, 
lechtet Kränze, Jung und Alt! 
aßt in goldigen Gewinden 
Myrthe ihn und Lorbeer finden, 
Und zum goldnen Hochzeitsfeſte 
Wünſchet ihm das Schönſte, Beſte! 
[7788] Max Ning, stud. med. 


N * « 
Breslauer Strassen-Eisenbahn-Gesellschalft. 
Am Mittwoch, den 11. Juni, wird in Folge polizeilicher 
Anordnung der Betrieb auf der Linie Kleinburg ⸗Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Bahnhof vom Schweidnitzer⸗Stadtgraben bis N.⸗O.⸗U.⸗ 
Bahnhof, auf der Linie Scheitnig⸗Pöpelwitz vom Dominikaner⸗ 
Platz bis Ring (Ecke Naſchmarkt⸗ und NO ee 
i 21 


von 8 Uhr ab eingeſtellt. 
Die Direction. 
Zoologischer Garten. 


Eintrittspreis 50 Pf. Sonntags 30 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren täglich 10 Pf. 


Bitte. 


Beuthen in Oberſchleſien, am 11. Juni 1879. Mit Begeiſterung 
feiert das ganze Vaterland heute die goldene Hochzeit unſeres erhabenen 
Kaiſerpaares, welches die größte Weihe dieſes Tages in der Förderung der 
Wohlthätigkeit findet. Wir bringen deshalb an dieſem Tage in Erinnerung, 
daß wir ein Waiſenhaus in Beuthen errichtet und beſchloſſen haben, daſſelbe 
„Kaiſer Wilhelmsſtift“ zu nennen. { 

Unſer Unternehmen hat allſeitige Zuſtimmung und Unterſtützung ge⸗ 
funden, ſo daß es uns möglich geworden iſt, in einem Zeitraum von zwei 

ahren ſchon mehr als 60 verwaiſten Kindern aus dem oberſchleſiſchen 
Berg: und Hüttenbezirk eine Heimftätte zu gewähren. Zur dauernden Bes 
feſtigung unſerer Anſtalt bedürfen wir aber noch weiterer Geldmittel. 

Wir bitten deshalb, an dem heutigen, der Wohlthätigkeit gewidmeten 
Tage auch unſeres Unternebmens freundlichſt zu gedenken und demſelben 
milde Gaben zuzuwenden. . 

Die Kreis⸗Communal⸗Kaſſe in Beuthen, ſowie Jeder der Unterzeichneten 
iſt zur Entgegennahme auch des geringſten Beitrages bereit. 7787 


Der Vorſtand des Vereins zur Waiſenpflege 
im Kreiſe Beuthen OS. 


von Wittken, Landrath in Beuthen OS., Vorſitzender. 
Dr. Mannheimer, Stadtverordneten⸗Vorſteher in Beuthen OS., Stellvertreter. 
Schimmelfennig, Hauptmann g. D. in Königshütte. 
Innerling, Hütten⸗Director in Friedenshütte. 
Dr. G 


latzel. pralliſcher Arzt in Beuthen DS. 


[som | 


5 Theodor Lichtenberg's 
Piano-Magazin, 
30, Schweidnitzerstrasse 30 
empfiehlt in grosser Auswahl 
Flügel u Pisminos aus 
ersten Fabriken, wie Ascher- 
berg, Bechstein, Blüthner etc. 
zu soliden Preisen unter Ga- 
rantie. [7419] 


M. pro 1000 Klgr. kommt bei 
(7808) 
1879, 


[7809] 


Neue Specialkarte der Graf- in Kraft, welcher, theilweiſe ermäßigt, Frachtſatze von Chorzor, Königshütte Shieformagron , Tahrik 
150000 9 11 via Chorzow, Beuthen, Na Laurahütte, Fleinusſchacht und Schieferwaaren 2 Fabrik 
000. 4 Mk. [J Gbaſſegrube, ſowie die Beſtimmung über Aufnahme der Station Scharler von [6523 


7 
See Joh. Wondruska 
in Freiheitsau 
(Oeſterr.⸗Schleſien, Nordbahnſtation), 
N Re empfiehlt ihre „ 
flaſterungen 
von blauem Schiefer und weißem 
Kelheimer Platten als vorzüglichſt 
elegant für Kirchen, Schulen, 
Hallen, Corribors, Stiegen ⸗ 
gänge, Küchen. 
Schwarzpolirte, 
elegant ausgeführte Salon-, Spie⸗ 
gel-, Eorifolen- und Spieltiſch⸗ 
platten, dann Schreibti en . 
turen u. Raucherrequiſiten dc. 
Illuscr. Preiscourante gratis u. franco. 


Seifenſiederei. 


In meinem am Ringe gelegenen 
Haufe iſt eine Seifenſiederel mit poll⸗ 
9 er Einrichtung d. Verlau vs 
p. 1. 

PR 


Materialien. 

ocomotive und 1 Tender, II. alten 
lomben, Bindfaden⸗ 
ſowie 


der Lagerorte, 


aterial⸗Inſpector. Giller. 


uli zu verpachten. 


in den Gafthof „zum, 8. 
f l. M. Sonnenfeld. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Eliſabeth Radeck in Dorfbach er⸗ 
kläre ich für aufgehoben. 7811] 

Wüſtegiersdorf, 8. Juni 1879. 

Richard Lange. 

Velerlenelelelelele lee · le. lle le lei le: led 
Heinrich Hoffmann, 
Emma Hoffmann, 

geb. Gebel, [6112] 5 

Neu vermählte. 

Bad Langenau, 12. Juni 1879. % 


EEE LTL 


Meine liebe Frau Marie, geb. 
Herbſtein, erfreute mich heute durch 
die Geburt eines ſtrammen Mädels. 

Naklo, den 8. Juni 1879. 

[7798] von Collani jr., 

Inſpector der Nakloer Kalkwerke. 


Heute früh 4 Uhr wurden wir durch 
die Geburt eines ſtrammen Jungen 
bocherfreut. 2158 
Reichenbach i. Schl., d. 10. Juni 1879. 

Oscar Cohn und Frau, 
geb. Noſenthal 


Statt beſonderer Meldung. 
Den 9. Juni c. beſchenkte mich 
meine liebe Frau Marie, geborene 
Oqueka, mit einem munteren Mädchen. 
2145 Albert Langer, 
Lehrer in Neuſtadt O.⸗S. 


Die heute Vormittag 9½ Uhr er: 
folgte glückliche Entbindung ſeiner 
lieben Frau Clara, geb. Müller, 
von einem kräftigen Knaben beehrt 
ſich ergebenſt anzuzeigen [2152] 

erndt. 

Gallenau, den 9. Juni 1879. 


Heute wurde uns ein Töchterchen 
geboren. 6107 
Hamburg, 8. Juni 1879. 
Ferd. Ebeling und Frau, 
geb. von Löfen. 


N year beſonderer Meldung.] 
onntag, den 8. d. Mts., wurde 
meine liebe Frau Julie, geb. Noſen⸗ 
thal, von einem gefunden und kräftigen 
Mädchen ſchwer, aber glücklich ent⸗ 
bunden. [6108] 
Zabrze, den 9. Juni 1879. 
Ernſt Durra. 


Heute Vormittag 10% Uhr ſtarb 
unſer lieber guter Vater und Großvater, 
der Ober⸗Turnlehrer 


Rödelius, 
in Folge eines Falles nach 14tägigen 
Leiden, im 72. Lebensjahre. 

Dies zeigen ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung in tiefſtem Schmerze allen Ver⸗ 
wandten und Freunden an (6120 

Hugo Nödelins, als Sohn, 

Agnes Knappe, geb. Nödelius, 

und deren Kinder. 

Breslau, am 10. Juni 1879. 


Schmerzerfüllt bringen hierdurch 
den Turnbrüdern des II. deutſchen 
Turnkreiſes die Trauerkunde, daß 
unſer allverehrter Kreisvertreter, der 


Oberturnlehrer e 
Herr F. Rödelius, 


in Folge eines Falles nach 14tägigem 
Leiden heut früh 10% Uhr im 72ſten 
Lebensjahre geſtorben. — Ein Nä⸗ 
beres durch unſer Kreisblatt. 
Breslau, den 10. Juni 1879. 
Der Kreisausſchuß. 


Statt jeder beſonderen Meldung 
widmen wir theilnehmenden Freunden 
und Bekannten ſchmerzerfüllt die Nach⸗ 
richt, daß unſere gute Mutter geſtern 
Abend 8 Uhr 20 Minuten im Alter 
von 94 Jahren und 24 Tagen ſanft 
entſchlafen iſt. 6103] 
Breslau, den 10. Juni 1879. 
K. Letzner. D. Letzner. 


Nach mehrjährigen ſchweren Leiden 
ſtarb heute ſanft im 75. Lebensjahre 
unſere heißgeliebte Frau, Mutter, 
Schweſter und Schwägerin 


Frau Ida Daniel, 


geborene Tabiſch. 
a. 


Dies zeigen ſtatt beſonderer 
dung tiefbetrübt an 3136] 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, 10. Juni 1879. 
Beerdigung: Donnerstag, 12. Juni, 
Nachmittag 3 Uhr, vom Trauerhauſe 
Freiburgerſtraße 19. 


he 


en 


Den geitern Abend 9 Uhr 
erfolgten Tod iherer theuren 
Schwägerin und 

6122 


Schweſter, 
Tante, Frau 
Friederike Langendorff, 
geb. Lohnſtein, 
zeigen hierdurch tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, 10. Juni 1879. 
Beerdigung: Mittwoch, Iten 
Juni, Nahm. 2 Uhr. Trauer⸗ 
daus: Tauentzienplatz 3. 


Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Abend endete nach 5444: 
jähriger zärtlichſter Ehe ein Gehirn⸗ 
ſchlag das Leben unſerer heißgeliebten, 
unvergeßlichen Frau, Mutter, Schwie⸗ 

er⸗ und Großmutter 7812 


rau Johanna Zadig, 


geb. Kroh, 
im ehrenvollen Alter von 72 Jahren. 
In tiefſten Schmerzen zeigen Ver⸗ 
wandten und Bekannten ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung dies hierdurch an 
A. Zadig und Familie. 
Breslau, den 10. Juni 1879. 
Trauerhaus: Gartenſtraße 22a. 
Begräbniß: Mittwoch, den 11. d., 
Nachmittag 4 Uhr. 


ünſtliche Zähne, Plomben dc. 


Herrm. Thiel, Alte Taſchen⸗] M 


kraße 15, an der Liebichshoͤhe. [6917] 


Schon wieder haben wir 
die traurige Pflicht zu erfüllen 
und den Tod. eines unserer 
Mitglieder anzuzeigen, das, so 
lange. es sein 


Gesundheits- 
zustand gestattete, durch viele 
Jahre ein thätiges und eifriges 
Vereinsmitglied gewesen War. 
Am 8. d.Mts. starb nach län- 

eren Leiden’ der Portier a. 
d. Oberschl. Eisenbahn 


Anton Smytal, 


Beerdigung: Mittwoch, den 
11. d. M., Nachm, 4 Uhr, von 
der Leichenhalle des Kirch- 
hofs bei St. Mauritius (Lehm- 
gruben), [7791] 

Breslau, den 10. Juni 1879. 

Der Vorstand 
des Feuer-Rettungs-Vereins. 


Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Landrath des Kreiſes] in Groß-Machmin. 


Gräfin Anna v. d. Schulenburg in 


Vitzenburg. 

Verbunden: Lieut. im 3. Schleſ. 
Dra goner⸗Regt. Nr. 15 Herr Schmige 
mit Frl. Martha Engelhorn in Mann⸗ 
beim. Lieut. und Adjut. im 1. Naſſ. 
Inf.⸗Regt. Nr. 87 Herr Behn mit Frl. 
Ida Köſter in Mainz. 


Geboren; Ein Sohn: Dem 


Hrn. Kreisrichter Kreich in Oranien⸗ 


burg, dem Hauptm. und Comp.⸗Chef 
im Oſtpr. Jäger⸗Bat. Nr. 1 Hrn. 
Mejer in Braunsberg, dem Hrn. 
Pfarrer Sauvage in Gramzow, dem 
Hrn. Diakonus Kromphardt in Zeitz, 
dem Rittmſtr. und Esc.⸗Chef im Iſten 
Schleſ. Huſ.⸗Regt. Nr. 4 Hrn. Frhrn. 
v. Richthofen in Strehlen, dem Hrn. 
Gymnaſiallehrer Dr. Curſchmann in 
Darmſtadt, dem Hrn. Kreisgerichts⸗ 
Rath Schwittay in Schönlanke. — 
Eine Tochter: Dem Hrn. Divi⸗ 
ſions⸗Pfarrer Kramm in Neiſſe. 
Geſtorben: Juſtizrath a. D. und 
Rittergutsbeſitzer Herr v. Uckermann 
Oberſtlieut. z. D. 


Querfurt Herr Frhr. v. d. Reck mit! Herr v. Mach in Dresden. 


Danksagung. 


Bei dem schmerzlichen Verlust, der uns nach Gottes Fügung 


durch den Tod unseres guten 


Gatten und Vaters, Bruders und 


Schwagers Julius Scholz betroffen hat, waren die vielen 
Beweise inniger Theilnahme bei seinem Tode und Beerdigung 
ein Trost im namenlosen Schmerz, und sagen wir dafür auf 
diesem Wege für alle die herzliche Theilnahme, welche uns 


schriftlich und persönlich geworden ist, innigen Dank. 


Insbeson- 


dere tiefgefühlten Dank dem hohen Magistrat und Behörden, den 
Deputationen der Klemptner-Innung, der Feuerwehr, dem Feuer- 
rettungs-Verein und Allen, welche den Entschlafenen zur letzten 


Ruhestätte geleitet haben. 


für seine herrlichen Trostesworte. 


denen herzlichen Dank. 
Breslau, den 10. Juni 1879. 


Verw. Bertha 


Innigen Dank Herrn Senior Rachner 


Allen, Allen, den tiefempfun- 
[61 


15] 
Scholz, geb. Härtel, 


Herrmann Scholz, als Bruder, 


im Namen aller Hinterbliebenen. 


Für die allſeitig bewieſene herzliche 
Theilnahme bei der Beerdigung meiner 
innig geliebten Frau, namentlich dem 
Herrn Paſtor Spenner aus Med⸗ 
zibor für ſeine troſtreichen Worte, 
ſowie dem Männer : Gefangberein 
dafelbit für den erhebenden Geſang, 
im Hauſe und am Grabe, ſage ich 
auf dieſem Wege meinen tiefgefühl⸗ 
4 2 2 Medi 16127 

onig bei Medzibor. 7 
W. Aumann, 


Herzoglicher Förſter. 


Lobe - Theater. 


Mittwoch, den 11. Juni. Zur Feier 
der goldenen Hochzeit Ihrer Ma⸗ 
jeftaten des Kaiſers und der 
Kaiſerin. Bei feſtlich erleuchtetem 
Hauſe u. Garten. Jubel⸗Ouver⸗ 
ture von Karl Maria v. Weber. 
Prolog, gedichtet von Wilhelm 
Anthony, geſprochen von Herrn 
Kleinecke. Hierauf: Gaſtſpiel der 
erſten Solotänzerin Sign. Maria 
Paſta von Florenz. Z. 11. M.: 
„Die Kinder des Capitän Grant.“ 
Großes Ausſtattungsſtück mit Ballet 
in elf Bildern von Jules Verne 
und A. D'Ennery. Deutſch von R. 
Schelcher. 


Saison - Theater. 


Feſtvorſtellung zur goldenen Hoch⸗ 
4 unſerer Allerhöchſten kai⸗ 
erlichen Majeſtäten mit Feuerwerk 
und bengaliſcher Beleuchtung. „Das 
eiſerne Kreuz.“ Charakterbild von 
Wichert. „Papa hat's erlaubt.“ 
Schwank von LArronge. Zum 
Schluß: „Kaiſer Wilhelms Bild.“ 
Feſtſpiel von Reche. [7792] 


Volks- Theater, 


Deutſcher Kaiſergarten, 
Friedrich ⸗Wilhelmſtraße Nr. 13. 
Mittwech, den 11. Juni. Zur Jubel⸗ 

feier des goldenen Hochzeitstages 
unſeres hochverehrten Kaiſer⸗ 
paares „Auguſta und Wilhelm l.“ 
„Ouverture.“ „Prolog.“ „Damen 
in Uniform.“ „Das A A 40 
„Chaſſepot u. Zündnadel.“ „Le⸗ 
bende Bilder.“ Bengaliſche Be⸗ 
leuchtung und Feuerwerk. An⸗ 
fang des Concerts 5½ Uhr, der 
Vorſtellung 64 Uhr. [7793] 


Victoria - Theater. 


Simmenauer Garten. 
Mittwoch, den 11. Juni 1879: 
Zur Feier 
des AO N 
Allerhüchſt Ihrer ee 
des Kaiſers Wilhelm 
und der Kaiſerin Auguſta 


Grosses Concert 


und Vorstellung, 
Srillant-Fenerwerk 


vom Kunſtfeuerwerker Herrn Göldner. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Donnerstag, den 12. Juni: 
Erſtes Gaſtſpiel des Preſtidigitateur 
Herrn Mellini. 177940 


Am Bußtag dort geweſen und Sie 
nicht A Kann erſt künftigen 
onat gewiß kommen. Ich 


noch Brief. {7810] B. 


erwarte] Diners 


Breslauer Concerthaus, 
7817] Gartenſtraße 16. 
Morgen Donnerstag, den 12. Juni: 


II. Sinfonie-Concert 


bei verſtärkter Capelle 
zum Beſten der bei dem jüngſten 
Brande Verunglückten 


u. der bedürftigen Hinterbliebenen | € 


der Verſtorbenen. . 
Abonnements⸗Billets behalten ihre 
Giltigkeit. Kaſſenpreis 30 Pf. 
pro Perſon. Kinder 10 Pf. 


Paul Scholtz’s Ener 


Heute, zur Jubiläumsfeier: 


Feſt- Concert 
der Staditheater-Capelle. 


Anfang 6 Uhr. Ende 9 Uhr. 
Entree 20 Pf. 7789] 


ZJelt⸗Garten. 


Heute Mittwoch: 


Großes Feſt-Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 


Bengaliſche Beleuchtun 
Gartens. [77% 
Anfang 7% Uhr. Entree 10 Pf. 


Kaiser -Park, 
Parkſtr. 16, Scheitnig, Parkitr. 16. 
Zur Feier 
des goldnen Hochzeits-Jubiläums 
Allerhöchſt Ihrer Majeſtäten 
des Kaiſers Wilhelm 
und der Kaiſerin Auguſta: 
Große Einweihung 
des Sailer: Parks, 


verbunden mit 
Großem 
Militär⸗ 


ausgeführt von der Capelle 
d. Leib⸗Kür.⸗Negts. (Schl.) Nr. 1 
unter Leitung 
des Stabstrompeters Herrn Altmann. 
Bei eintretender Dunkelheit: 
Beng. Beleuchtung des Gartens. 
Anfang 6% Uhr. 177 
Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. 


des 
53 


Halteſtelle der Straßenbahn. 


Emil Guttmann's 
Etablissement, 


Weidendamm 7 u. 8. 
Heute zu Ehren der goldenen 
Hochzeitsfeier [6121] 


unſeres geliebten Kaiferpnares |? 


Fahnenſchmuck ze, 
bei eintretender Dunkelheit: 
Bengaliſches Flammenmeer. 
Reichhaltige Speifentarte, 
vorzügliche Biere, ER 
angenehmſter Aufenthalt. eg 


Wölfelsfall, 


Grafſchaft Glatz. 
Der Prinzliche Gaſthof (7132 
h „Zur guten Laune“ 
wird geneigter Beachtung empfohlen. 
Penſion, ſowie große und einfache 
für jede Geſellſchaft auf Be⸗ 
ſtellung. Weiß. 


oncert, 


& Orckestrion. 


LTaglich: Abend-Eoneert. 


Zur goldenen Hochzeitsfeier! 


Ich empfehle meine [7784] 


auf's Ele ant eſte renovirten Localitäten 
Trebnitzer Bierhalle, 
“D Tauenzienplatz 14. 
Meine beſtrenommirte Küche liefert alle Delicateſſen 
der Jetztzeit. 


Etabliſſement [6102] 


Ro ſenthal. 


Heute Mittwoch: 


Kränzchen. 
Gemengté Speife. BE 
Von 3 Uhr ab Omnibusfahrt von 

der R.⸗O.⸗U.⸗Bahn, Endſtation der 
Straßenbahn, und vom Wäldchen. 


Ausgezeichnetes Trebnitzer Bockbier, 
ſowie Trebnitzer Lagerbier 


kommen direct vom Eiskeller zum Ausſchank; gleichzeitig empfehle 
ich meinen mit beſten Marken verſehenen Weinkeller. — 
Zwei Marmor -⸗Billards ſtehen zur Verfügung. 
S. Breslauer, 

Trebnitzer Bierhalle, Tauenzienplatz Nr. 14. 

Der Verſandt Trebnitzer Lager⸗Bier, jetzt auch Treb 
nitzer Bock Bier in Flaſchen findet in bekannker Weiſe ftatt, 
und bitte, bei Beſtellungen genau obige Adreſſe anzugeben. 


Kaiser Wilhelms 
Leben. 


Cyclus in 10 Bildern m. Text in einer Mappe. 
Die Bilder ſtellen Hauptmomente aus dem Leben Sr. Majeſtät 
des Deutſchen Kaiſers dar und ſind nach Zeichnungen von Chr. 
W. Anemüller nach genauen Studien und hiſtoriſchen Ueber: 
lieferungen entworfen und durch photographiſchen Preſſendruck 

vervielfältigt. [6114] 
1. In Schwedt auf der Flucht 7. Im Mauſoleum zu Char: 

0 nach Königsberg 1806. lottenburg, 19. Juli 1870. 

8 2. Belagerung von Paris 1815. 8. Katfer-Proclamation in Ver: 
3. Begegnung mit der Prin⸗ ſailles, 18. Januar 1871. 
zeſſin Auguſta 1829. 9. Im Kreiſe der Familie zu 

. Krönung i. Königsberg 1861. Babelsberg 1877. 

„ Beſuch bei der Armee 1864. 10. Zur goldenen Hochzeit, 11. 

. Am Abend nach der Schlacht Juni 1879. 
bei Königsgrätz 1866. 


Das Prachtwerk iſt in 3 Größen zum Preiſe von 
2,5 u. 12 M. in eleganter Mappe verpackt vorräthig. 


Verſandt nach auswärts gegen Nachnahme. 


3 0 Bar O1. 
Breslau, 14. Blücherplatz 14. 


2 Reeller Ausverkauf von Lederwaaren. SE 
Wegen a an meines Papier⸗Geſchäfts verkaufe von heut ab 
ſo lange der Vorrath reicht, mein großes 168721 


Lederwaaren⸗Lager, 
als: Portemonnaies, Photographie⸗Albums, Pökte⸗Treſſor, Beutel, 
Cigarren⸗Taſchen, Damentaſchen, Notizbücher, Noten⸗Mappen, Brief ⸗ 
taſchen, Schreibmappen, Poeſie⸗ und Schreib⸗Albums ꝛc., zum 


Fe SE 


elm 1 vis-Avis der Eliſabeth⸗ Kirche. 


Hektograph!l SE 


Trocken- Vervielfältigungs- Apparat. 
Deutsches Reichs-Patent Nr. 5271. (Kwaysser & Husack.) 
Apparat zur Herstellung von 50 bis 100 Copien in 15 Minuten, 
Formate: ®etav Quart Canzlei Doppel-Canzlei 
Preise: M. 10 13 20 D ee 

ine), Tinte (beliebige Farbe), 1 Fl. und 1 Schwamm. 


= er wr=> 
Wilheimshafen. 
= Dampfer-Station. 
Zur Allerhöchſten Jubel ⸗ Feier 
unſeres allgeliebten Kaiſerpaares 
empfiehlt gute Küche und Getränke, 
5 Speiſe von 6 Uhrab. Abends 
engaliſche Beleuchtung u. Feuer⸗ 


werk. Stündlich Dampferverbindung. 
Hochachtungsvoll Conrad, Reſtaurat. 


Humboldt⸗Verein 
für Volksbildung. 
Morgen, Donnerstag, den 12. Juni, 
Abends 8 Uhr, 
in Mieder's Reſtaurant: 


Monatsverſammlung. 


Tagesordnung: 1) Mittheilungen. 
2) Vortrag des Herrn Or. jur. von 
Kirchheim über geſchichtliche Ent⸗ 
wickelung des Begriffs der Strafe. 
3) Se des Herrn Dr. med. 
Gräffner: Lebensabriß Dove's. 4) 
Fragekaſten. 17815] 


Hierdurch erlaubt ſich Unterfertigter, 
ſeine werthen alten Herren und Ehren⸗ 
mitglieder zu dem am 14. Juni a. o. 
in Patſchkau ſtattfindenden Sommer⸗ 
ommerſe ergebenſt einzuladen. 
Der akademiſche Geſangverein 

[7820] 


Leopoldina. 


F. Steenbeck, Stud. "Philos, == 


J. O. O. F. Morse U. 11. VI. 
A, 7 U. V., F. LI G „HF N. 
Brd. M. 


Mein Gefcäftstoc 
wird hente Mittag 
1 Uhr geſchloſſen. 


Albert Fuchs, 


Hoflieferant. 7822 


aus. 


Meine a jetzt Klein⸗ 


burg b. Breslau, Ahorn⸗Allee Nr. 
9, Ecke der Ahorn: u. Akazien⸗ Allee. 
Außer dort bin ich täglich Muſeum⸗ 
platz 6, K. Conſiſtor., im Zimmer 
hochpart. rechts u. zwar hier von 11 bis 
2 Uhr zu ſprechen. Auch dortwerden 
Adreſſen u. Beitell. für mich angenomm. 


Dr. Erdmann, Gen.⸗Sup. 


N e 
für Augenkranke. 
Dr. Lewkowitsch, 


prakt. Arzt und Augenarzt, 
Bahnhofſtr. 13. 5799] 


Impfung Montag u. Donners⸗ 


tag Nachm. v. 2 — 4. 
Dr. med. J. Sehiller, 
prakt. Arzt ꝛc., Adalbertſtraße 33, J. 


Ein junger Mann mit einem Ver⸗ 
mögen von 12,000 Mark wünſcht 
ſich bald an einem nachweislich ge⸗ 
winnbringenden Geſchäfte böte ji 
betheiligen. Gefl. Offerten sub . E. 
32 an die Expedition der Bresl. Ztg. 


Theilnehmer⸗ 
Geſuch. 


Um eine große, ſehr rentable 
Malzfabrik, in beſter Lage, verbun⸗ 
den mit Dampf⸗Brauerei (Alles im 
Betriebe) genügend ausnützen zu 
können, wird auf 6 bis 8 Jahre ein 
Theilnehmer mit 30 bis 40 Tauſend 
Thalern geſucht. Es werden 6 pCt. 
inſen garantirt und das Capital 
ann pupillariſch ſicher geſtellt werden. 
Adreſſen unter J. H. 7978 an Rudolf 
Moſſe, Berlin SW. [7804] 


Mit 5:—15000 Rmk. 


ſuche für mein ſeit Jahren gut ren: 
tirendes Lombaxd⸗Geſchäft einen ftillen 
Theilnehmer. Das Capital wird durch 
Werthpapiere und Werthobjecte, die 
Geldgeber in die Hände bekommt, 
ſicher geſtellt und ein Verdienſt von 

mk. pro Mille monatlich 
garantirt. Strengſte Discretion ſelbſt⸗ 
redend. Adreſſen befördert sub D. 
534 die Annoncen Expedition von 
wege Pfaff, Berlin 8., Oranien⸗ 
ſtraße 12 [2147] 


Gustav Wesel, Breslau, Junkernstr. Il, 


Special-Geschäft für Patent-Artikel. 


[7515] 


Oberschles. Eisenbahn-Stamm-Actien B. 


Die Verſicherung gegen die am 1. Juli ſtattfindende Pari⸗Vexlooſung 
übernehmen billigſt 15994] 


Marcus Nelken & Sohn. 
erren⸗ und Damen ⸗Pelzgegenſtände, 


auch wenn dieſelben nicht von mir gekauft find, fowıe ſämmtliche Wollſachen 
werden unter Garantie gegen Feuer⸗ und Mottenſchaden für geringe A 


Mi. Boden, Kirſcner, Breslau, Ring 35. 
Attien-Geſellſchaft 
Breslauer Schlachtvieh⸗Markt. 


Die Dividende für das Geſchäftsjahr 1. April 1878 bis dahin 1879 
beträgt 8 Procent; die Auszahlung derſelben findet bei dem Bankhauſe 
Gebr. Guttentag hierſelbſt vom 12. Juni 1879 ab fat. 

Breslau, am 5. Juni 1879. [7602] 


Der Verwaltungs:Rath. 
Wir offeriren Walzeisenträger billigſt, 5 


Eiſen⸗Conſtructionen, maſchinelle Anlagen, Baugußwaaren. 
Koſtenanſchläge und ſtatiſche Berechnungen umgehend und gratis. 


Breslau. J. N. Bilstein & Cie., 


Maſchinenfabrik, Eiſengießerei und Keſſelſchmiede. [7607] 


Garten-Wöbel 


in Gusseisen u. Schmiedeeisen empfiehlt in den elegantesten Mustern 


Carl Zie gler, „„.greslau, Sohuhbrücke Nr. 36, [7115] 


Avis dem Königl. Polizei-Präsidium, 


Jan 


Kün gung ausgelooſter Pfandbriefe. 
Im Hinblick auf Art. 29 unſerer Statuten kündigen wir die 
in öffentlicher Sitzung unſeres Aufſichtsraths am 3. d. M. gezogenen, 


unten aufgeführten 67 Serien reſp. die dieſelben bildenden 1340 Stück 


Prämien⸗Pfandbriefe erſter und zweiter Abtheilung, ſowie 
ferner die gezogenen 8 Serien unſerer 5% igen Pfandbriefe dritter 
Abtheilung, 17 Serien der Pfandbriefe Abtheilung lla und 19 Serien 
der 44% igen Pfandbriefe Abtheilung IV zur Zurückzahlung am 
30. December dieſes Jahres. 

Die Zurückzahlung der 1340 Stück Prämien⸗Pfandbriefe im Nomi⸗ 
nalbetrage von 402,000 Mark nebſt dem Prämien⸗Zuſchlage von 
254,700 Mark — abzüglich 5 pCt. Abgabe von letzterem an die 
Herzogliche Staatskaſſe hierſelbſt mit 12,735 Mark — mithin die 
Zurückzahlung im Geſammtbetrage von 643,965 Mark für die 
genannten 1340 Stück Prämien⸗Pfandbriefe und von 48,000 Mark 
nebſt 10 pCt. Zuſchlag mit 4800 Mark für die Pfandbriefe Ab⸗ 
theilung III, 102,000 Mark nebſt 10 pCt. Zuſchlag mit 10,200 
Mark für die Pfandbriefe Abtheilung Ulla, ſowie von 114,000 Mark 
nebſt 10 pCt. Zuſchlag mit 11,400 Mark für die Pfandbriefe Ab: 
theilung IV erfolgt bei unſeren Zahlſtellen, welche wir demnächſt wieder⸗ 
holt bekannt machen werden. 7806 

Verzeichniſſe der gezogenen Serien und Nummern konnen bei dieſen 
Zahlſtellen eingeſehen werden. 

Die Auslooſung der Prämien findet am 1. October dieſes 
Jahres ſtatt. 


Verzeichniß der gezogenen Serien und Nummern. 
a. Abtheilung l. 


Serie Nr. Serie Nr. Serie Nr. 

64 1261— 80 1670 33381 — 400 2521 50401 — 20 
132 2621— 40 1720 34381— 400 2604 52061— 80 
202 4021— 40 1754 35061 — 80 2622 52421— 40 
637 12721— 40 1884 37661— 80 2671 53401— 20 
844 16861 — 80 2118 42341 — 60 2706 54101— 20 
924 18461— 80 2223 44441 — 60 2727 54521— 40 
1103 22041 — 60 2261 45201 — 20 2787 55721 — 40 
1358 27141 — 60 2385 47681 — 700 2805 56081—100 

1456 29101 — 20 2396 47901— 20 2866 57301 — 20 
1460 29181—200 2450 48981-49000 2869 57361 — 80 
1493 29841 — 60 2506 50101— 20 2919 58361— 80 
1519 30361— 80 2516 50301— 20 

b. Abtheilung I. 
Serie Nr. Serie Nr. Serie Nr. 
3117 62321— 40 5345 106881—900 6227 124521— 40 
3206 64101— 20 5389 107761— 80 6464 129261— 80 
3391 67801— 20 5583 111641 — 60 6481 129601 — 20 
3592 71821 — 40 5713 114241 — 60 6932 138621 — 40 
3670 73381—400 5902 118021— 40 7120 14238 1—400 
3777 75521 — 40, 5904 118061 — 80 7367 147321— 40 
4339 86761 — 80 5925 118481—500 7435 148681—700 
4463 89241— 60 6078 121541 — 60 7518 150341— 60 
4576 91501 — 20 6101 122001— 20 7558 151141 — 60 
4592 91821 — 40 6113 122241 — 60 7641 152801— 20 
5216 104301 — 20 6196 123901 — 20 


0. Abtheilung I. 


Littr. A. Ser. 122 Nr. 2421 — 40 Littr. C. Ser. 101 Nr. 401— 4 


Wie, 165 681800 „ „ „ 103 , 408.12 

„ Rg. 83%, 71— 80 „ D. „ 63 „ 125126 

„ ee BAT Biken e 40 
d. Abtheilung lla. 

Littr. A. Ser. 343 Nr. 6841 — 60 Littr. B. Ser. 461 Nr. 4601—10 
RB er, ee eee eee 
e 5% 188810 „ „„ 0 
M e 88 % ed „ , % 4986 % 955160 
„ „ „ 984 „ 19661 8d „ G. 5 866 „ 1461—64 
„% % 1007 % 20121 0 „ „ „ 408 „ 1629.2 
1 „ 1166 77 23301— 20 „ „ 419 " 837— 8 
7 ie 408% Oh um ® Hg „ 1051877 

Littr. D. Serie 744 Nr. 1487—8. 


e. Abtheilung IV. 


Littr. A. Ser. 192 Nr. 3821 — 40 Littr. B. Ser. 150 Nr. 1491500 


71 7 77 264 7 5261— 80 7 7 7 169 „ 1681— 90 
9 77 [77 442 7 8821— 40 [7 [77 7) 205 „ 2041— 50 
„ „ „ 491, 9801— 20 „ „ „ 560 „ 5591-600 
rr f eee 20, 8 
„ „ 884 „ 17661— 80 „ 7 „ 82 % 365— 8 
7 ” 7 995 7 19881— 900 77 7 219 7 437 — 8 
„ 48 77 471 — 80 7 „ „7 250 7 499—500 
hy ee; ee 


Littr. D. Serie 286 Nr. 571-9 


Gotha, am 4. Juni 1879. 


Deutſche Grunderedit Bank. 


von Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. 


Fuchs & Kunad Magwitz Leipzig, 


ee 
am internationalen Maſchi⸗ 
nenmarkt in Breslau mit 
Muſterſtücken v. Drehbänken, 
Hobel, mir und Bohr: 
kaſchinen. [6057 


Preslauer 
Maschinenmarkt 1879. 


N Stellen aus: 5 
Brown & May's Locomobilen, 


Nalder & Nalder Dreschmaschinen, 


ie 
verschiedene andere landwirthschaftliche Natalie 


Shorten & Easton, 


Breslau, 


Gräbschnerstrasse 97. 


e Grunperedik. Bank in Gotha. 


Concurs⸗Eröffnung. | 
er das Vermögen des Kauf: 
ns 

u Reiihold Dobrick, 


mit nicht eingetragener Firma: „B. 
Dobrick“ zu Breslau, Neue Sand⸗ 
ſtraße Nr. 13, Privatwohnung Neue 
Saudſtraße Nr. 17, iſt durch Beſchluß 
vom 10. Juni 1879, Nachmittags 
1 Uhr, der kaufmänniſche Concurs im 
abgekürzten Verfahren eröffnet und 
der Tag der Denen 18 
auf den 10. December 1878 
feſtgeſetzt worden. 

1. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Carl Mi⸗ 
chalock hier, Hummerei Nr. 57, beſtellz. 
„Die Gläubiger werden aufgefordert, 
in dem 2 

auf den 20, Suni 1879, 


Mittags 12 Uhr, 
vor dem Comm 
Rath Dr. George, im Terminszimmer 
Nr. 21, im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumten Termine die 
Erklärungen über ihre Vorſchläge zur 
Beſtellung des definitiven Verwalters 
0 0 

J. Alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Concursgläu⸗ 
biger machen, werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


rechte 8 
bis zum 20. Juli 1879 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der auen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 


rungen 

auf den 10. September 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 

Rath Dr. George, im Terminszimmer 

Nr. 47, im 2. Stock des Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
dan einen zur Proceßführung 
ei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗ 
Räthe Fränkel, Plathner, Löwe 
und der Rechts⸗Anwalt Geißler zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 

. Allen, welche don dem Ge⸗ 
meinſchuldner etwas an Geld, Pa⸗ 
pieren oder andern Sachen im Beſſtz 
oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufge⸗ 
geben, Niemandem davon etwas zu 
berabfolgen oder zu geben, vielmehr 
von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 28. Juni 1879 

einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte 
zur Concursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit den: 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

Breslau, den 10. Juni 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 

Coneurs⸗ Eröffnung. 

Ueber das Vermögen des Zimmer⸗ 
meiſters und Kaufmanns 1365 

Carl Schneider, 

in Firma C. Schneider zu Breslau, 
Wohnung Sonnenſtraße Nr. 4, Lager, 
Werkſtatt und Fabrik Märkiſcheſtraße 
Nr. 90, iſt heute Vormittags 10 Uhr 
der kaufmänniſche Concurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellun 

auf den 1. März 187 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Wilhelm 
riederiei hier, Schweidnitzerſtraße 
r. 28, beſtellt. 

II. Zugleich iſt noch eine zweite 
Friſt zur Anmeldung 


dis zum 3. September 1879 


einſchließlich 
jeftgefebt und zur Prüfung aller inner: 
halb derſelben nach Ablauf der erften 
riſt angemeldeten Forderungen ein 


ermin 
auf den 23. September 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Commiſſarius Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Trieſt, im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumt. Zum Erſcheinen 
in dieſem Termine werden die Gläu⸗ 
biger aufgefordert, welche ihre For⸗ 
derungen innerhalb einer der Friſten 
anmelden werden. a 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchriſt derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. eder 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaft fehlt, wer⸗ 
den die n Habe Lent, Korb, 
Kaupiſch und Salzmann zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 5. April 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Waaren⸗Poſten 


jeder Art kauft und beleiht [5696] 
A. Neumann, Fr.⸗Wilhelmſtr. 3a, J. 


% 


arius Stadt⸗Gerichts⸗ Hei 


Bekanntmachung. 
uf dem Grundftüde Nr. 30 (ſt'aſt 
6d) der Renten Taſchenſtraße hierſelbſt, 
verzeichnet im Grundbuche von 
Breslau und zwar von der Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt Band III, Blatt 177, 
und Band IV, Blatt 225 und Blatt 9, 
5 Abth. III, Nr. 55, 6000 Thaler 
Darlehn, zu 5 pCt. verzinslich, auf 
Grund der Verhandlung vom 7. Mai 
1847 infolge Verfügung vom 14. Mai 
1847 für Fräulein Louiſe Stegmann 
5 Kauern eingetragen. Von dieſer 

oſt hat, nachdem dabei ſubingroſſirt 
worden, daß das Darlehn nicht in 
Courant, ſondern in Schleſiſchen 
Pfandbriefen 3 1000 Thaler und 
500 Thalern gegeben worden und in 
dieſer Art zurückzuzahlen iſt, Fräulein 
Stegmann einen Antheil von 2000 
Thalern (mit dem Vorrechte vor dem 
Ueberreſte) an Fräulein Loniſe von 
nz cedirt, auf deren Namen der: 
ſelbe zufolge Verfügung vom 17ten 

anuar 1850 umgeſchrieben worden. 
on den Erben und Erbeserben der 
von Heinz, ſpäter verebelichten Haupt: 
mann von Koscielski, iſt dieſer An: 
theil unterm 16. Februar 1879 an 
de verehelichte Hauptmann von 
erkatz, Eva Caroline Anna 
Hedwig, geb. von Leſſel, in Sprottau, 
abgetreten worden. [537 

Das über die Antheils⸗Hypothek 

ebildete Zweiginſtrument vom [7ten 

anuar und 8. Februar 1850 iſt an⸗ 
debut verloren gegangen und ſoll 

ebufs Bildung eines neuen In⸗ 
ſtruments aufgeboten werden. 

Alle Diejenigen, welche auf daſſelbe 
und die dadurch verbriefte Forderung 
als Eigentbümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber An⸗ 
ſprüche erheben, werden hierdurch 
aufgefordert, ſich ſpäteſtens in dem 
auf den 22. September 1879, 

Vormittags 11¾ Uhr, 
vor dem Stadigerichts⸗Rath von 
Flanß im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock 
des Stadtgerichtsgebäudes hier an⸗ 
beraumten Termine zu melden, widri⸗ 
genfalls ſie mit ihren Anſprüchen an 
das obenbezeichnete Inſtrument und 
die dadurch verbriefte Poſt ausge⸗ 
ſchloſſen und das Inſtrument für 
kraftlos erklärt werden wird. 

Breslau, den 31. Mai 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3100 das Erlöſchen der Firma 
Paul Schneider 
bier beute eingetragen worden. [598] 
Breslau, den 7. Juni 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4947 das Erlöſchen der Firma 
Otto Glaser 
hier heute eingetragen worden. [599] 
Breslau, den 7. Juni 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
„In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt bei der Nr. 1299 eingetragenen 
Geſellſ aft 3 
illge & Neumann 
hierſelbſt heute vermerkt worden, daß 
der! aufmann Guftav Adolph Scholtz 
hier als Geſellſchafter in die genannte 
Geſellſchaft eingetreten, der Kaufmann 
Wilhelm Lillge dagegen aus der⸗ 
ſelben ausgetreten iſt. 
Breslau, den 7. Juni 


1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 
Die Kirſchenverpachtung 


der Provinzial⸗Chauſſeen des Kreises 
Schweidnitz findet ftatt , 
Dinstag, den 17. Juni, 
f Nachmittag 2 Uhr, 
in Wickendorf und um 5 Uhr in 
„ Kunzendorf, ? 
Mittwoch, den 18. Juni, 
Nachmittag 2 Uhr, 
in Pilzen und um 1 in Ober⸗ 


eiſtritz. 
Näheres im Bureau Friedrichſtraße 
r. 20 und bei den Chauſſee⸗Auf⸗ 
ſehern. [2151] 
Schweidnitz. den 9. Juni 1879. 
Der Landes ⸗Bauinſpector. 
gez. Vetter. 


Submiſſion. 


Das aus Granit herzuſtellende 


Sockelgeſimſe nebſt Sohlbänken für]: 


das Land⸗ und Amtsgerichtsgebäude 
zu Oppeln ſoll verdungen werden. 
Offerten ſind bis zum Termin am 
17. d. Mts., Mittags 12 Uhr, in 
dem Bauhureau — Obere Carlsſtraße 
abzugeben. Die Bedingungen und 
Zeichnungen liegen daſelbſt zur Ein⸗ 
ſicht aus. 5 [2129] 
Oppeln, den 7. Juni 1879. 
G. Knoche, Regierungs⸗Baumeiſter. 


© 
Jagdverpachtung. 5 
Freitag, den 13. Juni, Nachm 
3 Uhr, wird im Gaſthauſe zu Krampitz 
bei Deutſch⸗Liſſa die Jagd des 2 und 
3. Jagdbezirks daſiger Feldmark, über 
1200 Morgen, meiſtbietend verpachtet 
werden. Die Pachtbedingungen wer⸗ 
den im Termin bekannt gemacht. 
Der Gemeinde⸗Vorſtand. 


30 Ctr. Zuckerſchnure 


ſind zu verkaufen bei Seilermeiſter 
Carl Paul im Corrections⸗Land⸗ 
armenhauſe zu Schweidnitz. [7736] 


Da 


5 - —— 
N — f 


Töbner 


* r 


& Kamy 


in Breslau, 


Maschinenfabrik, Kesselschmiede 
und Reparatur-Merkstatt. 


eeialität: 


8 
mpfmaschinen, 
1 bis 50 Pferdekratt, 


Field Kessel 


und Röhrenkessel, D. R.-P. 1856. 
Einrichtung von Mahl- u. Schneidemühlen, 
ennereien und Brauereien. [7417] 


Zur Meachtung. 


| 
3 


2 
| 


„Kuntze’scher Cichorien“ 


abgeben, worauf wir alle Consumen 
Halle a. S., im Juni 1879 


Ch. Kuntze 


Marmo 


nter der Bezeichnung 172 1 7 
„Hallescher Cichorien“ 


wird von F. F 0 Resag und 


Anderen mit Weglassung ihres 
Wobnortes Cichorien-Kaffee mit dem 
von uns bis vor Kurzem geführten 


Adlier-Euduett „Der Beifall 


lohnt“ in den Handel gebracht. 


Es veranlasst uns dies, zu er- 


k ren, dass hier in H alle ds 8. 


ansser der unsrigen keine 


Cichorienfabr ik besteht, 


und dass wir, um das Publikum 
vor Täuschung zu bewahren, seit 


neuerer ‚Zeit unser bekanntes gulos 


Fabrikat nur mit der beigedruch ten, 


gesetzlich geschützten Fabrikmarke 


unter der Bezeichnung: 


ten aufmerksam machen. 


1 
& Sohn. 


Auf dem fürſtl. Johann Liechtenſtein ſchen Gute Goldenſtein an der 
Mähr. Grenzbahn iſt der eine Wegſtunde von der Bahn entfernte, bereits 


eröffnete Marmorbruch zu verpachten. Das Geſtein iſt namentlich 


in der 


Tiefe rein weiß mit ſchönem Feuer, theils blau geflammt, von nt 


vorzüglicher Qualität. 


Solide, capitalskräftige Firmen belieben ſich entweder an die fürſtliche 


Hofkanzlei in Wien, Herrngaſſe Nr. 6, 
behufs näherer Auskunft zu wenden. 


Verſtopfung. Ein 
—Brochüren gratis. 


EISEN TROPFEN 
(FER BRAVAIS) 


Beſtes Blut bildendes Mittel. 


Aerztlich empfohlen bei Bleichſucht, Mutarmuth, Schwäche u ſan. 
Abſolut frei von jeder Säure, ohne Geruch, 
ohne den Magen und die Zähne anzugreifen. 


(Carla rue Lafaysttald) Zu haben in den meisten. Apotheken des In- & Auslandes 


oder an das Goldenſteiner Forſtamt 


ade, 
er 


acon für einen Monat hinreichend. 
or Nachahmung wird gewarnt. 


In Breslau in der Kränzelmarkt⸗Apotheke, Hintermarkt 4. 


jeder 2 


wärts brieflich. Adreſſe: „Heilanſtalt, 
Oderſtr. 13, 1.” Sprechſtunden täg⸗ 
lich von 810 u. 12—3 Ubr. [76051] 


Geſchlechtskrankheiten, 


auch in ganz veralteten Fallen, 
Impotenz, Pollutionen, 
ſexuelle Schwäche ıc., 


ebenſo [6116] 


Frauenkrankheiten 


heilt ſchnell, ſicher und rationell 


ohne Berufsſtörung 
Dehnel in Breslau, 
Malergaſſe 26, an der Oderſtraße. 
Sprechſtunden von 8—12 und 
von 1—5 Uhr. 
Ebenſo an Sonntagen. 
Auswärts brieflich. 


Beamte und Offiziere 


3 8, : Das in der, an der Creuzburg⸗ 
Geſchlechtskrankheiten Poſener Eiſenbahn belegenen, Krels⸗ 
er Art, auch veraltete, werden ge: | itadt Pleſchen sub 

wiſſenhaft und dauernd geheilt. Aus: findliche 


Nr. 5 5 be⸗ 


Dampfmehlmühlen⸗ 
Etabliſſenment 


ſoll in Folge der Auflafung des Sa? 
cietäts⸗Vertrages aus freier Hand 
und zwar meiſtbietend unter Vorbe⸗ 
halt des Zuſchlages Setens- der Ber 
ſitzer im Bureau des unterzeichneten 
Anwalts in dem bieriw 
auf den 26. Juni 1879, 

Vormittags um 10 Uhr, 
anberaumten Termine verkauft wer⸗ 
den. Außer dem Mühlengebäude, 
mit welchem eine jetzt als Wohnung 
eingerichtete Del⸗Müßle zuſammen⸗ 
hängt, gehören zu dem Grundſtücke 
das Keſſelhaus, maſſiwes Wohnhaus 
von 2 Etagen Speicher mit 4 Etagen, 
Pferdes, Holzſtall, Wagenſchuppen ꝛc., 
alles in gutem Zuſtamde erhalten. 

Kaufbedingungen, ſehr vortheilhaſt 
für den Käufer, ſiad Reim! Unter⸗ 
zeichneten zu erfragen, ebenſo nähere 


erhalten bei ſtrengſter Discretion Geld: | Auskunft über ſonſtige Verhältniſſe⸗ 


Darlehne mit Prolongation. [7780] 
P. Schwerin, jetzt Nicolaiſtr. 69. 


Fus meine Perleberger Wichſe⸗ 


Fabrik ſuche ich einen Vertreter. 
Offerten: R. 180 


Prima⸗Referenzen. 
[6117] 


Berlin C. poſtlagernd. 


Holzverkauf. 

Am Bahnhofe Pleſchen werden 
allwöchentlich Dinstag, am Bahnhofe 
Biniew allwöchentlich Daunerstag 
die von der L. Lämmel 'ſchen Con⸗ 
cursmaſſe gekauften kiefernen, eichenen 
ꝛc. Rundhölzer einzeln, ſowie in ene 
ren Poſten billigſt verkauft. Ebenſo 
werden Beſtellungen auf Bretier, 
Bohlen, Kantholz entgegen genommen 
u. z. w. mit dem Bemerken, daß obige 
Rundhölzer von feinſter Oualität find. 
Die Stämme werden event. auf der 
am Bahnhbofe Pleſchen ſtebenden 


[Dampfſchneidemühle aufgeſchnitten. 


Näheres zu erfahren bei 12156] 
S. Lewezyk u. L. M. Obdaſtein, 
Pleſchen 


Siegnitz. 


Ein im Villenſtil erbautes Wohn⸗ 


haus mit Garten, Parterre und erſte in renommirtes Weiß» 


Etage, mit 11 Jimmern c., it 
Beitberhältnifjer: 


Das Grundſtück eignet ſich wegen 
ſeiner ausgebreiteten Mumlichkeiten 
zu jeder induſtriellen Anlage. 
Pleſchen, im Jani 1879. 
V. Broekere, 
Rechts⸗Anwalt. 


Gnts verkauf. 


Ein Bauergut mit 114,57 - 
Areal, “ Meilen von Reichenbach in 
Schlek, iſt 3 Krankheit des Bes 
ſitzers bei 12,000 M. Anzahlung jo: 
fort zu verkaufen. Acker, durchweg 
Weizen⸗ und Rüdenboden, befindet ſich 
im beiten Culturzuſtande. Lebendes 
und todtes Inventorium vorzüglich. 
Gebäude maſſtv. Das Nähere zu 
erfahren bei dem Gemeindevorſteher 
Grundmann zu Hennersdorf, Kr. 
Reichenbach i Schl. [2128]. 


Gira: gut gelegene Güter find ent⸗ 
weder u verkaufen oder gegen 
Breslauer Häuſer mit wenig Schulden 
und baarer Zuzahlung zu vertauſchen. 
Auch eine Gutspacht von ca. 600 
Mrg. iſt zu vergehen. Offerten an 
die Expedition der Breslauer Zeitung 
unter A. Z. Nr. 17. 7662 


Wollen ⸗ 
den waaren⸗ u. Fug-Gefgäft, wel: 
entſprechend ſehrſches feit circa 35 Jahren beſteht, iſt 


preipwerth zu arten durch [7781] | wegen Krankheit bald zu verkaufen. 


r. B. Hirſch, 
Neue Goldberg. Str. 36. 


Offerten erbitte unter Chiffre J. N. 
65 Neiſſe poſtlagernd. [2146] 


Ein Weanergit 


& im Sprottauer Kreiſe, mit einem Areal 
von 117 Morgen durchweg kleefähigem 

Boden und einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag von 194 Thalern, ſowie voll⸗ 
ſtändigem lebenden und todten In⸗ 
ventar iſt unter günſtigen Bedingungen 
ſofort zu verkaufen. Hppotheken feſt. 

Offerten unter E. B. 28 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [2148] 


eine % Stunde von Brieg ge 
legene Ziegelei mit Wohnhaus, 
Arbeiterhaus und vollſtändiger 
Einrichtung zum Ziegeleibetrieb, 
von 21 Morgen Flächeninhalt, vor⸗ 
züglichen Lehmboden enthaltend, wo⸗ 
von gegenwärtig circa 5 Morgen zum 
Ziegeleibetrieb, das Uebrige als Gar⸗ 
ten, Acker und Wieſe benutzt wird, 
beabſichnge ich bald zu verkaufen, 
event. im Ganzen oder getheilt Ju 
verpachten. Das Material zur Ya: 
brikation für dieſen Sommer iſt be⸗ 
reits geſchachtet. Näheres 5 beim 
Kaufmann Herrn Guſtav Spätlich, 
1 Mollwitzerſtraße, zu erfahren. 
Is Verw. Bertha Gregor. Bertha Gregor. 


In Möbel 111 


97 
in allen Holzarten, ſowie 
m Spiegel und 
+Boliterwanren+** 
in nur bekannt gediegener Arbeit, 
großer Auswahl und zu anerkannt 
billigsten Preiſen empfiehlt 


Siegfried Brieger, 
24, Kurterſc mledeſraße 24, 


Daerr erſte und zweite Etage 


zu 


Die Möbel, 2 legel⸗ und 
e Ja rik von 


8 D. Silberstein, 


Neue Taſchenſtraße Nr. 14 
(früher Rehorſt'ſche Fabrik), 
empfiehlt eine große Auswahl 
rg geihnikt, ſchwarz, matt, 
Nußbaum⸗ u. Mahagoni⸗Möbel 
zu tief berabgefegten Vreiſen. 


„Verkauf. Umzugshalbs 

zöbel ud Zimm.⸗Einricht. 

aſt neu, 1 billigſt zu verk. Nico⸗ 
iſtr. 9 I., neben dem weißen Roß. 


Geldſpinde 


in allen Größen rar I billig 
Max Heimann, Carlsſtr. 4 


Ein. ſchmiedeeiſerner Se 

5“ Durchm. und 4 Höhe, wird zu 

kaufen geſucht. 2104 
Ratibor. * Tabrik „Ceres“, 
Th. Pyrkosceh. 


Nei 


wegen Mangel an Naum ſchon von 
r f 


[7782] 


Wanzen, 


500 
iſekörbe 
Mark 


an per Stück bei [6315] 


M. Caro, 


Ohlauerſtraße 80. 
M. Haselbach’s 


Jal louſie⸗ und 
Nollläden⸗Fabrik, 


Breslau, Tauentzienſtr. 60, 
vis-a-vis der Bahnhofſtraße, 


empfiehlt Holz. Bänder, Zug⸗J floh 
ſien ſowie Rollläden (eigener Was 


. — 


billigſten Preiſen. 


Beſtellungen werden auch in der 
A Eiſen⸗, 
Handlung von 
Freudenthal, hier, Junkernſtraße 27, 
e den 51800 


Nexilber: u. Alfenidewaaren⸗ 
Herrn Herrmann 


Bei dem diesjährigen Maſchinen⸗ 
Markte nicht vertreten, jedoch im 
Anfange des Katalogs daſelbſt 5 
ver eichnet, erſucht ein hochge⸗ 
ehrtes Publikum gefl. davon 
Kenntniß zu nehmen. 


Gartenzäune, 


Thore, Gläb⸗ und 


/ Balcongitter, Srüden, 


von Schmiedeeiſen empfiehlt 
Breslau, 


M. G. Schott, Matthiasſtr. 


Für Böttcher und Korbmacher 


empfehle ich mein Lager von 
weißen Neifenſtäben, diesjäh⸗ 
rige Schäle, zu ſoliden Preiſen. 
Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 
Edun Franke, 
Böttchermeiſter. 


Dom. Jarogniewice bei Czempin 
(Poſt⸗ und Eiſenbahnſtation) BR 
400 Stück fette, 1, Jahr alte 


Kämmer 


halb halb engliſcher Ra Race. 


[2110] 


Mamen Ohwaen, Motten, 
Flöhe vertilgt ſicher 
das bei mir vorräthige C 


or ne iſt billig zu ver: Pulver. Erfolg in 15 Minuten ga⸗ 
(2105) rantirt. Preis à Schachtel 75 Pf. u. 
Ratibor. ‚Shen. Fabrik „Ceres“, 1,25 M. F ee a 60 Pf. 


Tu. Pyrkosch. 4 


San? 


taländische Fonds, 
- Amtlicher Cours. 
Baichs - 


Anleihe |4 99,50 B 
"Prss. cons. Anl. 44% | 106,15 B 
do. eons. Anl. 4 99,40 B 
do. Anleihe 
St.-Schuldsch. "A 93,90 B 
Prss. Präm.-Anl. 3 | — 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — 
do. do. 47% 102,50 B 
Schl. Pfdbr. altl. 3 89,20 à 25 bz 
o. Lit. A. 3% 87,0 B 
do. altl. 4 8,75 6 
do. Lit. A....|4 97,75 à 95 bz 
do. de. 4 103,50 k 
do. Lit. 3. 3 — 
do. do. 1 — 
do. Lit. C. 4 — 
do. = 1 4 II. 97,85 6 
40. 4% 103,50 B 
do. Geh 4 — 
do. do. 4 II. 97,85 bz 
de. do. 4 | 103,30. bz 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 97 50 A 75 bz 
Bentenbr. Schl. 4 98, 40 bzB 
do. Posener 4 — 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 97,50 B 
de. do, 4% 102,25 G 
Schl. Bod.-Ord. 4 99,10 bz 
do. do. 5 102,60 bz 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 
S Achs. Rente. 3 — 


—— —— ́8ä‚—é— — ——ů — 


Ausländische Fonds. 


Orient-Anl Eml. 5 — 
do. do. II. 5 57,50 bz2G 
Italien. Rento.. 5 — 
Oest. Pap.-Rent. 4½ 59,75 bz 
do, Sülb.-Rent. 4% 61,00 bzB 
do. Goldrente 4 69,60 6 
do. Loose 18605 —: 
NR do. 1864 | — 
Goldrente |& 83,25.bzB 
roh. Liqu.-Pfd. 4 56,60 à 65 bz 
„ Pfandbr. 4 
— do. 5 62,25 G 
Buss,Bod.-Ori |5 —. 
— — Anl 15 189,10 baB 


ir 


* Börse vom 10. Juni 1979. 


Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Prioritäten, 
Amtlicher Cours. 


432) A Gonſchior, Weidenſtr. 22. 


Iuländische Elsenbahn-Stammadtien 
und Stamm-Prleritätsaotlen. 


Amtlicher Cours. 1 455 3 
Br.-Schw.-Frb. |4 | 79,50 6 part ade Bar di ABB: 90 R 
e arme: Te ra Oest-Franz.-Stb 4 | — _ alt. 502,00 bz ort 2828 88 2 Wind. Wetter. Bemerkungen 
R.-0.-U.-Eisenb 4 125,0 8 e 2 32888 
do. St.-Prior. 5 124,00 G Wersch WER 4 I I 2 a ne 
Pos.-Kreuzb.do.|5 | 60,90 B 40. Prior. 5 11 2 Aberdeen 760,5 154 ſtill. Dunſt 
Kasch.-Oderbg. 5 3: 2 Kopenhagen 762,8 13,4 S. leicht. Nebel. 
inländische Elsenbabn-Prlorltäts- nel 18 5 f 2 tockholm 76% 18 PMW. mäß. wolkenlos 
bilgatlonen. e 2 5 — aparanda 762,6] 9,8 N. leicht. wolkenlos. 
Freiburger. . 4 96,10 B, G 100,75 do, Prior.-Obl. 4 — * burg 755, 144 WNW. ſtill. halb bedeckt. 
4. 44 1010 B '{B | tährisch - Schl. | | 9 75441 13,4 (SD. still!. Iwollig. 
4, Lie 1.4 10025 5 — g 2 68 wa 128 S fi hat bedeckt. Seegang leicht. 
. In un E?ũMꝛ; Ir ie 
* „ „ . . 
Oborseht. Lic E. 3% | 8873 & 4 e 1 S > 17090] e Mil: |woltentn. 
d40. Lit. C. u. D. 4, | 97.00 6 e 0 2 amburg 7637 157 f. Mil. 77 . geſt. Gew. 
do. 1972... 4 | 9650 etb2G n 44 = e 7037 1 4 il 12 ei a 
2.6 5 „ . 
40. . e ee | 2 Memel 76 | 15,8 W en, (Hate een, aer be 
| 465 IE 8 4 1380 Oesterr. A — alt. 472370à68,50b2 ber Be 14185 En 9285 In ER 
do. 1869 ....|5 102.05 0 refeld ti egen. 
de. Wilh.-B. 5 103,75 B — — am 4 iss 88 leicht. bebe Gel. Nam. * 
EB Logos a dert a 785, 1720S, in bedect. Gef. Achm. Gew 
e e e ee e ne Min 765, 1% . dec los. 
1 N ar Leiwzi 764, 18,2 SSW. till. woſfig. Get. Gew. u. R. 
Wechsel-Conrss vom 9. Juni. do. do, St.-Pr. 4 Pt 1 206 20 K. leicht. wollig. 
Amsterd. 100 fl. 30 — 1575 27 do. Börsenact. 4 — — . 7628 \ 17020 1 leicht. wollenlos. 
bels. Pi. 10025 Ds 58 l 4 ＋ Br Breslau 763,3 17 1 N bedeckt, Nachts Regen. 
do. do. 3 2. — do. B k 4 | — — ng: 
Fondon 1 L S . Dee Donne eren l | L 2 Das barometrifhe Minimum im Weiten iſt verſchwunden und die Luft⸗ 
do. do. 2 |3M. | 20,35 0 Laurahütte ...)4 72,50 0 alt. 72,50 bzB drud-Bertheilung eine ſehr gleichmäßige geworden. Daher find die Winde 
Paris 100 Frs. 2 kS. | 80,90 bz Horitzhütte . 4 — allgemein leicht und meiſt umlaufend. Das Wetter iſt im Norden und 
do. do. 2 |2M. | — 0.-8. Eisenb.-B. 4 — — Süden nn und auch über Mittel: agen . die Bewölkung vielfach ab⸗ 
Warsch. 1008. R. 6 |8T. 200,00 G Oppeln. Cement 4 — — enommen. Die Temperatur iſt meiſtens nahezu normal. Ueber der Weſt⸗ 
Wien 100 Fl... 4 KS. Kay G Schl. Feusrvers. 4 42 = Bäftte Deutſchlands pe 181 ideen zahlreiche e eiter ſtatt. 
do. do. 4 2M. 173,75 6 do. Immobilien 4 — — Anmerkung. dem drei Gruppen geordnet: 1) Nord. 
— a0. Leinenind. 4 76,50 bz — Europa, 2) Küftenzone an 12 is Oſtpreußen, „ Mittel⸗Europa füdlich 
Fremde Valuten. do. Zinkh.- A. 4 x = dieſer zone. Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge von West 
Dacaten — — do. do. St.-Pr. K — — nach Dit eingehalten. 
20 Frs.- Stücke — [B — do. Gasact.-Ges 4 — — 
Oest. W. 100 f. 175,65 1 ult. 175,50 bz Sil. (V. ch. Fabr.) 4. — 1 
Russ. Bankbill, 165 bzB | Ver. Oelfabrik. 5 | - = 
100 8.-R, 2 ‚50875& 4 Lebens-V.-Ges. — — 


N 22 Junge Gänſe D 


in vorzüglicher Qual. 1 15. 8 ai 
Neue Graupenſtraße 1 I. 


Lihhy'sFleiſchconſerven. 
Pöckel⸗Nindfleiſch, Ochſenzun er 
Auerhahn mit Zunge, Noaſtbeef, 
ganz ausgezeichnet zum Ausſchnitt, 
Lachs, pro Doſe 1 Pfd. 1 M W 5 
ummern, pro Doſe 
ardinen in Oel pro Se 50 . 
Alles fertig zum Tafelgebrauch. 


S. II. Joachimssohn, 


Breslau, Büttnerſtraße 1. 

erl⸗Kaffee, en 9 
ebr. da d. 

ava⸗ 91 M. 30 


beide Sorten ganz reinſchmeckend. 3 


Oswald Blumensaat, 
Reuſcheſtraße 12 „Edle Weißgerbergaſfe. 
Echte, Manilas vom Jan. d. J. 


. die Drog.⸗Hdl. von 
Neymann, am Neumarkt 19. 


Feluſte Tafelbutter 
verſende franco, ee 4 Kilo; gegen 
Poſtnachnahme von 8,80 Mark und 
nehme Aufträge entgegen. 2133] 


. Mueller, 
Barachelen bei Heinrichs w albe 
in Oſtpreußen. 


Quodlibet (Specialität) I 


beliebteſtes Kinder ⸗Confect, aus⸗ 
nahmsweiſe billig, ſollte in keinem 
Colonial⸗, Delicateſſengeſchäft u in 
keiner Conditorei fehlen. [2112] 
Proben a 2% Kilo. 
Emil Specht & Co., 
Natibor, Oderſtraße 13. 


Ghauch Stöhr, Goldfiſche, Bück⸗ 
linge, Flundern, Matjesberinge, 
alle Delicatefjen in geräucherten 
und marinirten Fiſchwaaren, Salz⸗ 
Ben e und Sardellen empfiehlt 
Neukirch, Nicolaiſtr. 71, 
Hummerei 3 u. Alte Graupenſtr. 1 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Juſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Von rößter Wichtigkeit für 
Stellen ſuchende aller Branchen iſt 
05 ge e Vacan en-Jeitung J 

A. Fröſe, Berlin W., Bülowſtr. 
77 Proſpecte gratis u. franco. 


ine deutſch⸗katholiſche, tüchtige 

Lehrerin wird für eine höhere 
Privat⸗Simultan⸗Mädchenſchule vom 
15. Auguſt c. ab zu engagiren ge⸗ 
wünſcht. Meldungen unter Einrei⸗ 
chung der Zeugniſſe, der Angabe des 
Gehalts und ſonſtiger Bedingungen 
bef. die nr der Bresl. Ztg. unter 
Chiffre P. L. 31. [2153] 

Stellenſuchende jeder Branche 
placirt Bureau „Bavaria“, 
; Breslau; Grüne Daumbrüde 1. 


och 


Eine geprüfte Erzieherin, muſikal., 


ſucht ic 1. Ocibr. Stellung an 
einer 1 chule oder in einer Fa⸗ 
milie. eſſen unter Chiffre M. P. 


an Andagetub f [2120] 


ine Directrice, welche auch im Ge 


Verkauf tüchtig iſt, ſuche per 
uli, ſowie einen tüchtigen Ver⸗ 
Ein er per 1. Auguſt a. o. [2130] 
Liegnitz. 
Eduard Doctor, 


Putz⸗, Band⸗ u. Weißwaarengeſchäft. Co 


1gewandte Verkäuferin] 


für ein Putz⸗ Weißwaaren⸗ u. Poſa⸗ 
mentiergeſchäft in einer großen Pro 
vinzialſtadt Brandenburgs wird zum 
baldigen Antritt od. per 1. Juli d. J. 
unter annehmbaren Bedingungen ge: 
ſucht Nur ſolche Damen, welche Fach⸗ 
kenntniſſe beſitzen, wollen ihre Eb. 
Offerten bei den Herren Baum & 

in Breslau abgeben. [5987] 


Fur meine Porzellan⸗ und Glas: 
Handlung ſuche zum 1. Juli oder 
Auguſt ein e M 
geſetzteren Alter, das polniſch 
deutſch ſpricht und die nöthige Schul⸗ 
bildung hat, als Verkäuferin, Ge 0 
nach Uebereinkommen. 2135 
H. Lubitz, Tarnowitz OS. 


Reiſender geſucht! 


Eine der älteſten Weingroß⸗ 
handlungen Berlins ſuchte einen 
tüchtigen reter für die Bro: 
vinz. Offerten mit nur 


afl. 
ar 5 und e 


ngabe der 2 en Thätig⸗ 
keit sub J. 7950 befördert 
Rudolf Done, Berlin SW. 


ür mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
e per 1. Juli einen gut 72190 
lenen, gewandten 


erkaufer 


it guter Hand 
= Ab. a Naumburg a. Q. 


ürs Papiergeſch. ſuche ich einen 
7 5 8 1 ic mae Heis 5 70 


162 E. Nichter, Leſſingſtr. 7 
ür har Gamaſchenfabrik ſuche ich 
e e aus gl. 4 5 
Nichter, Lefiingitr. 7 


Lehrlinge dan 


Branchen 
ſucht E. Richter, Leſſingſtr. 7. 


Ein Commis, 


mit der Colonialwaaren⸗ Branche en 

7 00 vertraut, für ein hieſiges 
ungshaus geſucht. Adr. sub 

an die Exped. der Bresl. Ztg. fr. 
Für mein Manufactur⸗, Tuch⸗ und 

Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft 2887 ve A 
Juli 


einen Commis. 


Bewerber, welche ſoeben ihre Lehrzeit 
in einem Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft 
beendet, das Maßnehmen gründlich 
verſtehen und der polniſchen Sprache 
m find, werden Dad 

M. Lachmann, Sohrau OS. 


and⸗ 
Z. 30 


Für mein ene 
Geſchäft ſuche 16118] 


einen jungen Mann 


zum en Antritt, 
Feſtenberg. 0 


Nichtamtl. Cours 


15 ha I en, Sana A 


wünſch 


1 get Mann, 
in der Spikitus⸗Branche bewandert, 
dem die beſten Referen 1 5 zur Seite 
ſtehen, ſucht per Juli als Buchhalter 
oder Expedient Engagement. [5975] 

e Adreſſen erbittet unter 

8. 70 Koſchmin poſtlagernd. 


ür meinen Leder⸗Ausſchnitt 
F ve Jene: einen ta Bey 


gen M 
M. eee 


Neue eee Nr. 6 
Ein junger N der ſchon Me 


Gee eit ein Cigarren⸗Geſchäft 
geleitet, fucht Sieg per bald oder 
1. Juli c. een unter E. M. 


29 an die Exp. be at Ztg. [6113] 


ür mein Deſtillations⸗Geſchaft ſuche 
ich einen tüchtigen Deſtillateur, 
der ſich zum Reiſen eignet und wo⸗ 
möglich bereits die Provinz Wehen 
mit Erfolg bereiſt hat. 7769 
Offerten sub Chiffre &. 6. 105 poſt⸗ 
lagernd Natibor. 


Für die ſelbſtſtändige Leitung 


eines größeren Puddel⸗ und 


Stabeiſenwalzwerks wirt 


zum baldigen 555 erfahrener 


etriehs⸗ Dirigent! 
geſucht. unden dil 


dung, mindeſtens aber Abiturienten⸗ 
Examen erwünſcht. Gef. Offerten mit 
Angabe der Gehalts Anſprüche ſind 
sub 3. W. 7967 an Rudolf 79800 
Berlin SwW., zu richten. [7802] 


ür mein Ledergeſchäft ſuche ich 
RU ſofortigen Ant l [779 


einen Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig. 
S. Vennaberg, Natibor. 


Ein Lehrling für's ae kann 
ſofch nn 1 1 [2086] 
Se 5 e „Rauber. 


[7801] 


Walen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 95 Pf. die Zeile. 


Eine unmöbl. gr. 2⸗f. Zimmer 105 
Penſ. zu Wasa ße Feld⸗ 
ſtraße Nr. 11. boch 6129 


11057 


iſt eine neu renov. cafe, 5 mit 


ME Balcon im 2. Stock zu 9 
1005 Museums, Platz Nr. 


9 ſind für 

Michaelis d. J. zwei ſchöne Woh⸗ 
nungen von 6 Zimmern, Badeeinr., 
Mädchenz. ꝛc. im 2. und 3. Stock zu 
vermiethen. Näheres beim Haush. 


Neue Graupenſtraße 2 


iſt eine Wohnung, neu renovirt, in 
der zweiten Etage per ſofort o. z. 
October zu vermiethen. Zu 41 5 
beim Wirth. [6 1281 


Die Hälfte der [7814] 


Bel ⸗Etage 


Tauentzienplatz 11, 
eine hot 1 5 DEREN ail Woh⸗ 
nung, iſt per 1. Juli reſp. 1. Oct. c. 
mit Gartenbenu ung u. Stallung 
nebſt Wagenremiſe zu vermietben. 
Näheres beim Hauswirth daſelbſt. 


mitraße Nr. 4 


der 2. Munz 4 Zimmer, Cab. 4. 


Küche, per 1. Juli zu verm. 7800] 
Schwertſtraße Nr. 5 


3. Etage eine comfortable ara 
zu vermiethen und wegen Verſetzung 
bald beziehbar. Näheres Junkernſtr. 
Nr. 1, Comptoir Schleſinger. [7816] 


Carlsſtraße 42, 


im Hofe, erſte Etage, iſt eine ſchöne, 
neu renovirte Wohnung, beſtehend 
aus 4 1 Küche und vielem 
Beigelaß, mit Cloſet und Waſſerlei⸗ 
tung, bald oder Michaelis 111 95 
zu permiethen. 611 
äheres im Comptoir daſelbſt. 


N 
— 
x 

> 


‚Stuben, Cab., Küche, Entree, 1. Et., 

und ein gleich großes Quartier 

„Etage find zu vermiethen [5947] 
Gabitzſtratze 9/10. 


Für Brauereibeſitzer. 


Das große Ausſchank⸗Local der 
„Bavaria“, Albrechtsſtraße 38, mit 
großen Kellereien, vom 1. October ab 
anderweitig zu verm. Näh. 2. b. 2. Etage. 


Trebnitz. 


In meinem Hauſe dort iſt die aus 
fünf Zimmern bene herrſchaftlich 
eingerichtete erſte Etage und die vier 
Zimmer enthaltende Parterre⸗Woh⸗ 
nung mit einem großen, vorzüglich 

epflegten Blumen⸗, Obſt⸗ u. Gemüſe⸗ 

arten, nebſt Stallung und Wagen⸗ 
Remiſe vom 1. October c. ab ander⸗ 
weitig zu vermiethen. 09 
M. Brann, Breslau, Antonienſtr. 29. 


Herrſchaftliches Quartier 
g auf dem Lande. 

n dem verpachteten gräflich Cha⸗ 
maré ſchen Schloſſe zu Haſſitz, zehn 
Minuten don Glatz, unweit des Bahn⸗ 
hofes und an der Chauſſee nach Glatz 
zu gelegen, iſt das im 1. Stock aus 
neun Piecen beſtehende herrſchaftliche 
Quartier mit b bercliher Fernſicht, nebſt 
fal. agenremiſe und Pferde⸗ 
Pot, ſehr billig zu vermiethen. — 

uellwaſſerleitung im Hauſe. 
Directe Anfragen ſind an den 


derzeitigen Pächter, Meurermeil ter 
1 in Haſſitz bei Glatz, 15 
en 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 10. Juni. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Ubr Morgens. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Cort Pröll.) Druck von Grab, Barth u. Comr. (W. Friedrich) in Breslau. 


